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8 Ein Wille — ein Wea. 


Meihen gerdudjerter Cdjinfen und Würfte herabhingen, 
wo am Herde bie jchwarze Hausfate fdnurrte, und groBe ` 
gelbe Eierfuhen in der Pfanne auf bem flammenden 
Herdfeuer brieten; rotbädige Dirnen mit weißen Häub: 
den, bie ladend unb ſchwatzend ihre Arbeit mit freubigem 
Pflichteifer ۰ 

Und die Tante? Nun, die 20816 8 dazu. 
Sonjt hätte fie doch feinen Bauern geheiratet oder ۰ 
doch nachher fortgegangen, als er geftorben war. 

Das Innere des Haufes ftellte fie fid) fo ähnlich vor, 
wie fie e8 auf einer Austellung ober im Gewerbemuſeum 
mit altdeutfchen und altfriefiihen Bauernftuben gefehen 
batte. 

Dann hatte fie die Hoffnung, daß Ulrich fie jedenfalls 
febr bald dort befuchen würde, unb dann würde fie ficher 
{don das Mittageljen jelbft fodjen Tonnen, denn fie nahm 
fid felt vor, die Tante zu bitten, fie mit Der ۶ 
führung befannt zu maden. Aud) fpinnen und weben 
wollte fie nun lernen, unb bie Stidereien und ۰ 
handarbeiten jollten nie wieder vorgenommen werden. Yn 
zwei Monaten war Oftober, und dann hatte fie ihr eigenes 
Heim und ihren geliebten Mann und war 11۲ ۰ 

Sunádjt fam freilih Enttäufchung. 

(Greng ba8 toyllifche, altbeutidje Bauernhaus! Ein 
weiß getünchter, nüchterner und ftillofer Kaften; der ۰ 
garten ein Jtajenplag mit verfrüppelten Obſtbäumen hinter 
einen febr. übelriehenden Düngerhof, mo einige Schwein: 
den mit grellem Duiefen hin und Ber fuhren, aud) ein 
paar Hühner gaderten; aber ein „bunter Hühnerhof“, 
wie Leona fie fo entzüdend gemalt gelehen hatte, war 
das mirflid) ۰ 

Trübfelig riefelte dazu ber feine Landregen vom Him: 
mel nieder, bie öde, reiglofe Ebene in trübes Einerlei 
hüllend. 
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Und dann die Tante! Keine Spur einer gemütlichen, 
fröhlihen Landfrau. Eine ellenlange, äußerft magere 
Geftalt in einem alten, geflidten, fhwarzen ۰ 
fleide, auf dem grauen Scheitel einen ftaubig ۰ 
den Schwarzen „Aufſatz“, in den grauen Augen einen 
mißtrauischen Blid, ber überall nad) Mifjethätern herum: 
zufpähen ۰ 

Die Umarmung, mit welder fid) Leona, ber gar jdm: 
merlich zu Mute wurde, an das teilnehmende Herz diefer 
Dame werfen wollte, erftidte im Keim. 

Ob fie jelbjt der Tante Lippfe gefiel, fie angenehm 
überrafchte durch ihre reigende Erſcheinung im filbergrauen 
Lodenfletde auf Seidenfutter, ober fie ebenjo enttäuschte, 
fam in feiner Weife zum Ausdrud. Recht troden war 
bie Begrüßung Wenn Tante Lippfe eine neue Wirt: 
idaftámam[ell engagiert hätte, jo wäre der Empfang 
faum weniger herzlich ۰ 

Das Zimmer, welches Leona bewohnen follte, war 
freilid) in feinen Dimenfionen und feiner Niedrigkeit und 
Ginridjtung eine richtige Bauernftube, aber feine malerijche 
aus einer illuftrierten ۰ 

„Mach bir'8 bequem, Leontine,” fagte bie Tante, unb 
Leona begann jdiüdjtern und beflommen ihr Oberfleid unb 
ihr Hütchen vor bem blinden alten Spiegelchen abzulegen. 

„Ra, das Kleid!” meinte Frau Livpfe. „Willſt bu 
das 019۵ ۲ 

„JQ badjte, e8 ware gut genug. So am Reifetage 
bebalt' idj'8 eigentlich immer an," jtotterte Leona. 

„Gut genug? Na, id) büdjte! Heb's nur auf, bis 
bu Frau v. Uhlenftein Dit. Hier bei mir zieh lieber 
ein einfades an.“ 

„Roc einfachere hab’ id) nicht, Tante,“ fagte Leona, 
der die Thränen in die Augen famen vor allerhand ۶ 
Elemmenedn Gefühlen. 
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„Barum meint bu denn, Leontine? Gefallt’s bir 
bier etwa nicht? Kannſt ja morgen wieder abziehen. 
Nad deinem Brief habe ich eigentlich etwas anderes in 
bir erwartet: ein unglüdliches, verftoßenes, fchlecht be: 
handeltes Gejd)pf, das einen armen Menſchen heiraten 
will aus reiner Liebe, was die hochmütige, geldftolze Frau 
. Mutter nicht leiden mill. Ich hab’ "mal eine ähnliche 
Geſchichte felbft erlebt, unb da: heimelte mid) was darin 
an, unb id) freute mich, DaB du gerade zu mir ۲ 
molíteit und Zutrauen zu mir bermiejejt. Da wollt’ id 
bid) nicht aud) wegjtoßen. Aber wenn dir’s Hier nicht 
gefällt, nun,. bann ijt mir’3 vecht. Ich glaube, wir wer: 
den aneinander feinen Gefallen finden.” ` 
` لذى‎ bod — bod!" fagte Leona, jest ihre Thränen 
tapfer hinunterſchluckend. „$4 Din nur nod fo febr 
fremd hier und fo fehr traurig über alles.” 

Damit war's aber aus mit ber Fajjung, und ein 
Strom von Thränen erleichterte das bedrückte junge 
Herz. 

„So! So! —. Na, das läßt fid) ia hören. Das 
glaub’ id) dir fdjon. Nun zieh dir nur wenigitens bie 
Brillantringe ab und thu fie in ben Koffer, denn für 
meine Leute und die Taglöhner, bie fo auf den Hof 
fommen, Tonn ih dir nicht ftehen, daß denen das nicht 
zu toll in bie Augen Wéi, Und bann Tomm in bie 
Wohnſtube zum Kaffee. Haft du "ne IR mit?" 

„Nein, Tante, ich dachte —" 

„Schön, ich werde dir einjtmeilen eine von mir geben. 
Binde fie nur um, du verdirbit fonft gleich dein 8 
Kleid. Morgen fann die Butterfrau dir Schürzen aus 
Magdeburg mitbringen.“ 

Das war ber Empfang bei: Tante Qippfe, und fo 
ähnlich blieb ber Verkehr mit diefer Dame, bie fein to: 
mantifder Engel im rauhen Gewande und fein prádjtige8 
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Goldberg in grober Schale war, wie Leona fo {hin in 
Romanen gelejen hatte. 

Natürlich hatte fie wie alle Menfden ihre guten Eigen: 
haften und ihre ſchwachen Seiten, aber Leona war nicht 
die Perjon oder hatte nicht die Gelegenheit, fie genügend 
au ۰ 
Aus ihrem Wirtichaftlernen wurde nicht viel. Bn 
diefer alten, häßlichen, verräucherten Küche foden zu 
lernen, fiel thr gar nicht ein. Da wurden nun allerdings 
mirllide Bauerngerichte gefodt, die ihr aber fo wenig 
fchmedten, daß fie ganz mager wurde und ihre rofigen 
Wangen fait verlor, und font pflegt e8 bod) bei dem 
Zandleben umgefehrt zu fein. Sie war durd und durd 
Berliner Stadtfind, eine Blume, die in den wohlumbegten 
Biergärten und Treibhäufern der Viergarten-Villen ihre 
Lebensbedingungen fand, aber nicht auf dem Bauernhof 
der Tante Lippke in Kleinheide. 

Webftuhl und Spinnrad gab e8 in Kleinheide über: 
haupt nicht; die Tante zudte bie Achfeln und nannte ben 
Wunſch, diefe Geräte handhaben zu lernen, albernen Un: 
finn. Kein Menſch brauchte diefe Dinge heutzutage 
mehr. Kleideritoffe faufe man viel beffer unb billiger 
im Laden. 7 

Da fic) Leona nicht meldete mit der Bitte um fonjtige 
Unterwerfung im Haushalt, fo lief thr die Tante damit 
nit nad. Für ihre Ileine Wirtfchaft bedurfte fie der 
zweifelhaften Hilfe bieje8 Stadtdämchens nidt. — — 

Leona fühlte fid bald {ebr unbehaglid, und bie 
heiße Sehnfuht nad) Ulrich, aber aud) nad) ihrem ges 
mobnten Leben zu Haufe prepte ihr oft bittere 2 
nen ۰ 

Wenn Tante Lippfe das fab, fchüttelte fie thr elen: 
graues Haupt und fdalt über „Faulheit und Mangel an 
gefundem Menſchenverſtand“. 
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„Aber Tante, ich bitte Dih!“ bat dann das gequalte 
Kind. „Thu' id dir denn gar nicht leid?“ 

„Rein, bu gar nicht, aber bein fünftiger Mann, ja, 
der thut mir herzlich ۱6۵.۳ — 

„Barum haft bu mich denn aufgenommen ?^ 

„Ra, weil ich mir eben ein ganz anderes Mädel vor: ` 
۱161116, als du ۳ ۱ 

„Ad, ich mürbe ja fortgehen, aber id) weiß nicht 
wohin. Mama hat mir nicht ein einziges Mal gefdrieben 
unb feinen Brief von mir beantwortet in diejen ganzen 
Woden,” — ihre Stimme brad) in Sdludjen. 

„Ra, hör "mol, das fonnt bu eigentlid) von ber nicht 
verlangen. Du follteft bloß meine Tochter fein unb mir 
10106 Gefdicten anftellen, ich ließe bid) wahrhaftig ۶ 
peln, bis du deinen Gott erfenntejt. " 

„Wenn id) nur erft verheiratet wäre und meinen 
Ulrich hätte!“ 

„Ja, das wiinfdte id aud, daß man bid) ert von 
Rechts wegen dem Wermften geben fonnte. Na, in drei 
Woden find wir jo weit. Morgen wirft bu zum erjten: 
mal aufgeboten. So lange wird’s nun ſchon nod) gehen.” — 

Eine 107201106 Enttäufhung war's aud) fiir Leona, 
bap Ulrich auf thre flehende Bitte, fie zu bejudjen, febr 
beftimmt abgelehnt hatte, ba gar feine Rede davon fei, 
daß er fic) aud) nur für einen Tag von feiner Arbeit 
entfernen Tonne, Er jdrieb jehr liebevoll und zärtlich, 
aber Zeona fand ben Ton zu ernit, fie nannte ihn ۰ 
tern, unb er [dien fic) weit mehr für feine Thätigfeit zu 
intereffieren als für das Olid, fie nun bald als fein 
Web bei fid) zu haben. Acht Tage vor der Hochzeit 
wollte er fommen, um mit ihr bie allernotmenbigiten 
Wusftattungsfadhen in Magdeburg zu bejorgen. Was 
nicht mehr zu befdaffen fet in ber Kürze ber Zeit, Tonne 
gelegentlich in Poſen gefauft werden. 
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Leona ſchrieb natürlich alle Tage. Was follte fie ۴ 
aud) wohl anderes in Kleinheide thun? Meiſtens fchrieb 
fie von ihrer Sehnſucht und ihrer großen, opfermilligen 
Liebe zu Ulrich, febr wenig von Tante Lippfe und ihrem 
Leben bei diefer „graufamen, harten ۰ 

Ulrich antwortete fura, er fonne 505 alles nicht be: 
urteilen und vertraue bem Herzen und dem Charafter feiner 
Leona vollitändig, wie man das ja aud) gar nicht anders 
fónne und dürfe, wenn man [id fürs Leben verbinden 
wolle. | 
Gr hätte allerdings wohl etwas weniger ,meije" mit 
ber armen Leona forre|ponbieren und mehr Zärtlichkeit 
und Cebnjudt burdflingen lajjen Tonnen, bie er ja in 
Wahrheit fo tief und ebrlid) empfand wie fie. Aber er 
war, mie mande Männer in 1071111106111 Ausdrud von 
Gefühlen, damit allzu -fparfam und hielt den ſchriftlichen 
Weg eigentlih nur für Dhatfadhen und nod) unbefannte 
Vorfommniffe zur Mitteilung geeignet. Seine Briefe 
waren melt recht fur, unb ein ausführliches Eingehen 
auf ihre Herzengergüfle fehlte ganz. 

Als fie ihm Vorwürfe darüber machte, 1002100 er tief 
gefräntt: „Wie ijf e8 nur möglid, bap Du an meiner 
Miche 7 

„Das thue id) wahrhaftig nidt. Das ijt freilich un: 
möglich,“ antwortete fie, fid) feiner. Worte bebienenb, „wenn 
man fid) fürs Leben verbinden mill." — 

Gnblid) waren Leona und Ulrich zum 1651111101 auf: 
geboten worden, und am nddjten Sonntag follte bie 
ftandesamtlihe Trauung und darauf in der Dorfkirche, 
deren nadte, unpoetifche Kahlheit Leona feufzend bemerkt 
hatte, bie Einfegnung ber Che ftattfinden. Ihre Aus: 
ftattungsgarderobe hatte fie {hon in Magdeburg bejorgt 
und beftellt. 

,Outen, felten Stoff,” hatte Ulrich gefchrieben, „wie 
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fid) für bie junge Frau eines einfachen Gutsbeamten‏ وه 
paßt. Darin wird Dir jedenfalls Deine Tante Lippfe‏ 
jehr gut raten fónnen."‏ 

Morgen follte Ulrid) fommen, und Leona hatte ihm 
{hon drüben im Dorf ein Stiibdhen im Wirtshaus beftellt. 
«n weld) feliger Aufregung fie war, fann man fid) ۰ 

Endlich erlöjt aus beem Fegefeuer, aus diefem fred’ 
lihen Haufe, wo ihre einzigen hübſchen Stunden im Brief: 
Tchreiben an ihren Geliebten und im Berfdlingen von 
Romanen beftanden, die fie fid) aus einer Berliner Leth: 
bibliothek nachbeftellt hatte, was recht umftändlih und 
teuer war. Reine Menfchenfeele, mit ber fie fid) hätte 
aussprechen fonnen! 

Endlich fam er, ihr Glüd, ihr Heil, ihre ganze Hoff: 
nung und Zukunft, unb fie Tonnte den ganzen Berg von Ge: 
fühlen, von Sonderbarem, Merfwiirdigem, Schredlichem 
und Traurigem, ber noch ihr Herz bebrüdte, abtragen. 

Wher am Morgen Des glüdjeligen Tages ſchwamm 
Leona in Thränen bitterfter Enttäufchung. Bu ihrer Weber: 
raſchung Hatte ihr bie Boft einen Brief von Ulrich ge: 
bracht, darin jchrieb er: 

„Meine teure, geliebte Leona! 

Gà ijt ganz unmöglich, ich tann jest nicht acht Tage hier 
abfommen. Herr Kniep ijt ganz leiltungsunfähig burd) 
feinen allberbitliden Rheumati8mus, unb id) bin unent: 
behrlid. Am Sonnabend bin id) bei Dir, Sonntag tft 
unfere Trauung, und dann fahren wir gleich ab. 

Eine Brautjungfer jolljt Du wenigſtens haben, mein 
teures Lieb. Sch bringe Dir auf jeden Fal Fräulein 
Wolski mit. Ich meip, dak Dich dies febr freuen ۰ 
Sie Tonn Dir dod ein wenig bejjer zur Hand gehen in 
allen möglichen Vorbereitungen als bie Tante ۰ 

Auf frohes Wiederfehen am Sonnabend! Yn Sehn: 
fut und inniger Liebe Dein Ulrich.” 
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Was wollte Leona madhen? Sie mußte fid eben 
fügen. Cine Heine Abwedslung gewährte e8 ihr, nad) 
der Stadt fahren zu können unb fid bie Ausftattungs: 
gatberobe beforgen zu dürfen. Die Summe, welde ihre 
Mutter dafür angewiefen Batte, lag bei einem Magde- 
burger Banfier. 

Tante Lippfe begleitete Leona. „Hab’ id einmal A 
gejagt, muß ich ſchon aud) 33 fagen," meinte fie. „Allein 
fann id) bid) unmögli in den Magdeburger Straßen 
herumlaufen und eintaufen laffen. “ 

Ein wahres Glüd, daß fie dad nicht that, fondern 
getreulih in alle Läden mitging. Ahr energijdes Ab: 
wehren, ihr beiBenber Spott hielten Leona von manchem 
thörichten, unüberlegten Ginfauf, von ganz unniigen Lois 
lettengegenftänden ab, unb fo wurde neben ZER Dod 
aud) Praktiſches beforgt. 

Nur in einem Punkt verfing weder Scelten, -— Ab: 
reden, noch Spott. Ein Brautkleid von weißer Seide 
mußte angefdafft werden, ebenfo ein reizendes himmel- 
blaues Morgenkleid unb zierlihe Häubchen. — 

«m Laufe beer lebten Woche vor ihrer Trauung 
hatte Leona nod) eine große und überrafchende Freude. 
Aus Berlin, von der Hand der Kammerzofe ihrer Mutter 
adreffiert, fam eine Kifte.mit all ihrer eleganten Mädchen: 
garberobe und ihrer vollzähligen Leibwäſche, alles, was 
fie damals in ihrer Aufregung und Gleichgültigfeit gegen 
alles, was nicht bireft mit Ulrich gufammenbing, zurüd- 
gelafjen Hatte, und was ihr perfönliches Eigentum war. 
Nuch ihre Schmuckſachen befanden fid) dabei. Ein tiefer 
Schatten aber lag über ihrer Freude, als fie troß eifrigen 
Suchens aud nicht das fleinite Zeichen der Liebe ihrer 
Mutter, nidt das gerinafte, das gezeigt hätte, daß fie 
ihres Kindes an {einem höchſten Chrentage in Mutter: 
liebe gebenfe, vorfand. 
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Und troß ihrer Sehnfudt, ihrer Ungeduld auf ۵ 
Ankunft, troß ihres Glückes meinte fie in beier Nacht 
noch heiße Thränen in ihre Kiffen, unb immer wieder 
zitterte ein banges, banged „Mama, liebe, gute ۳ 
über ihre Lippen in bie ftille Dunkelheit der ۰ 

Freilih am anderen Tage ging alles unter im Gliid, 
alg fie an feinem Herzen lag, als fie bie tiefe, zärtliche 
Glut feiner Liebe voll empfand, bie ihr nun aud) heiß 
unb leidenschaftlich genug vorfam. 

Ganz gehörte fein Herz ihr, das fühlte fie nun mit 
Entzüden, unb menn fie ein Opfer gebracht hatte, 3 
fie Elternhaus und Neichtum hinter fid) ließ, um nur in 
ihm, in feiner Liebe Grjatg für alles zu finden — heute 
empfand fie, daß fie einem zwingenden Naturgefeß gefolgt 
war, und bap Olid und Befriedigung ihr 208 fein würden, 
wenn fie als 1112105 Gattin ihm das Leben der Arbeit 
zu einem irdischen Himmel made. Biel {honer und 
männlicher fant er ihr jest vor mit bem braunen 9Intlit, 
dem man den Aufenthalt im Freien bei feiner Thätigfeit 
in jedem Wetter mobl anfehen fonnte. Mit Vergnügen 
empfand jie, daß er aud) der Tante gefiel, die ihn immer 
wieder forjdend betrachtete, und lachend und liebfofend 
erzählte fie ihm, wie jene ihn bedauert, und ihn immer 
nur ben , Aermften” genannt habe, daß er fie, die ſchreck— 
lide, unniige Leona, zur Frau befäme. 

Aeußeren Ausdrud fand das Woblgefallen der Dame 
freilid) nur in geringem Mage. Das Eſſen mar 2 
megs reichhaltiger, was Leona mit Recht verbroB. Cie 
wunderte fid) wirklich, daß e3 Ulrich zu ſchmecken ۰۸ 
daß er die Kartoffeln unb ben Schinken nicht genug 
[oben fonnte und ber Tante Romplimente machte über 
die Vortrefflichfert bieje8 bäuerlichen WAbendefjens. Sie 
109811146 fid) wirklich desfelben, e8 war bod) eigentlich ihr 
Polterabend, unb fie hielt feine Lobeshymne für eitel 
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Höflichkeit, bie er aber bod) faum in bem Wage nötig 
hatte. 

Katharine Wollskt war leider nicht mitgefommen. Sie 
hatte e8 für gang unmöglich erklärt, ihre kränkliche Dame 
verlafjen zu Tonnen, wenn aud) nur für Stunden. 0 
aber Hatte jid) wirklich) auf dad nette, beldjibene Ding 
gefreut. Es war dod) immer ein junges Mädchen, mit 
ber man ein Wort fprechen fonnte über fein Glüd, was 
mit der Dante rein unmóglid) war. Cie [dien wirklid 
nod) verdrojjener ala fonft zu fein, und Leona jubelte in 
dem Gebanfen auf, daß fie heute bie lette Nacht in Klein: 
beide mar. 

Auf den alten Onfel freute fie fid) orbent[id, von dem 
111510 mit großer Wärme und BVerehrung jprad. ۲ 
waren überhaupt wohl immer liebensmürdiger gegen hübfche 
junge Nichten als Tanten, und e8 war fo unnatürlich 
nicht, daß ftd) bie gefeierte, vielbemunderte Leona flies: 
lich einen ergrauten, aber ritterlichen Bewunderer in diefem 
Onkel ۰ 

Eine große Freude machte Ulrich feiner Braut damit, 
daß er eine richtige, kleine Hochzeitsreije mit ihr maden 
wollte und dabei das Nügliche mit bem Angenehnen ver: 
binden. Er verfügte über adjt Tage, und diefe wollte 
er mit Xeona unterwegs und in Pofen verbringen, die 
Möbel beforgen und mit ihr einigemal Theater oder 
Konzerte bejudjen. Der gute Onkel Kafpar hatte ihm ein 
Hoczeitsgefchent in Geld gemadt, und das reichte dafür. ` 

G8 war außerdem ehr gütig von bem alten Herrn, 
ihr und Ulrich feine unteren Zimmer für einige Beit ab: 
treten unb ji) mit ber Giebeljtube behelfen zu wollen, 
bis die jungen Eheleute ihre Wohnung eingerichtet hatten. 
Aber Ulrich Hatte dringend gebeten, daß ber Onfel fid) 
nicht um feinen gewohnten Komfort bringen follte, fon: 
dern bie beiden Gtebeljtuben für ganz ausreichend ۰ 

1900. VII. 2 
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Die Giebeljtuben jtellte fid) Leona fo etwas wartburg: 
mäßig vor, mit tiefen Erferfenitern und bolzgetäfelten 
Deden und fleinen runden Bußenfcheiben. | 

Ulrich freilich lachte fie aus unb meinte, fo romantifd 
dürfe fie fid) das Häuschen des 2111215 nicht 0۰ 
` „un, wie bem aud) fet,“ meinte fie fröhlid, „wir 
fommen ja dann bald ins Schloß.“ | 

„Ach, liebes Kind, wenn bu bie fablen ۲ 
fiebjt, wirft bu anders reden,“ fagte Ulrich jeufgenb. 
„Da fann man ein ganzes Möbellager Dinein[telen und 
doch noch darin ۱ “ 

„Aber das tjt ja das allerſchönſte unb allervornehmite, “ 
rief Leona fröhlid. „Und mit Stoffen und Bildern und 
einiger Geſchicklichkeit läßt fid) das ganz bebaglid) ۲۳ 

„Liebes Herz,“ wendete Ulrich ein, „jo viel Geld haben 
wir nidt, um großen Aufwand an Delorattonen zu 
machen, und ich hoffe febr, daß wir nicht die ganze Summe, 
bie dir zur Verfügung Steht, dafür brauchen werden, ۶ 
dern vielleicht einen kleinen Notpfennig eriibrigen. " 

„Ganz fiher, geliebter Shak. Das Geld können wir 
bod) gar nicht alles verbrauchen für nur vier Summer, 
unb wenn fie nod fo groß find; benfe bod, in Berlin 
hatten wir ۳ 

Ulrich lächelte über ihren Eifer und ihr ftrahlendes 
Gefiht. „Wenn du bid) nur nicht irrſt, Liebling; bu 
ideinjt mir von großen und fleinen Summen und dem, 
was man damit erreichen fann, bod) febr ۰0 
Begriffe zu haben.” — ١ 

Der Hochzeitstag war ein Sonntag. Recht herbitlich war 
das Wetter. Bon früh an regnete e8 mit kleinen Baufen, 
der ganze Himmel war mit einem froftigen Grau überzogen. 

Leona in ihrem weipfeidenen Kleide, mit Schleier und 
Myrtenfrang, den Ulric) ihr واه‎ ein Gefdent von Ratha: 
rine übergeben hatte, fpielte eine etwas feltfame Figur, 
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wie fie ba in bem ſchmuckloſen, niedrigen Stübchen ftand, 
anzujehen wie eine ۰ 

Mit ironijdem Lächeln betrachtete fie Tante ۰ 
„Run,“ meinte fie, „für. eine Inſpektorsfrau ſiehſt bu 
ja ganz nett ۳ | 

Ulrich verftand nicht allzuviel von bieler ۲ 
$leiberpradjt und ihrer Roftbarfeit. Er fand feine Leona 
nur wunderjdin unb jab jehr glüdlid) und ftolz aus. 
Das war ifr aud bie Hauptjache. Für bie Tante 6 
hätte fie wirklid) ba8 bebrudte Rattunfleid anhaben fénnen, 
das diefe thy fofort nad) ihrer Ankunft hatte machen laſſen. 

Sonft aber war die Tante fait liebevoll mit thr am 
heutigen Tage. Sie jprad) aud) einige ernite Worte mit 
ihr, in denen fie ihr freilich die Che mehr als ein rechtes 
Dornen: und Diftelfeld voritellte, denn 015 ein 8 
Paradies. 

Nachher ftiegen fie zufammen in die uralte, verjchloffene 
Kutſche, die entjetlich nad) Leder und Teer rod, unb fuhren 
zum Standesamt beim Schulzen und dann zur Kirche. 

Wh, bei dem Eintritt hier und während der ۲ 
Rede des Geiftlihen ging Leonas mutig feftgehaltene 
Heiterkeit verloren, und fte meinte in bitterer Trauer und 
Sehnjudt nad bem Segen der Mutter. 

Bejcheiden und einfad war dann dad Mittagsmahl, 
zu bem bie Tante zwei wirklich recht gute Flafchen alten 
Rheinweins fpendierte, ber die gefunfene Stimmung wieder 
etwas hob, wad freilich {hon bet Leona die gliidjeligen 
Augen ihres Ulrich, {eine heiße Zärtlichkeit zu ftande ger — 
bracht hatten. 

Der Abfdied von Tante Lippfe war fühl und kurz. Man 
war allerjeit3 froh, fic) nun endgültig trennen zu ۰ 

Bol Glüd und Hoffnungen fuhr das junge Paar zur 
Bahn. 
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Bebntes ۰ 

69 war am Nachmittag eines Falten, glanzlojen Dftober: 
tages. Herbittage fonnen febr ſchön fein, ihre Quft 0 
wie Frühlingsluft, ihre Farbenpracht bie des Sommers, 
und wundervoll fann ber tiefblaue Himmel fein, wenn 
lange Züge gen Süden eilender Wandervögel ihn beleben, 
Dod) über dem nordifden, im rotgoldenen Sterbefleide 
rubenden Walde. Wehmütiges Sceiden reicht fic) mit 
Hoffnung und Glauben des Wiederfehens bie Hand, unb 
fold) ein Herbfttag ift wunderſchön. 
| Heute aber war fein ۰ 

Durch graue, jdjmergie)enbe Wolfen fam nur ein 
11۱11068, blajjes Lächeln über bie fterbende Erde. Kalt blies 
ber Wind über dad flache Land, über bie leeren Ctoppel: 
felder bei Kempzin, trübe Megenladen jtanden auf dem 
Ichlechten Landwege unb in ben Gräben tribes, 2 
mige8 Waſſer, in deſſen mattem Glanz jid) bie grauen, 
zerrvijjenen Wolfenfdatten [piegelten. (S8 hatte in den 
legten Tagen viel geregnet. 

Gehindert wurde das Auge burd) nichts, bis zum 
fernen Horizont zu ſchweifen über dies trübjelige Land, 
e8 fet denn burd) einige Windmühlen ober hie und da 
burd) einen Bufd Erlen oder Weiden, aud) wohl durd) 
häßliche braune ober graue Hütten mit einem alten Zaun 
unb einem Stallgebdude. ! 

Links vom Wege weideten auf einem Stoppelfelde eine 
Herde 101001161 unb weißer Schafe. Yn ftumpffinniger 
Neugier hoben die Tiere die Köpfe und ftarrten mit 
dem befannten, unnennbar geiftesarmen Ausdrud auf 8 
Heine Gefährt mit den beiden biden Ponies, in welchem 
Ulrich fid) und feine Frau von der nahen Bahnftation 
hatte abholen ۰ 

„Schafe zur Linken, wird Freude dir minfen," citierte 
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Leona, fid zärtlich an ihren jungen Gatten fdmiegend, 
der heute die Zügel bem livrierten Ctallbuben überlafjen 
hatte, welcher bem Verwalter, fo wurde Ulrich genannt, 
zum perjónliden Dienft geftattet war. Gigentlid) war er 
ja fein 3Bermalter des Ganzen, fondern hatte nur die 
Aufficht über bie Arbeiten, daneben freilich aud) in der 
praktiſchen Landwirtſchaft felbft mit Hand anzulegen, jo: 
weit er died in der furzen Lehrzeit gelernt. Dies war 
don recht viel, denn was er angriff, wo er feinen fejten 
Willen einjegte, ba fonnte er auch fo Bedeutendes leiten, 
015 immer nur in der Möglichkeit lag. 

„Wie follte uns nicht Freude minfen," lächelte er, 
Leonas falte8 Händchen in feinen beiden warmend, „fahren 
wir bod) bem eigenen Neſt entgegen, eins in Liebe und 
Treue, in bem Streben, einander zu helfen, jeder in ۲ 
Art Arbeit, ich draußen, bu drinnen. Bung und gefund 
find wir aud, und die Schatten, die fehlen ja feinem 
Licht. Kein Glüd ijt ganz vollfommen, und überall: giebt 
e8 einen Summer, eine Sorge. Aber wenn man fie nur 
zuſammen trägt, ba foll es fdon gehen.” | 

Sie nidte, aber ihre großen, braunen Augen behielten 
nod eine Weile den nachdenklichen, faft düfteren Blick, 
mit dem fie einem Schwarm Krähen nadjjab, ber Freifchend 
über einer gelben, ſchlechten Wieje ۰ 

„Krähen [deinen eine Spezialität diefer fonft nicht 
gerade reizvollen Gegend zu fein,” meinte fie. ,, Weld 
häßliche Tiere, und dies unpoetijde Gekrächze und ۵ 
Maffen, fieh nur! Hunderte und Hunderte.“ 

„Sie fammeln fid in Scharen, das deutet auf Sturm 
und Schlechtes Wetter. Nun meinetwegen! Die Ernte 
ijt gltidlid) unter Dad, unb wir haben hier viel leichten 
Boden, ba {haben ein paar Regentage nicht fo fehr wie 
bei ſchwerer 01 

„DO bu! Die Ernte, bie ja gar nicht bte unfere (0. 
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wäre mir [efr egal. Aber Schlechtes Wetter und Sturm 
hier auf dem Lande, in der Ginóbe — Huh! Boh 0 

„Du fängt ja früh an, Bedingungen zu ftellen,” fagte 
Ulrich, leicht bie Brauen emporziehend. „Iſt's bir vor: 
läufig nicht noch ganz aleid, ob e8 draußen ftürmt unb ` 
regnet, wenn bu nur mit mir zufammen im gemütlichen 
Zimmer, bei behaglidem Lampenlidt fibejt, geſchützt, ge: 
liebt, warm und geborgen an meinem Herzen — was, 
Kleine?” 

Cie füBte ihn reuevoll, unb Ulrid) verwies (hr 6 
Öffentliche Zärtlichkeit mit glüdlidem Lächeln; der ۰6 
hatte dod) aud) Augen und Ohren auf feinem Boe. 

„Sa, ja," meinte Leona dann gedanfenvoll, „mit dem 
Ichlehten Wetter werden wir uns fdon einrichten miiffen, 
denn e8 ift bod einmal $erbit. Schöner unb leichter 
wäre ja alles gewefen, wenn wir im Frühling geheiratet 
hätten.” 

„Auch das Warten?” fragte Ulrich. 

„Nein, nie — nie! Du halt rest. Taufendmal 
beffer fo,” rief fie ganz erfchroden, „und ¢3 muß ja dod 
wieder Frühling werden, aud) hier.“ 

„Weißt bu, mir iff der {tille Winter ganz willfom: 
men," meinte Wlrich nad einer Paufe, „da fann id) mid 
jo ganz in meine fohriftliche Thätigfeit vertiefen und ein: 
arbeiten. Bis jet hat mir Herr Kniep nod) recht ein: 
gehend mit Rat und That geholfen, aber den find’ ich 
nicht mehr vor, unb nun heißt e8, auf eigenen Füßen 
ftehen unb fid bet bem eigenen Kopf Rat zu holen, denn 
mein fleineg Weibchen, das wiirde bei bem großen Ein: 
malein8 unb dem großen Redenbud) mir wohl nicht mit 
weitgehenden Kenntnifjen aushelfen fonnen — mie?” 

„O Himmel! Weld ein aráBlider Gedanfe! Wenn 
ih das fónnte! Cine gelehrte, pedantifde Redenlehrerin 
aur Frau haben — nein, das ware nichts für bid, 
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Ulrich. Gerade das Gegen|tüd davon braudjt du, um 
0110110 zu fein, wenn bu von einer häßlichen Arbeit 
fommft: eine 96116۲6, Darmíofe, 5übjde Frau, die ein 
bißchen finbijd) und ganz ungelehrt fein darf.” | 

„Aber nicht zu fehr. Etwas verftehen von der Arbeit 
ihres Mannes muß {Don die rechte Frau.” 

„Run ja, fo zur Not. Das alte Hauptbud vom 
Kalender unter[djeiben," lachte fie. „Aber, weißt bu, 
fonft find’s eigentlich nur bie Gegenſätze, die fid) anziehen.“ 

„Hm, ich weiß nicht, ob fid) das in ber Che aud) fo 
verhält," fagte er nadjbentlid. „Aber fieh, dort ijt Onfel 
Kafpars Häuschen. Iſt e8 nicht allerliebft mit feinen 
prächtigen Georginen? Blumengudt ijt des Onkels ein: 
zige Freude, unb er leiltet Großes darin. Da fteht er 
am Fenfter. Winfe ihm bod, Leona, und fei reht ۶ 
bar für alle Güte, die er für und hat.” 

Leona fab mit einem Ausdrud unverfennbarer Ent: 
tdufdung auf das Häuschen. „Aber das ijt ja ein ganz 
einfaches, ganz langweiliges Haus, wie taujend Häufer 
find! Ich dachte, e8 wäre gang anders, wie du davon 
erzählteft, mit Kletterrofen und wilden Wein ۲ 

„sa, ©6008, jest ranfen fid) feine Rojen mehr. Die 
jind natürlich alle eingebettet. Dort, ſiehſt du die Stroh: 
matten, bie beden einen Teil.“ 

„So? Und der herrlide wilde Wein, von bem du 
ſchwärmteſt?“ 

„Der iſt hinten am Hauſe, Liebling. Alles aufein— 
ander kann doch nicht wachſen.“ 

„Ich kann mir gar nicht denken, Ulrich, daß es hier 
intereſſant und romantiſch ſein kann,“ meinte Leona zwei— 
felnd. 

Ulrich ſprang mit einem „Nun, du wirſt ſchon ſehen“ 
vom Wagen, um Leona herauszuhelfen, denn das Gefährt 
hielt eben vor dem Zaun des Vorgartens. Jetzt blühte 
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darin ein ganzer Wald von hohen Georgien in den 
Ihönften Farbenzufammenjtellungen. 

„Sieh nur, wie [djón!^ fagte Ulrich, nad) rechts und 
] ۱112 ۰ 

„Ab ja, das ijt mirflid himmlifh. Dazu gehören 
die hohen, ſchönen Glasvafen, bie bu mir in Pofen durd- 
aus nicht ſchenken wollteft, du böfer Geizhals,” lachte fie, 
rajd umgejtimmt, unb folgte ihm in das ۰ 

Hauptmann v. Uhlenftein Honn auf der Schwelle 8 
Mohnzimmers und ftredte Leona begrüßend bie Hände 
entgegen, fie in einfacher Herzlichfeit umarmend und auf 
die Stirn ۰ 

„Was für ein liebes Geſichtchen,“ fagte er dabei, „aber 
fo jung. Ein wahres Kindden haben wir da ja 8 
Haus befommen. Wo werden wir denn nur Spielzeug 
dafür herbefommen?“ 

Ulri ladite, obwohl ihm tiefe Bewegung die Augen 
feuchtete, ala er jab, wie finblid) zutraulich fid) das ۵ 
junge Geſchöpf an bie Bruft des Greifes fdmiegte, und 
er dabei alles bejjen gedachte, was fie für ihn aufgegeben 
hatte: Mutterliebe unb zärtliche Sürforge, die ihren ۸ 
111015 verfagt hatte und fo reichlich gewähren fonnte. 

Sanft nahm er fein Weib an das eigene Herz aus ben 
Armen des alten Mannes. „Ein Kind — ja, aber feines, 
dem man mit Spielzeug das Leben interefjant machen 
müßte, nur ein Kind an Reinheit, an Ehrlichkeit, an 
Bertrauen und Glauben, Onkel; und e3 fol mein 6 
unb meine Aufgabe fein, ihr das alles fo ſchön zu er: 
halten und ihren Frieden dazu.” 

„Das malte Gott,” fagte ber Onfel ernft, 9 
Leona, die jede Feterlicjfeit zu Thränen brachte, am Herzen 
ihres Mannes fo bitterlid) ſchluchzte, als folle fie 0 
auf Lebenszeit von ihm gerifjen werden. 

Er küßte ihr bie Thränen weg und gog fie bie Kleine, 
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jdmale Treppe herauf, nad) den beiden Giebelzimmern, 
die ihnen eingeräumt waren. 

Der alte Uhlenftein ging einjtweilen ind Wohnzimmer 
zurüd, wo er, am Fenfter ftehend, [till und ۵ 
in ben grauen, fdwermiitigen Herbittag hinausfah. — 

Sehr geihmadvoll oder eigenartig möbliert waren bie 
Giebelggnmer nidt: ber Größe nad faum zum Um: 
drehen, Zitvorhänge an ben Fenftern, feine Saloufien, 
fo daß der Tag, fobald er begonnen, voll hineinbliden 
fonnte, Alfo an einen fanften Schlummer bi3 gegen zehn 
Uhr, wie Leona daheim gemöhnt war, unb wie fie e3 aud 
bet der Tante — zu deren Schreden — gemacht hatte, 
war nicht zu denfen. Zwei eiferne Bettitellen, ein ۶ 
ager, recht primitiver Wafdhtijd, in jedem Zimmer ein 
Stuhl — das mar alles. Der alte Uhlenſtein hatte diefe 
Zimmer niemals notwendig gehabt und nur bie (۵ 
feiner Einrichtung hier untergebradt; dafür aber prangten 
auf bem TU am Fenfter und auf bem Wafdtifd zwei 
alte, 009016 Glajer mit Georginen. 

Leona ladte. „Das ijt ja fiirftlid, bieje8 Schlaf: 
aemadj! 30 bitte bid), Ulrich, jag mal, ijt der ۱ 
eigentlich febr arm?“ 

„Reicher wie mir, mein Kind. Für fid) felbft hat er 
wenig Bedürfniſſe, aber e3 ijt fein großmütiges Gefdent 
gewefen, von bem wir unjere Dübjdje, fleine Reife gemacht 
haben.” 

Ganz ungetrübt war übrigens ele Hochzeitsreife nicht 
gewefen. E3 hatte fogar einen Heinen Streit gegeben über 
recht bedeutende Meinungsverfdiedenheiten zwiſchen den 
Gatten beim Anlauf von Möbeln. Ulrich hatte feinen 
Willen durchgefegt, hatte fid) graufam, lieblos, hartherzig 
nennen Joen und nur Praktiſches gefaujt bid auf einige 
Kleinigkeiten, bie er bann zugeftanden hatte, zum Beifpiel 
einige ziemlich wertlofe Gemälde, die Leona aber ent: 
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züdend fand, weil fie fein Runftverftdindnis hatte, ۲ 
ibm felbft wertlofe Kunjtimitationen ein Greuel waren. 
Dod) hatte er nicht ohne Widerwillen an bie rtefigen, 
leeren Wände mit ber fchauderhaften Tapete in bem fünf: 
tigen Schlafzimmer gebadjt. Leona war tajd) getroftet, 
da fie in jedem Laden neuen Grund zum Wiinfden und 
fretlid) aud) Entfagen ۰ 

Gà war wirflid) ftaunenswert für einen fo jungen 
Ehemann, daß er feiner reigenben Frau mit ihren Bitten 
zu widerftehen vermochte. Aber er hatte zu fehr das Ge: 
fühl feiner ern]ten Verantwortung, der Sorge für bie 
Zukunft, er wollte feiner Frau menigiten8 wirkliche Cor: 
gen, ernjte Enttäufchungen erfparen und deshalb eine feine 
Summe zurüdbehalten von der ohnehin febr befdeidenen 
Ausftattungsfumme. Schließlich tröftete er fie nod) mit 
einem Wort, das er fpdter bereute: „Wenn in der That 
nod) etwas in der Einrichtung unumgänglich fehlen follte, 
fannjt bu das ja immer nod nadfommen lafjen.“ 

Xn einem großen Wäfchegefchäft aber, wo er felbit 
nicht recht 3Bejdjeib wußte über das Notwendige, war er 
ganz verzweifelt gewejen, da Leona nur nad) ihrem febr 
verwöhnten Gejdmad 0۵9116. Er hatte daher irgend 
einen Vorwand geſucht, um fie fortzuloden, unb war am 
anderen Morgen, als fie noch jchlief, allein in ein anderes 
Eleines Gefchäft in einer fernen Stadtgegend gegangen, 
und dort ließ er fid, nadbem er feine Verhältniffe ۶ 
gegeben, von ber verjtändigen Beliterin die Hauswäſche 
ausmählen und gleich jtiden. Leona hatte er zur Ueber: 
rajdiung einen vergoldeten Blumenjtänder mitgebracht, ben 
jie reigend fand, unb die langweiligen Hand: und Küchen: 
tücher darüber vergaß. — 

„Na, weißt bu aber, Ulrich,“ meinte Leona, als fie 
Dinuntergingen, um mit dem Onfel den Zee au trinfen, 
denn e8 mar ingwifden dunfel gemorben, „lieb ijt'8 mir 
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bod, daß id hier nicht wohnen bleibe. Solche ۵ 
Simmerden find ۳ 

„zu große find nod) viel Schlimmer. Kleine 1 
können {ebr gemütlich fein für zwei Leutchen, die Dé lieb 
haben, und find leicht niedlich und ausreichend möbliert. 
Aber große fónnen fehr ungemiitlid, jehr fabl und falt 
fein und {eben immer etwas leer aus. Nur, dak eben 
die Liebe aud) die fablen, ungemütlichen Räume warm 
und mollig zu maden vermag." 

„Sa, du geliebter Tröfter,” lächelte fie, ben Arm um 
feinen Raden ſchlingend und fic) halb die Treppe von ihm 
heruntertragen lajjenb, „und was dann nod fehlt, 8 
[ajjen wir ۲۳ 

„Da Scheine ich ja einen recht folgenfdweren Ausfprud 
gethan zu haben, an den mich mein Frauchen wohl {dreds 
lich feftnageln wird,” fagte er ۰ 

XIS Leona in das Wohnzimmer trat, entzüdte fie den 
alten Onfel nod viel mehr als vorher in Hut und Regen: 
mantel. Ihre wundervollen 101001361 Haare, in deffen 
reiche Wellen fie eine Kleine tiefrote Georgine geftedt hatte 
und eine ebenfolde in bie Anöpfchen ihres grauen, ele: 
ganten Reiſekleides, ba8 ihre herrliche Figur zur ۲ 
Geltung brachte, dazu bieje wunderfdonen, großen, braunen 
Augen, die jo raſch im Ausdrud wedfelten, von 2 
haftem Humor, jtrahlender Kindlichfeit zu ۶ 
rifgem Crnjt, ber faft etwas 97121000111068 hatte und 
einen feuchten Schimmer über die ftrahlenden Sterne 
breitete — alles 505 war jo jchön, fo BinreiBenb, daß 
nod) nicht Dagewefenes bie unmittelbare Folge in bem 
Ihlichten, fpartanifden Haushalt des alten Herrn wurde. 

Der Apfelmoft verſchwand nod) im legten Moment von 
bem Eleinen Gptijd im Nebenzimmer, und Ruppfe erhielt 
einen erjtaunliden Befehl. Er erfdien alsbald mit einer 
Flaſche Wein aus den tiefften Gründen des Kellers. Sdleu- 
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nigft arrangierte der Onfel jelbjt noch zwei uralte Vafen 
aus Grogvaters Seiten mit Georginen ber ſchönſten Sorten 
zwifchen die falten Speisen, und ber erjt fer frugal aus: 
fehende Gptijd) hatte plöglich ein ganz anderes, fejtliches, 
fajt reiches und malerijches Anſehen. 

Händereibend jtanb der Alte nod) einen Moment da: 
vor, ehe er 505 junge Paar aus bem Wohnzimmer her: 
einrief, wo e8 Arm in Arm am Fenjter ftand unb in 
Den trübgrauen Oftoberabend hinausſah, ber {hon einen 
Anfang des böjen Windes zu bringen fdten, ben die 
Krähenanfammlung angezeigt hatte. 

Wild flatterten gelbe Blätter von ben Metten ber: 
unter, und bie Georginen neigten und beugten fic) und 
fchüttelten immer Wärter mit dem Kopf, als erzählte (hien 
der raube, rüdjichtslofe Gejelle eine ganz unerhört fon: 
Derbare Geſchichte, bie faum zu glauben mar. 

Leona aber brüdte auf einmal die Stirn gegen ben 
Arm ihres Gatten und fagte leije: „Ich fürchte mid. “ 

„Wovor?“ fragte er ganz ۰ 

Mit einem jonberbar Fragenden Ausdrud fahen ihre 
glänzenden Augen unter den fdweren, fdwarzen Haar: 
melen von feiner Schulter herauf, zu ihm empor. „Ic 
weiß nidt — mir ijt fo bang." 

„Wovor, Leona, mein Weib?” fragte er leife unb 
[0 

„Bor etwas — etwas, das mit dem Sturm über 
bieje öde, trübjelige Ebene fommt und mit den gräßlichen 
Vögeln, bie ba immer nod Derumfrádjgen und feine Rube 
finden — hör nur!" 

yd, bu geliebtes Närrhen! Zu dir fann gar nichts 
601011068 fommen, ich fteh’ immer bagmijden und 
meine namenloje Liebe, die eher in den Tod geht, als 
meinem Kleinod Tribes und Schredliches nahen läßt. 
Du müptel denn gerade in mir dergleichen erwarten. 


Roman von A. ۲.۰ 7. 29 


Uebrigens find bie Krähen fehr harmlofe und recht ۶ 
liche Tiere.” 

Damit führte er fie auf den heiteren Anruf ihres 
freundliden Wirtes in bag Speifezimmer, bei been An— 
bli€ Leona alle ſchlimmen Ahnungen vergaß, und ihre. 
Freude und ihre Anmut ließen erfennen, daß fie den 
alten Herrn im innerſten Herzen zu ihrem beiten und ver: 
ftändnisvolliten väterlichen Freunde ۰ 

Wie dankbar war aber erft Ulvid) bem Onkel für 
diefes Ileine, fejtlidje Arrangement, das feiner Leona 
Augen wieder fo ftrahlend machte, wie tief empfand er, 
was der alte Herr damit ausdriiden wollte, er, der bie jo 
einfachen und eingemurzelten, jahrelangen Gewohnheiten 
des Mannes nun lángjt ۰ 

Ulrich fonnte übrigens ganz gut für einige Tage im 
Häuschen des Onkels Wohnung nehmen, bid bie Möbel 
angefommen waren, und die Einrichtung halbwegs voll: 
endet, ba er auf bem einen Fußweg, der aus bem hin: 
teren Garten burd) bie Felder führte, fehr bequem und 
1009611 den Hof und das Schloß Kempzin erreichte. 


Glftes ۰ 

Leona hatte vortrefflih und traumlos gefdlafen; dar: 
über war fie etwas enttdujdt. Hatte fie dod) oft in 
Romanen gelefen, daß die Heldin oder der Held — und 
fo wie erftere fant fie fid) bod) vor — in ber erjten Nacht 
im neuen Heim gleich alles fo nett vorher träumten, wie - 
es ihnen nachher pafjieren follte, daß man eigentlich das 
ganze Buch nicht mehr zu leſen braudjte. 

Ulrich tröftete fie lachend, das Träumen habe ja nod) 
Zeit, ba fie ja nod) gar nicht in ihrem eigenen Heim 
fet. Nachher wollte er fogleich mit ihr hinüber, um ihr 
alles zu zeigen. 
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Als beide unten in des Onkels Wohnzimmer traten, 
hatte Ruppfe, der überhaupt die ganze Side allein ۶ 
102016, {don den Morgentaffee auf den Tiſch gefest, und 
Leona war zum erjtenmal entgüdt über echt ländliche ۶ 
geugnifje. a, das mar nett: goldgelber Honig, die 
Butter auf einem taufrijden Kohlblatt, ſchwarzes, buf. 
tendes Brot, rotleudjtender Schinfen und eine Kanne mit 
frifder 9d, dagwifden die beiden Vaſen mit ben 
herrliden golbfarbenen, zartlila und rofa Georginen. 

Co hatte fie fid in Berlin das Landleben gedadt, 
fo befchrieben bie Maler und Dichter ein 1081011068 ۰ 

Und fie war wieder fo lieben8wiirdig, jo ftrahlend 
- in ihrem himmelblauen Morgenfleide, mit ۱۵۲۲ ۶ 
ben, lachenden Stimme, daß fie den Obeim, der draußen 
im Gürtden mit Hade und Spaten emfig arbeitete, 8 
offene Fenſter lodte. 

Sie amüfierte fid) nicht wenig über fein Koftüm: eine 
Sipfelmüte auf dem grauen Haar, eine geftridte Dade 
unb eine große, blaue Küchenſchürze. 

Er ladjte mit unb reichte ihr bie leBte, forglid) neben 
bem Pfirſichſpalier gehegte Jtoje hinauf, fic) freuend, daß 
fie den [iebliden Spätling jo dankbar empfing und nidt 
gleih in3 Haar ftedte, um fie vermelfen zu lafjen, ۶ 
wohl der Alte ihr felbjt biejen Vandalismus {ebr milde 
angerechnet hätte, fondern daß fie fragte, wo fie wohl 
eine fleine Vaſe finden fonnte für die ۲96 9tofe — 
eine blaffe Theerofe war's. 

Ulrich war {ebr alüdlid) über fie, ihre Anmut, ihr 
Wefen, ihre Wnjprudslofigfett. Eine föftlihe "ole war 
fie felber, bie fid) ibm fo ausſchließlich gugeneigt, daß er 
fie in feinen Garten pflanzen durfte, bie Freude 8 
ganzen ۰ 

Dann madten fie fid) auf den Weg zum Schloß, nad: 
bem Ulrich nod) mit einiger Mühe und dringenden ۰ 
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ftellungen Leona dazu gebradjt hatte, das himmelblaue 
Morgenkleid mit ihrem grauen Lodenfleide zu vertaufchen. 
Cie möge bod) bedenken: eine Gutsbeamtenfrau wie eine 
Prinzeffin auf den verfdiedenen Höfen, in ben Ställen, 
in ber Meierei einhermandelnd! Er fame ja um fein 
ganzes Anfehen bei den Tagelöhnern und ۰ 
Hierorts fei man das nicht gewöhnt, und dazu hätte er ihr 
in Pofen drei fo nette, dunkle Hauskleider madjen ۰ 

Das Wetter war flar und mild, der Himmel, wenn 
aud) nicht unbewölkt, fo bod) nicht fo öde grau mie 
geftern, tauglitzernde Cpinnengemebe wie ۰ 
Schleier Dingen dort über ben Stoppeln, hier an einem 
Ctraudj, ber nod) fajt ganz grün war, und jdymiegten fid) 
in ber milden Herbftluft wallend an Leonas junges, rojiges 
Geficht, während fie am Arm ihres geliebten Ulrich ben 
Ihmalen Wiefenpfad nad dem Park des Cdjlojje8 zu: 
ſchritten. Keine einzige Krähe war zu fehen, und Leona 
fpöttelte über bie untrügliche Prophezeiung auf fchlechteg, 
jtürmifches ۰ 

„Prophezeiungen treffen ja nicht immer ein,” meinte 
er, „logar eine Krähe Tonn fic) irren, und ein {honer 
Morgen garantiert nod) nicht für einen fdonen Tag. 
Wabhridheinlid) hat nur deine Ankunft die ۵۲۶ Abficht der 
Krähen für eine Weile aufgehalten. Bd wenigſtens be: 
tradte bie hübſchen Wolfen dort, bie wie en ۰ 
formiges Federbüfchel zur Himmelsfuppel emporragen, für 
bie Anzeihen von Regen und Sturm.” — 

Schloß Kempzin hatte eigentlih burd) nidjt8 bie Be: 
redjtigung, fi Schloß zu nennen, al3 burd) den niedrigen 
Turm mit ber Fahnenjtange, von welder natürlich jest 
feine 26۵916 6, 

„Das Debt aber bod) gar zu häßlich aus,” meinte 
Leona, ,diefe nadte Stange da oben. Wir miiffen da 
vod) irgend eine Fahne anbringen.” 
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„Das geht nicht, mein Kind,” lehrte fie Ulrid. „Die 
webende Fahne (8 das Zeichen, Daf der Herr im aule 
melt, und e8 iff natürlich auc) eine folde vorhanden 
in den Stangenbergfden Wappenfarben. Schön ijt bie 
freilih nicht mehr, ein verfchofjener Lappen, weil fie 
eben feit Jahren nicht mehr gebraucht worden ijt. Herr 
v. Stangenberg ijt immer auf Reifen. Er foll. früher nicht 
ehr gefund gemejen fein.“ 

„Hat er denn feine Frau?” 

„Bis jebt nicht.“ 

„Aber Eltern und Gejdjmijter dod? Wo find denn 
bie?" . | 

„Eltern Bat er nicht mehr. Er ijt nicht mehr jung, 
wohl über vierzig Jahre alt, unb fo viel ich weiß, bat 
er nur eine Schweiter, bie an einen Belgier, einen Grafen 
Cafbrough, verheiratet ijt oder mar. Ich glaube, fie iit 
Witwe.” 

Leonas Intereſſe für bie Familie Stangenberg erlofd 
gänzlich, als fie nun das Schloß durch bie Flurhalle be: 
traten. 

Bon einer Halle, wie fid) Leona eine Schloßhalle vor: 
ftellte, war feine Rede. Dies war ein fehr einfacher, 
mäßig großer Borflur mit ein paar alten häßlichen 
Schränken, mit Biegelboden, einigen Stühlen unb zwei 
alten Delbilbern, über bie oberhalb der Hausthür ein 
großes, blindes Glasfenſter in Halbmondform eine ziem: 
lid) trübe 3Beleudjtung warf. 

Eine Treppe führte nad) oben in den erften und ein: 
sigen Stod des Haujes, unb hier und dort bemerkte Leona 
Simmertbüren. 

„Können wir nicht bie Bimmer anfehen?” fragte fie. 

„Barum nidt? Aber es ijt nichts daran zu fehen. 
Eine nicht volljtánbige und febr verjchtedenartige Einrich— 
tung, nur für einen etwaigen kurzen Aufenthalt der 
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Herrjdaften genügend. Seit Jahren hat Feiner "ott 
gefunden, und dad tft natürlich auch nicht febr ۸ 
für die Möbel und namentlid für die Stoffe an den 
Senftern und für bie Teppiche. Die müßten von Seit zu 
Seit nachgefehen und geflopft, und alles gereinigt und ges 
lüftet werden. Hoffentlich wird mein Frauchen mir 6 
Beauffihtigung und die betreffenden Beitimmungen abs 
nehmen.“ ` 

„SO?! Anderer Leute Teppiche und Möbel Tlopfen? 
Aber Ulrich!” 

„Wenn du nicht willft, Kind, braudft bu natürlich 
1101. Du bt nur meine Frau und ftehjt in feinem 
Dienftverhältnis hier.” 

„Das fehlte auch noch gerade!” 

„Ich dachte nur, dab bu mir gewiß gern eine ober 
bie andere Arbeit, melde beffer von einer Hausfrau ala 
einem Manne geleitet wird, abnehmen miirdeft, denn un: 
fere eigene Hduslidfeit wird fo flein fein, Daf bu did 
mandmal nach weiterer Thätigfeit jehnen wirft.“ 

„Natürlich, für bid übernehme ich jede Arbeit mit 
Freude, wenn ich fie nur verjtebe. $4 babe zu Haufe 
gar 21015 gethan, al8 nod jo Spraditunden und Mal: 
ftunden und einige Handarbettitunden genommen, wo 
immer fo 8 Doreen wurde, meiBt bu, im 

Kränzchen.“ 

Er unterdrückte einen leiſen Seufzer und dachte, daß 
einiger Unterricht in praktiſchen Fächern zweckmäßiger ge— 
weſen wäre, daß aber natürlich für Leonas Zukunft ſolcher 
als ganz unnütz erſchienen war. 

„Wenn du die Zimmer ſehen willſt, Liebling, will ich 
die Schlüſſel holen.“ 

„Ah nein, laß nur.  Gigentlid) intereſſieren mid 
fremder Leute Wohnungen nicht, menn fie nicht befonders 
10010011 find, unb bu 16۵11 ja, dap gar nichts SH au 

1900. VII. 
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leben ijt. Laß fie nur und zeige mir lieber unfere Zim: 
met. Die find dod nidi oben? Das wire dod auf 
dem Lande höchſt unbequem.” 

„Rein. Oben find bie Logierzimmer für Befud. Wir 
wohnen im 6150608. Jetzt büd bid einmal, wir 
müſſen hier durch.“ 

„Nicht möglich, durch dieſes Loch?“ 

„Wenn wir von hier aus nach unſerer Wohnung 
wollen — ja. Der eigentliche Eingang für unſer Heim 
iſt vom Gemüſegarten aus. Wir haben eine beſondere 
Hausthür.“ 

„So, ſo,“ meinte Leona gedehnt. „Wohl ſo eine Art 
Dienerthür?“ ſetzte ſie mit einem hochmütigen Lippenzucken 
hinzu. 

Es lief wie ein flüchtiger Schreck über Ulrichs Ge— 
ſicht. „Wenn auch das nicht gerade, Leona,“ ſagte er 
nach einem kurzen Schweigen, „ſo doch —“ 

„Eine Hinterthür,“ unterbrach ſie ihn. „Das iſt ja 
auch ganz richtig. Die Herrſchaft geht durch den Park 
und die Vorderthür, die Dienerſchaft durch den Gemüſe— 
garten und die Hinterthür. Auf dem Gut bei der Familie 
Goldbeck, wo wir uns kennen lernten, war das auch ſo.“ 
War's nur ſein ſcharfes, argwöhniſches Ohr, welches 
einen leiſen Ton von Bitterkeit — ſchon jetzt Bitterkeit! 
— aus der ganz ſelbſtverſtändlichen Behauptung heraus: 
hörte? Er betrachtete von der Seite ihr ſchönes Geſicht 
mit den langen, ſchwarzen Wimpern, die jetzt geſenkt 
waren, was ihren Zügen etwas viel Aelteres, Gereiftes 
gab, weil der ſtrahlende Blick der ſonnigen Kinderaugen 
verhüllt war. Er konnte es nicht ändern, daß ihm wie 
ein Blitzſtrahl die Erinnerung an den ſehr ernſten Mo— 
ment aufftieg, als fie ihn am Abend ihrer offiziellen Ver: 
lobung ſo abgeſtoßen hatte. 

Schon aber war der Moment wie ein kleiner Schatten 
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am fonnigen Himmel verfdwunden, alà er jest mit Leona 
den Geflügelhof betrat unb die bunten, verfchiedenfarbigen 
Arten und Raffen von Geflügel, die Perlhühner und 
Bronzeputen, bie biden, runden Brahmas unb die nicht 
minder jchönen, amüfanten Tauben auf bem von Buſch 
unb Strauch burdjjebten Raſen, ber bier nod ganz grün 
war, einDerjpagteren ۰ 

Und da — ein Pfau! Weld) pracdtvolles Tier mit 
bielem Kronden auf bem feinen Köpfchen! Wenn er bod) 
nur einmal fein Rad ſchlagen mödte! Cie wollte ihn 
mit allerlei findlidem Unfinn dazu bringen, ihr den Ge: 
fallen zu thun, 16۱۱۲ 8 Farbenſpiel in der ſchönen 
Sonne leuchten zu laſſen. 

Ja, ſo war ein richtiger Geflügelhof! Das war doch 
etwas anderes, als die paar armſeligen Hühner bei Tante 
Lippke zwiſchen den abſcheulichen, ſchmutzigen Ferkeln. 

Ulrich mußte eine ganze Weile mit ihr ſtehen bleiben 
und ihr alles von der Naturgeſchichte dieſer reizenden 
Tierchen erzählen, was er ſelbſt davon wußte. Sie konnte 
ſich gar nicht losreißen, bis er endlich zum Aufbruch 
mahnte. 

„Komm, Liebling, wir müſſen gehen. Allzulange 
dürfen wir uns nicht aufhalten, denn Onkel Kaſpar ißt 
pünktlich um zwölf Uhr zu Mittag.“ 

„So früh?“ ſtaunte Leona. 

„Ländlich — ſittlich. Ich finde es für das Landleben 
und die Arbeit ſehr praktiſch. Man gewöhnt ſich außer: 
ordentlich raſch daran, und dann bedenke, daß man hier 
nicht erſt um zehn Uhr aufſteht. Da iſt faſt der größte 
und wichtigſte Teil der Tagesarbeit ſchon gethan.“ 

„Muß man hier früh aufſtehen, mit der Sonne mein' 
ich, oder mit den Hühnern?“ fragte Leona ganz ängſtlich, 
als wenn das ein Polizeigeſetz fein könnte für bie Sand’ 
. bemohner. 
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Ulrich ftreichelte ihr janft die Wangen. „Wer arbeitet, 
freilich; fonft bleibt er im Nüdftand, aud) mit ben 
Mahlzeiten.“ 

nd Himmel! Alfo wer gern lange jchläft, auf den 
wird nicht gewartet, ber befommt nicht? zu effen?” fagte 
fie mit drolligem ۰ 

„Doch. Cold) "über, fleiner Langfchläfer, der wird 
gefüttert, wie bie Bienen die Drohnen füttern.“ 

„Sag "mal, die Köchin ift bod) gut, bie bu mir ver: 
fproden haft?“ 

„Ich finde, fie kocht die hier üblichen Gerichte recht 
Ihmadhaft. Neue wirft du ihr aber fchwerlich beibringen. 
69 ijt ein ganz tüchtiges, grundehrliches Mädchen, aber 
nie fort gewefen. Früher war fie Leuteköchin, jest habe 
ich fie für did) in Dienft genommen. Du wirft ja feben. 
— Go, hier iff unfere Hausthiir. “ 

Leona folgte ihrem Gatten in den Flur, ber fid) von 
bem vorderen durch größere Dunkelheit, fchlechten, aus: 
getretenen Steinfliejenboden und Mangel an jeder nod) 
fo dürftigen Dekoration unterfdied. Ein Kleiderſtänder 
` und zwei ordinäre Küchenftühle waren alles, nebft einer 
Strohmatte vor der Zimmerhür. 

Dann famen die Zimmer, nah dem Gemüfegarten 
unb über der Ede nah dem Kuhſtall gelegen. — Qebtere 
mußten 0۵8 „Boudoir“ Leonag und ۲۵8 0 
werden, weil Ulrich fein Zimmer dicht neben dem Flur 
haben mußte, wegen der vielen Leute, mit denen er zu 
fpreden Batte, wie namentlich Gonnabends, wo er bie 
Lohnzahlungen madte. RKniep hatte nur die beiden nad 
dem Garten gehenden bewohnt, und fie waren gar nicht 
` fo ungemütlid möbliert, wenn die Sachen aud alt und 
verbraudt waren. ۱ 

Ulrich Hatte ihm, Turz entfchloffen, die Einrichtung 
abgefauft für einen geringen Preis, dufer|t froh, nun 
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nidt nod) zwei Räume ganz unb gar möblieren zu 
müjjen. Die anderen Zimmer lagen drei Stufen höher, 
was durd den fpdteren Anbau des Inſpektorzimmers be: 
dingt war. Cie waren fehr groß, denn fie gehörten noch 
zum alten Schloß. Für das Schlafzimmer war 508 ja 
gar nicht fo übel, obwohl aud) hier alles, nur feine Be: 
haglidfeit und Laufdigheit hergeſtellt werder fonnte. Dazu 
eine graugrüne gejtreifte Tapete und im Wohnzimmer 
eine großgemufterte blaue. Beide fauber, aber nicht 
gerade modernem Gefdmad entiprehend. Die Höhe war 
enorm, dafür aber die Fenfter tief in den biden Mauern 
liegend unb fo flein, daß die langgeftredten, großen 
Räume nur febr mäßig erhellt werden fonnten. An 
trüben Tagen mußte der Aufenthalt für Fledermdufe am: 
genehmer fein wie für Menfden. Die Dielen waren 
angejtridjen. 

Giüdlidermeije hatte Leona eine gang befondere Bor: 
liebe für große und hohe Räume und aud) fiir ein ge: 
wifjes Dämmerlicht darin, und heute ging die Gade nod 
ganz erträglich, denn draußen fdien bie Sonne, und bie 
alten, prächtigen Kaftanienbäume, bie hier im Roblgarten 
ret gefdiigt jtanben, trugen nod ihr ۲۲۵۲۲۱۵ grünes 
Laub. 

Ulrich, ber gefürchtet hatte, fte würde fo entfeßt fein, 
mie er zuerit gemefen war über biede Wohnung, bie er 
ih unter feinen Umjtänden je bebaglid und gemütlich 
für ein junges Baar denfen fonnte unb die abends min: 
bejten8 fedi Lampen oder einen RKronleudter zur an: 
nähernden Grfellung bedurfte, war fehr erleichtert, als fie 
fi prüfenb umſah und bemerfte: 

„Schöne Höhe, gar nicht zu groß! Da das Fenjter 
fann man ja febr hübſch abgweigen mittel3 Stoffvor: 
hängen und fo einer Art Langengeftell — ganz billig be: 
fommt man bie Dinger — und den Raum zu einer Art 
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EE 
Boudoir für mih einrichten. Sehr nett fo neben bem 
Schlafzimmer, recht bequem. Und fieh "mal — da im 
Schlafzimmer machen wir e8 ebenfo für bie Badeeinrid): 
tung.” 

Sie hatte e8 burdjgele&t bei Ulrich, eine Badewanne 
mit Defchen zu befommen. Freilih das Wafjer heranzu: 
ichleppen, maf eine böfe Sade. Nun, wie dad werden 
follte, mußte der Zeit tiberlafjen bleiben. 

„Auf diefe Art befommen wir bod) noch jede Stuben 
bet febr befcheivenen Anſprüchen,“ meinte fie. 

Er nahm fein junges Weib, ba8 ihn guweilen jo un: 
angenehm, zuweilen aber auch fo angenehm überraſchen 
fonnte, in feine Arme, feine Lippen innig in ihr wunders 
volles, buftenbe8 00۲ ۰ 

„Wenn e3 bir nur nicht gar zu entjeplidj vorfommt, 
hier mit mir zu haufen, nad) bem Lurus und Glanz, an 
ben mein einzig geliebtes Frauchen gewöhnt ijt." 

„Du vergillell den gefdidten Webergang, ben ich ge: 
. madjt habe bei Tante Sippfe," lachte Leona. „Weißt du, 
das war eine Liebesprobe. Nach hundert Jahren wird 
man davon nod fpreden und nicht für möglich halten, 
daß ein Mädchen das ohne Murren für ihre Liebe er: 
duldete. “ 

„Aber die Tapeten?” fragte Ulrid, gana ſchüchtern 
auf bie Wände deutend. „Findeſt du die nicht allzu 2 
lich?" 

Er hatte ſich Schon vorgenommen, fie eventuell anders 
tapezieren zu lajjen. Tapeten befam man billig, unb 
anfleben fonnte man fie mit Hilfe von ein paar Hand: 
werfern vom Gute felbft. 

„Deswegen made dir feine Sorgen, ich Babe fon 
eine Idee für die Wände,” lächelte fie geheimnisvoll. 

„Hm, febr foltipielig darf fie aber nicht fein.” 

„Bewahre! Aber e8 wird nichts verraten.“ 
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Ulrich fand bieje Sade bedenklid) unb 30g die Augen: 
brauen etwas Hoch, während er Leona wieder hinaus: 
folgte, denn e8 war Beit, zum Mittageffen zu geben. 

„sh bin hungrig wie ein Bär,” fagte Leona, ver: 
gnügt in den Sonnenſchein ۰ 

„Unb 106105 wie ein Rind,” 50016 ۰ 

„Ein wahres Glück,“ meinte fie, „daß der Onkel fon 
um zwölf Uhr zu Mittag 1۲611, fo fpart er dad ۰ 
ftüd an mir.” 

Einen 8 flüchtigen Blick warf Leona auf An⸗ 
regung ihres Gatten noch in die Küche auf der anderen 
Seite des Steinflurs; ſie war ebenfalls groß und dunkel, 
aber ſauber, die neugetünchten Wände gaben etwas Lichtes 
darin. | 

Die Einrihtung an Pfannen und Töpfen war mehr 
۵15 befdjeiben, Leona aber meinte gleichgültig, was man 
brauche, fonne man ja wohl im Städtchen befommen. 
Die Dette wohnte in der Kammer hinter der Küche, war 
aber noch nicht eingezogen, da fie ebenfalls auf Urlaub 
bei ihren Eltern im Städtchen weilte. 

Auf bie Befihtigung des RKellers, ber mittels einer 
Klappthür und Leiter durd) ben Küchenfußboden zu er: 
reihen war, verzichtete Leona. 

Während fie nun den Wiefenpfad hinabfdritten, plau: 
berte Leona jehr vergnügt von ihren Einrichtungsplänen, 
bie ihr ein geradezu findlides Vergnügen zu machen 
ſchienen. 

„Und Koſten mache ich gar keine; paß auf, du wirſt 
ſtaunen. Erinnerſt du dich nicht, daß mir in Poſen ge— 
rade die billigſten Sachen immer am beſten gefielen?“ 
fragte ſie ſchalkhaft. 

Er erinnerte ſich allerdings mit leiſem Unbehagen, 
daß ſie wertloſen Tand von gediegener Schönheit nicht 
zu unterſcheiden vermochte, und ſogar häufig erſteren vor— 
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309, ihn viel teurer taxierend als bie wertvolle Vornehm: 
heit 1۰ 

„Run, ba8 Tann gut werden, wenn fie ihre Deko: 
rationen alle beim „Billigen Mann” beforgt !” dachte Ulrich. 


Swolftes Hapitel. 

„Morgen abend ijt alles fertig,.da gebe ich ein ۶ 
weihungsfeſt,“ fagte Leona eines Tages freudeftrahlend 
zu Ulrich, während fie ihn aus feinem Schreibzimmer ab: 
holte, um zum Onfel zum Abendefjen Hiniibergugehen. 
Denn während ber Wohnungseinrihtung logierten fie nod) 
bet dem alten Uhlenftein. Die Dette, Auguft und fogar 
Ruppfe, ben fie in naiver Gelbftfudt von bem alten 
Herren für den halben Tag entlehnt Batte, mußten ihr 
helfen. 

Den , Villigen Mann” drunten im Städtchen, der 
einen Ramſchbazar hielt, hatte fie natürlich entbedt unb 
in Nahrung gelebt. Und mie! 

„Aber Liebling, was find das alles für Gefchichten, 
die der Kerl ba aufgefchrieben hat,“ jagte er, bie Red): 
nung durchfehend. „Nicht weniger als jehs Fader? Du 
braudjjt bier bod) feinen!" 

„Ad, Davon veriteht ihr Männer natürlich nichts,“ 
10016 Leona, „das find ja Wandfächer.“ 

nad jo — na ja — Stüd eine 0 

„Sind eigentlich drei wert, jagt Komokky,“ fchaltete 
Leona ein. 

„Kann id mir benfen," knurrte Ulrich etwas gering: 
1668610. „Und hier: „Goldene Gngeldjen", was ut baa?" 

„Sehr niedlide Engelden, fdredlid) billig, bloß fünf: 
undjiebzig Pfennig ba8 Stüd, zum Raffen der Stoffvor: 
hänge.“ 


Roman von A. ۲۰ 6۰ 41 


— 


Ulrich nidte verftändnisvoll unb wollte an bie weitere 
Prüfung ber Rechnung geben. 

„Bitte, bu mußt fie Beute nicht burdjtubieren," 
fdmeidelte dad ſüße Gejdjópf an feinem Halfe, „morgen 
but bu fonft gar nicht mehr 0 

Meberrafchungen würde e8 auf jeden Fall geben, 
meinte er. | | 

Leona hatte natürlich die Zimmer, bie fie einrichtete, 
abgejchlofjen und ließ Ulrich nicht hineinbliden, "nachdem . 
er geholfen hatte, die angefommenen Möbel an ihren 
vorläufigen Blas zu jtellen. E3 waren hübfche, einfache 
Saden von Tannenholz mit Nußbaumfournierung: Sofa, 
Sefjel, Schrank, ein Kleiner Schreibtiih, Chaifelongue, 
Stühle und ein Heiner Nähtiſch und ein Cofateppid), ber 
freilich etwas winzig in dem Miefenraum ausfah. Für dad ` 
Eßzimmer war nur ein Büffet nötig gemejen und ein 
hübſcher japanischer Strohteppich unter ben Tiſch. ۲ 
war alles ba, fogar febr nette, wenn aud 1011016, 6 
Mullgardinen. Wud) mit der Dekoration der Wände hier 
war Leona ganz zufrieden gewejen. Sie bejtanb in einigen 
Photographien, preisgefrönten Odjen und Böden und 
den Gehörnen folder bejonders ſchönen Tiere, bie ben 
Kampf mit bem Dafein freiwillig und zu früh aufgegeben 
hatten, und diefer Schmud machte fi wirklih gar nicht 
übel für dad Eßzimmer eines Gutävermalterd. Herr fniep 
hatte ihn aurüdgelafjen. — 

Sein Privat: und Schreibzimmer hatte Ulrich energifch 
gegen den „Billigen Mann“ verteidigt und nicht die ge: 
ringfte Verſchönerung geftattet, ebenfowenig, wie fid 
Sette eine {olde hatte gefallen lafjen. Diefe hatte das 
zierlihe Hamburger Häubchen, das Leona ihr mit viel 
Geſchick felbit gefertigt, von ihrem glattgeftridenen gelben 
Haar wieder abgeriffen. „Nee, Gru Verwaltern,“ faate fie, 
„det bob i£ min Ollen nid an, als "ne Amm’ ۳ 
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9(djfelaudenb und errötend ließ Leona aud) biefe Ver: 
Ihönerung fallen. Sonft fah Sette ganz nett aus in 
ihren Rattunfleidern mit den furgen Wermeln, aus denen 
ihre brallen Arme rot und bid hervorleudteten, bejonbera 
mit den weißen Latzſchürzen, bie fie gnädigit für den Fall 
angenommen hatte, daß fie im Zimmer bedienen ۰۸ 

Leona hatte fid) „gnädige Frau” nennen lajjen wollen, 
aber Ulrich hatte fie fehr beftimmt gebeten, e8 nicht zu (hun. 

„Ra, fin,” hatte fie ohne Eigenfinn fogleich ۶, 
„ijt mir am Ende aud gleichgültig, wenn Dies Bauern: 
mädel mid Frau Verwalter ruft. Wer hört's?“ 

Ueber das billige, aber fehr hübſche blaumeiBe Smiebel: 
porzellan war aber Bette gana ſtolz gewefen und ebenfo, 
daß Frau Verwalter ihr erlaubte, bie fehlenden Küchen: 
geräte felbitändig zu beforgen, Das verjtünbe fie, als 
Köchin, bod) beffer. 

Dies war aud in der That der Fall, und Ulrich war 
angenehm überrajcht über bie geringe Höhe biejer Rech: 
nung. 

Auf dem häßlichen Flur fand ein alter, gelber Tannen: 
5011131011 geeigneten Plak, in welchem fi bie Haus: 
müjde, das Porzellan und die Lifdbeftede befanden. 

Zu 9eona8 „Einweihungsfelt” mar natürlich nur der 
Oheim Kafpar geladen. Die 00۱00۱ 0 01 
und den Eleven, Herrn Kiefebufh, Sohn des Apothefers 
im Städtchen, hatte fic) Ulrich diesmal dringend verbeten, 
obwohl Leona fehr gern vor einer großen Berfammlung 
geglänzt hätte. Befonders Herr Kiefebufch erfreute fid) 
nicht febr ber Sympathie des Herrn BVerwalter3, denn 
diefer Hoffnungsvolle Sünaling hatte fi offenbar ben 
orig Triddelfiß aus Reuters ,Stromtid” zum Mufter ge: 
nommen und was feine Verehrung für die „Damen“ in 
Küche, Scheune unb fubitall betraf, jo mochte er ja wohl 
nod) weitere Vorbilder gehabt haben. 
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Am Abend betrat Ulrich in Begleitung Onkel 8 
der ibm Mut zuſprach betreffs be8 „Billigen” als Miete 
ranten feiner Einrichtung, zum erftenmal feine Wohnung. 

Ah, von Schritt zu Schritt war er zu merken, zu 
fpüren — der billige Mann! So viel Krim3frams3, fo 
viel Rapier, jo viel japanische „Echtheiten”, jo viel Rejte 
türfifher Stoffe, Lappen und Läppchen, von ritterlichen 
angen und goldenen Kirchenengeln gehalten, hatte Ulrich 
bod) nicht vermutet, unb ber alte Uhlenſtein erfreute Durch 
fein maßlofes Staunen und Umberftarren bie ftrahlende 
Leona 1101110. Cie hatte e8 aud) wirklich fertig gebracht, 
bie Wände fo zu deforieren, daß von der Tapete nid)t 
zu viel zu ſehen war, und Ulrich fand, daß bieje Ver: 
Düllung barbarifd fei, verglichen mit ber braven, ehr: 
lihen Tapete. 

Die Lampen waren mit buntem Geidenpapier verhüllt, 
um ein magiſches Licht zu fchaffen. Wieviel ۲ 
mußte e3 bei Tageslicht fein! Einige von biejen ۶ 
leuchtenden Fächern mußte er jedenfalls mit Lijt ober 
Gewalt wieder abnehmen. €3 war ja, um jchmwindelig 
zu werden. 

Er mußte nicht wie und woher, aber 2155110 jtieg bie 
gleigende Bradt in den Salons feiner Schwiegermutter 
vor 111105 Augen auf, und wenn aud) Deler wertlofe 
Tand nicht annähernd neben dem Foftfpieligen urua jener 
Einrichtung zu benfen war, jo ließ fid) feiner Anfiht nad) 
eine Abjtammung von jenem Gejdmad hier nicht ver: 
fennen. 

Leona felbjt aber war fo ſchön, jo liebenswürdig, fo 
findlih rührend in ihrer Freude über bie gelungene 
Ueberrafdung, bie fie fi natürlid) nur günftig deutete, 
daß e8 für ihren Gatten ganz unmöglid mar, das Miß— 
behagen im Herzen, die Wolfen auf der Stirn länger als 
im Moment des erjten Schreda zu bemabren. 
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Das Sdlafgemacd war natürlich in derfelben pradt- 
vollen Art hergerichtet, ganz in Rot: rotes Papier — 

roter Schweizer Kattun, eine blutrote Ampel. 

„Zum Cdjeumerben," dachte ber alte Uhlenftein, „aud 
wenn man fein Odje ijt." 

Crjt als man’gemütlih im Eßzimmer, zu been febr 
ausgiebiger Verſchönerung zu allem Glüf Leona? Mittel 
nicht recht auagereidjt hatten, beifammen fab, und 8 
109110146 fodfunit gelobt werden fonnte, unb aud 8 
Bier redjt gut mundete, atmeten beide Männer wieder 
auf, und Ulrich fabte Hoffnung, mit der Beit auf den 
Gefdjmad feines Frauchens fo weit einwirfen zu Tonnen, 
daß fie ihm zuliebe einige unerläßliche Aenderungen in 
ben beiden Simmern dort traf. 

Leona hatte natürlich Toilette gemacht, ein veizendes, 
gelbes Foulardfleid mit ſchwarzem Spitenbejat aus ihrer 
idónen Mädchengarderobe angelegt und eine rote Alter, 
bie im Kohlgarten vor ihren Fenftern fo prächtig blübten, 
in ihr modern frifiertes Haar geftectt. 

Nun, wer irgend Augen im Kopf hatte, ber ließ denn 
aud) wobl fo ziemlich alles andere unbeadtet außer diefem 
holden Frauenbilde. 

Und als dann ber Obeim fort war, unb Wlrid mit 
feiner Frau allein, al8 fie da ihre weiden Arme um feinen 
Raden Ichlang, die heißen jungen Lippen an die feinen 
preffend, und flüjterte: „Ulrich, ich bin zu glüdlich bei 
dir!” da hätte er ihr, wenn fie gewollt, nod) einige 1 
dazu gefauft. — 

Wm anderen Tage nahm Leona die Zügel der Wirt: 
10011 auf. 

Ulrich hatte einftmals als Eifenbahnleftüre einen fo: 
genannten ,9[nefboten]djab" aus dem Haushalt junger 
Frauen gelefen. 

Nah der adten Woche glaubte er, felbft einen ganz 
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neuen, nod nie bagemejenen 9۲۱۵۲۵۵۸0۲۸۱۵8 ۲ 
Unfinns fdreiben zu fónnen, den fein Frauden ausfiihrte. 
Das Wirtfhaftsgeld war in der zweiten Woche 8 
Monats zu Ende, bie feine Küche, welde Leona unter 
allen Umftänden den bduerijden Künjten Jettes hinzu: 
fügen wollte mit Hilfe eines ftodjbudj8 und Erinnerungen 
an den Haushalt ihrer Eltern, drohte Ulrich ong Leben 
zu gehen, bie Folgen waren Indigeftionen und 4 
Auftritte mit Sette. Nach Ablauf des erften Monats hatte 
fie heulend gefiindigt und war abgezogen, und Leona hatte 
110 in Kempzin eigenhändig und eigenmddtig eine „gebil: 
bete Köchin” durch Vermittelung des , Villigen Mannes” 
gemietet. | 

Einen Tag aber herrjchte Tchredliches Ynterregnum, 
da mußte unb wollte Leona einmal ganz allein kochen. 
Dabei Batte fie weiter fein Refultat als Brandwunden 
an Händen und Armen, fo daß Ulrid) in Eile aus dem 
Walde, wo er zu thun hatte, geholt werden mußte, weil 
Leona jammerte und fdjrie, al8 müſſe fie ohne Zweifel 
an ben Brandblafen jterben. 

Dann fam die gebildete Köchin, eine Polin, die nur 
gebrochen beutjd [prad), Philomena hieß, und Phila ge: 
nannt wurde. 

Roden fonnte fie, aud) feine Küche gang letdlid. Aber 
gebrauden that fie aud) ganz leiblidj. Ulrich ftanden bie 
Haare zu Berge, und das Wirtichaftsgeld mußte er ۶ 
boppeln. 

Leona mar froh, jeder Arbeit im ber Küche für ihre 
Perſon enthoben zu fein, unb nad) einigen fehr ۶ 
würdigen unb lauten Abrechnungen über Das ۰ 
geld zwiſchen Leona unb Phila entſchloß fid) Ulrich, wenn 
er abends todmiide von ber eigenen Arbeit mar, felbft mit 
leßterer die Wirtfchaftsbücher durchzuſehen. Doch das hatte 
aud feine Schattenfeiten, und 101168110 ließ er'8 gehen, 
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wie e8 eben gehen wollte, zahlte, fo viel er follte, und 
aß dafür ۱01۱۱۵146118 ۰ 

Zu feinem Glüd war er nicht dabei, wenn die edle 
Rolin ihrer Kochkunſt oblag, die Haare hätten ihm einzeln 
zu Berge geftanden über ben Cdjmub, ben bie 0 
um fid unb an fic) bulbete. Ende des zweiten 8 
waren nur nod) zwei Trinkgläſer von dem ganzen 95 
ba, und bie Sahne zum Kaffee erjdien in einer Sau: 
ciere, weil beide Gahnentipfden fic) das Leben genommen 
hatten, wenigſtens hatte bila feine Ahnung, „wie fie 
fid hatten zerbrechen Tonnen)! Sie war jedenfalld un: 
Ihuldig daran, und Leona war e8 nicht gewefen. Die 
rajdje Dezimierung des ganzen Tellermaterialg war eine 
unbegreifliche, und als Ulric) einmal um reine Handtücher 
bat, bie ihm in unerhörter Weiſe einfach ftumm vermeigert 
wurden, entdedte er, daß fein einziges mehr im ۵2 
Ihrant war, wohl aber ein ganzer Berg rabenfchmarzer 
Wäſche unter Fräulein Philas Bettjtelle, allwo fie die 
„ſchwarze Waſch“ ber Bequemlichkeit halber aufzuheben 
pflegte. An eine fogenannte große Wäſche aber hatte 
niemand gedacht, fo lange noch ein einziges Stüd im 
Schranke war. ۱ 

So ging e8 nicht länger. Zum Januar mußte an 
eine gründliche Aenderung in ber Wirtichaftsführung ge: 
badj werden, zu ber fid Leona 015 unfähig erwies. 

Dazu mußte 111210 die böfe Erfahrung maden, daß 
felbft in biejem entlegenen Hofwinkel ber Klatich eine 
Stelle zum Anbeißen fand. Seine früheren Lebenäver: 
hältnifje, jeine Heirat, 9eona8 auffallende Perjönlichkeit 
unterlagen der Kritik der Gutsbeamten, der Dienjtleute 
und ber Einwohner des 6100106115: Neugier und Neid 
brachten natürlid) bie unfinnigften Dinge zufammen, bie 
immerhin der Wahrheit nicht ganz fern blieben und 05 
für feine Autorität und Stellung hier fajt fiirdten ließen. 
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Leona befam geheimnisvolle Blumenjtrdupden und 
ſchwungvolle Berfe mit ber Poft, deren Abfender nicht zu 
ermitteln war, über bie fie fic) febr amiifierte, Ulrich fid) 
aber febr ürgerte. Er hatte Herrn Kiefebufh im Ver: 
dacht, befonders ba feit längerer Beit feine zärtlichen ۶ 
bandlungen in ber füdje unb den Kuhſtällen ihm mehr 
nachgefagt werden fonnten, wohl aber er ein regeë ۶ 
ejje für ben Kohl unb Gemüfebau entmidelte, ber unter 
Qeona8 Fenjtern betrieben wurde, unb nicht verfehlte, 
wenn er fie an ihrem Syenjterplag fibenb auffehen jab, fie 
ehrfurdhtsvoll zu grüßen. Herr Kiefebufch fab | 
nicht übel aus, Batte etwas ۱0۱۲۲۲۱6 Elegantes in der 
Figur, madte nad Leonas Anficht febr gut Toilette, und 
die unverfennbare Bewunderung in feinen blitenden Augen 
war bod immer Bewunderung und nichts BVerlebendes. 

Und was that Leona fonft? 

Nichts. | 

Ulrich hingegen war von früh bid [pdt im Noch ber 
Arbeit, und gwar ber allerverfchiedenften Arbeit, ۲ 
in Feld und Wald, als aud am 6506101110. Und dabei 
hatte er manchmal fogar das bange Gefühl, feiner Arbeit 
nicht fo ganz gemadjfen zu fein oder anders arbeiten zu 
follen, um fid) nicht felbjt zu überlaften, unb er entbehrte 
öfter8 den erfahrenen Nat des alten Kniep recht febr. 

Gar nicht arbeiten ijt {ebr verderblid für Glüd und 
Frieden, zu viel arbeiten ijt e8 aber nicht weniger. Yn 
einer Ehe, wo der eine Teil gar nichts thut und der andere 
zu viel, ijt der Keim zu Bitterfeit und Unglüd gelegt. 

Leona fühlte fid vernadlaffigt von ihrem Manne. 
Cie hatte nicht entfernt das von ihm, was fie erwartet 
hatte, einen banfbaren, ergebenen Gefährten und Nitter, 
einen bewundernden, galanten Geliebten, ber fid) nimmer 
genug thun fonnte, ihr das wirklich hohe Opfer, 8 
fie thm aus Liebe gebracht, zu vergelten. 
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Natürlich vergaß fie, daß eigentlich fie jelbit e8 ges 
melen war, bie dazu ben erften Anjtoß gegeben hatte, 
daß er die Verlobung gelöjt Hatte, daß fte zu ibm ge: 
fommen war und ihm ihre Liebe und Treue entgegen: 
gebracht hatte, auf die er {hon verzichtet. 

Er aber ſchätzte fid) felbft, feine Perfon und Arbeit 
für fie zu boc, unb e8 gab Momente, wo er fid) jener 
Stunde in Berlin als einer Thorheit erinnerte, als Leona 
fid ibm in die Arme geworfen und ihn freilich dadurd 
damals unjáglid) glüdlich gemacht hatte. 

Wenn er jo manchmal auf einen Moment beimfam in 
Qeona8 bunten Salon, wo nod all die Fächer gleiften, 
und fie lag auf dem Diwan mit einem Buch ober fab 
am Fenfter unthätig trdumend, oder nod) fchlimmer, in 
freilih ganz harmloſer Weife mit Herrn Kielebufd ein 
wenig fofettierend, der unten im Garten gefchäftig war, 
dann fonnte Ulrich geradezu {harf und bitter gegen fein 
junges, verwöhntes Weib werden, was fie nicht immer 
[ádjelnb binnahm, fondern manchmal ebenfo beantwortete. 

Ihre elegante Mädchengarderobe trug fie nun unprat: 
tildermeije jeden Tag, bid fie Damit zu Ende war, und 
diefelbe einen unfauberen, faloppen Ginbrud madte. Am: 
mer Blumen im Haar, die fie im Garten pflüdte oder 
den geheimnisvollen Poftfendungen entnahm, wenn fie 
ihrem Gatten bei ben jchlechtbereiteten Mahlzeiten gegen: - 
über faß, vor dem oft unjauberen Tiſchtuch und zerbrochenen 
Geſchirr, welded fie ebenfalls, wenn ¢3 fid) irgend machen 
ließ, mit Blumenfträußchen verzierte. Ulrich dagegen 
1001611 fid wirklich abfihtlih im Neußeren zu vernad- 
laffigen, wenn er zu Tiſch fam. Es war beinahe ficher, 
daß er bann feine fchlechtefte Joppe trug und zumeilen 
ein unverfennbares Stallparfüm mitbradte, was Leona 
fo gräßlich mar. 

Dann zudte er bie Wdfeln: „Sch Habe feine Zeit, 
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mir ift jede Minute foftbar. Wenn wir beide nichts thun 
wollten, dann wiirden wir am Ende aud bald Ieinen 
Tijd haben, an ben mir unà [eben finnten, menn aud 
nicht gerade immer etwas Genießbares darauf fteht. Da: 
‚für ijt er aber immer hübſch beforiert, unb wir leben 
wabhrideinlid nab jenem Ausfprud): Hübſch ferviert, iit 
halb gegefjen. “ 

Leona zudte zufammen, während ihre dunklen Augen 
einen fonderbaren Blid, in dem Faltes Erftaunen lag, 
auf ber unefeganten Gr[djeinung ihres arbeitenden Gatten 
haften ließen. 

„Sa, ich fann nicht dafür. Du wufteft doch, dap du 
feine Köchin und feine Wirtſchaftsmamſell heiraten ۶ 
Deft, und ich habe faum geglaubt, daß du deine Gtellung 
hier für pajjenb bielteit, um gerade mid) zu heiraten. 
Dazu hatte allerdings eine Katharine Wollsk bejjer ge: 
paßt.” 

Solde häßlichen Momente und Worte waren zum 
Glück felten. Meiſtens fcheute fid) noch jeder, des an: 
deren Herz zu verlegen, und e8 war [don immer irgend 
eine Beranlafjung vorher vorhanden, die beide Gatten 
geärgert und gereizt hatte, um dies aneinander augu: 
lajjen. (G8 gab aud) gute Stunden übermallender Srt: 
lichfeit, bejte Vorſätze, Selbiterfenntnis eigener Unvoll: 
fommenfeiten. Leona ging in die Küche, räumte im 
Wäſcheſchrank, beriet mit Phila, tadelte bie Unfauberfeit 
und bas Efjen und bie Verfdwendung, legte die Romane 
beifeite und ftopfte in rithrender Unbeholfenheit 8 
Soden, verfuhte aus ihren abgebraudjten Kleidern fid) 
felbjt ein neues herauszufchneidern, den Fußboden als 
Schneidertiſch benugend, wo fie, auf ben Knieen liegend, 
mit ber Bapterfdere hantierte. 

Enden that diefe Thätigleit dann gewöhnlich mit einem 
großen Haufen unbrauchbarer Seidenfegen in Philas Bett, 
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dem großen Aufbewahrungsort diefer Dame für alle ihre 
Befigtümer, und einem Verſchwinden ber leibenben Soden, 
während Leona ganz ruhig fid) damit half, biejelben paar: 
mee fo zufammenzurollen, daß immer wentaften3 bie 
ganzen ein Paar bildeten, wenn aud) die Nummer nicht 
jtimmte unb der Vorrat baburd) jtatf zuſammenſchmolz. 

Ulrich ließ dagegen abends die Arbeit in feinem Schreib: 
zimmer ruben unb opferte fid) in dem fdredliden Fächer: 
falon, wo e8 im Winter febr ungemütlih war, dunfel 
und falt, bem Vorlefen moderner Romane oder dem freund: 
[iden Anhören von, Toilettenwiinfden, nabm Leone aud) 
mandmal an ſchönen Tagen mit in den Wald ober aufs 
Feld, aber nicht oft, denn dort mar fie ihm geradezu eine 
Raft. Bor jeder Kuh, jedem grungenden Schwein lief fie 
auffchreiend davon, oft in ben größten Schmuß hinein, 
unb einmal wäre fie vor Cntfegen, eines beenden Hirten: 
hundes wegen, beinahe vor 1115105 Augen in 0۱6 ۰ 
grube gefallen, ala er thr im Rubftall bie jungen Kälber 
zeigen wollte. | 

Und dann, bie Leute fahen ihr immer fo fonderbar 
nad, hielten in der Arbeit inne und ladten aud mohl 
heimlich miteinander, menn er mit Leona vorüberging. 

Kurz, diefer ganze Hausftand, bie Ehe diefer an fic 
guten, Elugen und liebevollen Menſchen nahm ben durd): 
aus matürliden Verlauf, den Frau 9Uegebanf von An- 
fang an vorausgefehen unb — gehofft hatte. 

Zumeilen fand Ulrich auch wohl feine junge Frau in 
Thränen, bie fie zu verbergen judjte, bie aber etwas fo 
Crnfte3, fo Bitteres zu haben ſchienen, daß Ulrids Herz 
f gufammenframpfte, und er nidt nad) ber 11106006 zu 
fragen ۰ 

Leona und Ulrich wandelten auf einem Jdmalen unb 
gefährliden Pfade. Ge fam nur darauf an, ob fie jid) 
in Liebe felt aneinander hielten, oder von welder Ceite 
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ber Anftoß fam, der ihre Liebe ernfthaft ins 0 
brachte, fie in den Abgrund fchleudernd ober auf gefahr: 
[08 friedliche Wege hinüberleitend. Erziehung, Charafter, 
Lebensverhältniffe waren allzu verjdieden gewefen bei 
beiden. Bor dem Onfel nahmen fid) beide jehr zufammen. 
Sn feiner Gegenwart war eitel Herglichfeit und Einver: 
ſtändnis zmwifchen ihnen, aber fie hatten manchmal einen 
Stich ins Uebertriebene. Immer feltener wurde der Alte 
aufgefudt, und immer ernjter joh er ihnen nad, wenn 
fie gingen. 

Den ganzen Abend fa er bann, den Kopf fdhiittelnd, 
bet feinem Apfelmein oder brummte leije vor fid) hin, 
wenn er bei feinen Blumen arbeitete. 

Ein Kind war bisher au8aeblieben, und damit wurde 
1115105 Hoffnung, feiner Leona eine natürliche ۸ 
und eine ihr interefjante Befchäftigung zu geben, au nichte. 


Dreizehntes ۰ 

Zwei Jahre waren vergangen, als jid) Unerwartetes 
auf Schloß Kempzin begeben 6 

Ein recht unfreundlider Dftobertag machte fich bereit, 
mürrijd) und verdrofjen in Abenddämmerung unterzugehen. 
Grau in Grau zogen fdwere Wolfen über den Himmel, 
langjam, wie unfdliiffig, ob fie nod) regnen follten oder 
e8 Di3 morgen lajjen. 

In dem abgeernteten, veriwiifteten Kohlgarten lärınte 
und 3anfte fid) eine Schar Epaten und ftob erft ausein— 
ander, als ein fleiner Drupp ftreitfertiger Krähen fid) 
erfunbigte, was e8 gäbe. Müde, regenfchwere Ajtern 
mit braunen Blättern ([djmantten im Abendwinde hin und 
Der vor Leonas Fenjter, wo fie jap. 

Xn bem großen Zimmer mar e8 febr ۱۱۱۲. ۱ 
ſchlich die frühe Herbjtbdmmerung herein, und ۱۵8 ۰ 
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lijde Wufheulen des Windes, wenn er um die Haus—⸗ 
eden ſtrich unb fi in dem geöffneten Dhorweg ded fub: 
jtalles verfing, machte das Bild noch ۰ 

Leona trug ihr Lodenfleid, ba8 im vorigen Jahr nod) 
wie neu gemejet war, und das fie im Sommer wenig 
getragen hatte. Es faf aber [don recht abgetragen aus, 
und Dog Seidenfutter war aerrij]en. So im ۸ 
dafitend, fab fie bläfjfer und fdmaler aus als ۰ 

. Ste hatte das Kinn in bie Hand geftüßt unb ftarrte 
hinaus; ab unb zu bewegten fid) ihre Lippen in leifem 
Flüftern: „Wie ` fonnte Mama fo fein? Wie 06 
Mama fo fein? Hätte ich das je für möglich gehalten, 
für denkbar. von einer Mutter, bie fo gut fein fonnte, 
bie ihr armes Kind fo lieb hatte? Und bod, dod fo 
graufam! Reine Silbe, fein Wort das ganze, lange Sahr, 
unb id) durfte nicht, ich wollte ja aud) nidt. Ach dachte 
jeden Tag: heute muß irgend ein Zeichen kommen.“ 

Cie jeufzte ſchwer und richtete fid) auf, einen ۴ 
nad der Wanduhr merfenb. C3 war fieben Uhr. Grit 
Sieben! Gott, wie bie Beit fU, wenn man fo ben 
ganzen Tag allein war und nichts zu (un hatte; nicht 
"mal fpazieren gehen fonnte man bei dem Wetter. 

Ulrich war auf einem Vorwerk, wo er zu thun ۰ 
Bu Tiſch war er nicht gefommen und jebt immer nod) 
nidt 3u Haufe. 

Nicht zum Aushalten war das Leben auf bieje Art! 
Nicht zum Aushalten! 

Gana erfdroden fuhr bie einjame Frau zuſammen, 
als e8 draußen an 1112105 Thür flingelte. 

Was ging es fie an? Mochte man flingeln, bis fid) 
Phila entfchloß, aufgumadjen. Aber als e8 zum zweiten: 
mal läutete, ftand fie bod) auf unb öffnete, denn Phila 
{chien nicht ba au fein. 

Herr fiefebujd) ftand vor Leona. Cie errötete wird: 
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lich ein wenig, قاه‎ fie den Elegant be8 Gut3perfonals, 
von bem fie fic) bewundert wußte, bemerkte. Er ver: 
neigte ftd) ehrfurchtsvoll unb fragte nad) ۰ 

„Mein Mann ijt nod) nicht ba," fagte Leona. 

„Ad, das thut mir leid," meinte er fopfwiegend, als 
babe er e8 nicht ganz gut ۰ 

„Kann ich etwas bejtellen?" fragte Leona freundlich. 
‚Aber bitte, wollen Sie nicht eintreten?“ 

„Senn gnädigfte Frau gütigit geftatten —“ 

„Bitte.“ 

Er ſchloß die Thür Hinter ۰ 

„a, wenn id anádbigite Frau mit einem Fleinen Auf: 
trag beläftigen dürfte, obgleih, in ber That — 68 ijt 
allzu unbejdjeiben," ftotterte er ziemlich verlegen, dem 
Idol feines Hergzen3, das er 101111 gezwungen war, nur 
fehr von weitem zu verebren, einmal fo nahe und fo allein 
gegenüber ftehen zu dürfen, dank feiner ۰ 

„Barum nicht, Herr Kiekebuſch?“ fagte Leona freund: 
[id. „Wenn id den Auftrag ausführen Tann, gejchieht 
e3 ja recht gern.“ 

„Senn ich bitten dürfte, Hervn Verwalter mitzuteilen, 
daß ich mir für morgen Urlaub nad der Stadt erbitten 
wollte. Es handelt fid) um eine Feier im Freundesfreife. “ 

„Ich will’s beftellen. Sonſt ۳ 

„Nein, ich danke febr, aber ich wüßte fonft nichts zu 
erbitten,” jagte Herr Kiefebufh zögernd und fid) um: 
fehend, ۵15 jude er etwas. 

Natiirlid nad einem Grund, um noch länger hier zu 
bleiben. 

Leona, die froh war, jemand zu fehen unb fid) bie 
Langeweile zu verfürzen durch eine fleine Plauderet, fragte 
ihn, was das eigentlich wohl für ein netter, im Sommer 
fo b5übjd blühender Strauch ware im Roblgarten vor 
ihrem Feniter. 
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Gr hatte in der That feine Ahnung und bat, ihn 
fehen zu dürfen. Leona Jun ihn al[o freundlich ein, bod) 
in ihren Salon zu treten und das Gebüjd im ۶ 
garten zu befichtigen. 

Mit Vergnügen nahm er an und trat in den Salon. 

„Ab, wie munberfübjd) ijt e8 Hier!” ۲۱6۲ er ۶ 
richtig erftaunt und entzüdt. 

Gr war ndmlid noch nie hier gemejen. Ein unb 8 
andere Mal, wenn Ulrih die Beamten und ben Eleven 
zum Abend eingeladen hatte, waren bie Herren ftet3 tm 
Eßzimmer geblieben, und Leona war auf Wunſch ۵ 
nicht erſchienen. Es wäre das nur peinlich für bie Leute, 
meinte er, die mit einer feinen Dame fich nicht recht wohl 
fühlten in der Unterhaltung. Leona war alfo feufzend in 
ihrem Salon geblieben, und biejer gefdloffen. 

„Ach ja, e8 war ja recht nett," meinte fie, ,al8 bier 
alles frijd) und neu war, aber nun hat es {hon febr ۶ 
[oren und müßte eigentlich erneuert werden, und dann — 
wenn man folde Dinge alle Tage fieht, findet man ſchließ— 
lich gar nits mehr daran, und e3 wird fo langweilig wie 
alles, was man immer Dat und anjeben muß.“ 

,Onddige Frau follten nad Pojen fahren unb ein 
wenig Zerftreuung judjen," meinte er wobhlwollend und 
verftändnisvoll. | 

Cie zudte die Achfeln, und bann [prad) fie am Fenfter 
ftehend über den fonderbar netten Straud, ben Herr 
fiefebu[d) für einen Holunderbaum erklärte. 

Hatte fie das wirklich nit gemupt? Er hatte fid) gar 
nicht benfen Tonnen, daß fie den alten, dummen Holunder- 
bul) meinen könnte. Sie hatte fid) aber in der That 
nie barum gelümmert, melden Namen der Straud führte, 
und mußte e8 nicht. 

69 madte fid bann ganz von felbft, daß ber junge 
Mann Platz nahm und fid) ein nicht gerade geiftreiches 
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Gefprdd in der herbftliden Dämmerftunde 011911015 8 
abgeblühten Holunderftrauds entmidelte. 

Leona mußte fid) wirklich in adt nehmen, daß fie 
nicht unwillfiirlich recht intereffant für ben jungen Neu: ` 
gierigen wurde, indem fie von dem erzählte, wad ihr das 
Herz erfüllte, von dem Glanz und ber Pracht ihres reichen, 
vornehmen Elternhaufes, unb daß fie eine Schloßherrin 
fein fónnte in Sammet und Geide, mit Perlen und 
Brillanten gejdjmüdt, wenn fie die Liebe ihres Mannes 
nicht vorgezogen hätte und bie 210111011115 des Armſeins zu 
zweien. | | 

Go jchleppte fid) bie Unterhaltung ein wenig ۸ 
hin, und Leona war berjelben [don etwas müde, mute 
` aber nicht, wie fie den Syüngling [08 werden follte, ber 
{ebr langmeilige Gejdjidjten zu erzählen anfing, von feiner 
Herzenseinjamtfeit, feinem Streben nad) „Höherem”, Daf 
er eigentlid) hätte Schaufpieler werden wollen, aber ben 
Fluch feines Vaters gefcheut hätte, ber ihm diefen in Aus: 
ft geftellt, für den Fall, daß er ausfniffe und die Land- 
wirtſchaft fahren ۰ 5 

Da hörte fie zu ihrer Freude bie Hausthür gehen und 
ihres Mannes Schritt, der fid) ihrem Bimmer näherte. 
Herr Kiefebufh, ganz vertieft in bie hocintereffante Si: 
tuation, ber ſchönen Frau von fic) erzählen zu Dürfen, 
erhob fid) unangenehm berührt und verbeugte fid) vor bem 
Hausherrn und SjorgejeBten. E3 war jo dämmerig im 
Zimmer, bap Ulric) nicht fofort erfannte, wen er vor fid 
hatte. | 

„Was führt Cie denn hierher, Kiefebufh?" fragte er 
bann mit zufammengezogenen Brauen unb in einem wenig 
höflichen Tone. 

„Ach, id) wollte um — um Urlaub bitten für ۶ 
gen __ “ 

„Bedaure. Morgen find Ste unabkömmlich, und jest 
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gehen Sie gefälligft nad ben Stallen; Sie haben wobl 
vergefjen, daß Sie heute bie Auffiht haben.“ 

Kiekebuſch verſchwand, und Ulrih ging ein paarmal 
im Salon auf und ab. 

Leona ftand am Fenfter und zitterte vor Merger. Ge 
fdien, واه‎ wolle Ulrich etwas mit ihr befpreden, aber 
bann [dien er's aufzugeben unb fagte nur, fid) nad) feinem 
Bimmer wendend: „Können wir bald elen, liebes Kind?” 

Sie wandte fi haftig um. „Eſſen?“ fragte fie ganz 
erſchreckt. „At 68 denn 1601 fo ۳ ۱ 

mada, weit über die gewöhnliche Seit. Du haft mid 
eigentlich längjt erwarten Tünnen, aber wohl Mann und 
Gijen über ber interejlanten Unterhaltung 
albernen Bengel vergeffen. Sonft pflegt dod aud Phila 
für unfere leiblichen Bedürfniffe zu forgen, menm aud) in 
letter Rett mijerabel, aber heute hatte fie wohl ebenfalls 
Befjeres vor. Weißt bu vielleicht, wo ich fie finden ۳ 

„Sie muß in der Küche fein,“ meinte Leona ۰۶ 
lich, Ulrich folgend, ber nach der Küche ging. 

Gr war nod im Neitanzug, bie Peitiche in der Hand. 
In der Küche mar e8 leer und ml Keine Phila. Die 
ſchmutzige Küchenlampe qualmte unb verbreitete einen graf: 
fiden Petroleumgerud. Auf bem Herde, auf bem fein 
euer war, ftand auf einem Schnellfodher ein großer 
Topf mit brodelndem Kaffeegrunde, mabrjdjeinlid) Philas 
eigenes Whendeffen. Sonjt waren feine Vorbereitungen zu 
leben. 

„Weißt bu nicht, wo fie etwa hingegangen fein Tann?” 
fragte Ulrich ärgerlid. „Ach babe, wie bu weißt, fein 
Mittagefjen gehabt und bin fehr hungrig.“ 

„Wie fol ich das willen? Sie fragt mid) bod) nie, 
wenn fte fortlduft, ob fie darf,” verfegte Leona, dem 
Meinen nabe, denn fie fühlte fid) ſchuldig und fuchte ben 
Grund natürlich bet anderen Leuten. 
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„Ach fo. Ich vergefje immer, daß ich feine ۶ 
ſchaftsmamſell geheiratet habe, wie du neulich ſagteſt, ۶ 
dern ein verwöhntes Prinzeßchen, das feme Ahnung von 
Hausfrauenpflidten hat. — Sa, ja — freilich, die Schuld 
ijt mein.” 

„Soran — die Schuld?” Web Leona bebend hervor. 

„An der unglaublichen Loddermwirtihaft in meinem 
Haufe. Ich hatte unter allen Umftänden —“ 

„Eine andere Frau heiraten müfjen; ja, da halt bu 
recht.” 

Gr {dhwieg, denn thm brannte auf der Bunge, fie zu 
erinnern, daß ihm ba8 ihrerjeit3 unmöglich gemadt mor: 
den fei. Er drehte fid) nur {Groff nad) ihr um und jab 
fie mit einem langen, vieljagenben Blid an. 

Sie wurde bunfeltot. „Du bt abjcheulih! Entjet- 
lich bt bul" Web fie hervor, während ihr bie Thränen 
aus den Augen ۰ 

„Beite Leona,” fagte er mit einem verunglüdten Ber: 
jud zu Ierzen, „wenn heute einer Grund hätte, zu wei: 
nen, dann wäre id) e8. Abgearbeitet — todmüde — 
hungrig, ohne Mtittageffen und nun aud ohne Whendbrot. 
Aber, mein Shak, wads helfen bie falzigften Thränen, 
wenn man nicht einmal ein paar Kartoffeln dazu ۳ 

Sie lachte trogig. „Du but wirklich fehr mibig und 
triffit den Nagel auf den Kopf: 

Ad, Thränen maden nidjt Maiengrün, 
Machen tote Liebe nicht wieder blüh'n!“ 
080108 fie mit bebender Stimme. 

Er hatte ingwifden die blafende Lampe herunter: 
gefdraubt, das Küchenfeniter geöffnet unb ben Gerud 
Berau8gelajjen. Sekt war er im Begriff, die Fallthür im 
Fußboden zu öffnen unb in bie Speifefammer hinabzu— 
fteigen, die Lampe in der Hand. Als Leona jene Berfe 
auffchluchzend citierte, ftellte er die Lampe auf die Erde, 
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jtieg wieder aus dem gähnenden Schlund empor und nahm 
fie ohne weiteres in feine Arme. 

„Ra — na! Das ijt bod) nun auch wieder übers 
Biel hinausgejdofien, du thörichtes Rind! Das ware 
ja ſchlimm, wenn die Liebe gleih maufetot wäre wegen 
mangelnder Wirtfchaftfenntniffe, fagen wir aud) wegen 
mangelnden Intereſſes meines Fraudens daran, das fold) 
ein liebevolles, heißes Herzchen hat. Sieh "mal, 08, 
id) bin ja {ebr wütend, weil ich fo hungrig bin und fonft 
aud nod) abgeärgert im Dienft; und es ijt in der That 
zum Schlagrühren, menn bann zu Haufe nicht ‘mal Ge: 
mütlichfeit und ein Teller genießbaren Eſſens bereit ijt, 
weil der erte bejte Windhund eine Dämmerftundenunter: 
haltung mit ber fleinen Hausfrau hat. — Aber ba ijt 
nod) etwas anderes, Leona,” fuhr er ernft fort, fie ۶ 
aus feinen Armen lajjenb, bie froh war, daß das Un: 
wetter fi jo 1215110 verzogen hatte. 

„Etwas anderes? Was denn nun wieder?” fragte 
fie ۰ 

„Ich habe ba8 Gefühl, baB du dad alles nur fo wild 
und wüſt durcheinander gehen läßt unb bid) jebmeber 
Pflicht enthoben betrachteft, weil du nicht vergeffen Fanntt, 
daß bu ja eine reiche Mutter haft, daß du dir Dog Arm: 
fein, ba8 Entbehren zu zweien als eine romantifde Ko: 
mödie vorgeftellt haft, bie natürlich bald ausgefpielt fein 
würde, jobalb bu e8 wollte. Da du einmal deinen 
Willen durchgeſetzt Hatteft, jo alaubtejt du, e8 würde bir 
aud) zum zmweitenmal leicht gelingen. Ich bin aber nicht 
der Mann dazu, in einer Komödie mitzufpielen, unb amar 
015 gutmütiger Tölpel, der am Schürzenbande feiner Frau 
hängt, in bie er verliebt ijt. Nein, Veona, was id ein: 
mal gejagt habe, dad führe id) auch durch, 1010611 Menschen: 
fraft reicht, und ich habe gejagt: Ich will, wenn wir uns 
heiraten, daß bu als meine Frau nur von meiner Arbeit 
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lebſt. Und dabei muß e8 bleiben, Leona! (G8 ware febr 
ſchlimm, wenn bu im Herzen anderer Meinung geworden 
wäreft und — und dich 1 | 

Er fonnte nicht weiter [predjen, denn fie warf fid in 
feine Arme, ihr glühendes Gefiht an feiner Bruft ver: 
bergend, ihn in haftig hervorgeftoßenen Worten des Gegen: 
16118 -verficjernd, er folle Mitleid mit ihrer Hilflofigteit 
haben, unb fie nicht in folde Todesangit, in folden 
Schreden verjeben, bloß weil fie von der Wirtſchaft ۵ 
verjtände. | 

Er jtreichelte ihr Haar, füpte ihre Stirn, aber bie 
Falte blieb auf der feinigen, ber dunkle Sorgenblid in 
feinem Auge. — | 

„Ra, nun laß e8 genug fein,” meinte er dann, fid) 
zufammenraffend, „vie edle Phila fcheint zu meiner Freude 
bag Lolal für immer verlaffen zu haben, fogar ihren 
Lieblingstrant im Stich laffenb; ber teure Spiritus ijt 
ingmijden verlodert und wahrjcheinli wird aud fein 
anderer im Keller fein. Alfo wollen mir "mal fehen, ob 
wir beide uns, wie bie hungrigen Kinder im dunklen 
Walde, nicht etwa ein paar Wurzeln und Schneden ۶ 
jammenjuden fónnen. — Nein, nein, bleib nur oben; 
da halte "mal die Lampe, bu mußt dir nachher bod) bie 
Händchen wafden, e8 ijf ja alles nag von Petroleum.” 

„Brrr!“ madte fie fhaudernd und leuchtete ihm hinab. 

„Halt du etwas?” fragte fie dann neugierig wie ein 
Rind. 

„Sa, Kafe, ein Ctüd Sped, ein altes Stüd Brot 
und drei Flafchen Bier.” 

„Ad, du Himmel! Weiter nichts?” 

„Sa, nod) ma8!" lang e8 aus der Tiefe. „Eine halbe 
Flaſche Getreibefümmel. “ 

„Schnaps?“ {rie Leona erftaunt. „Aber wir brauchen 
bod) nie welchen!” 
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„Ra, die Phila vielleicht,” meinte Ulrich, wieder ۶ 
auffteigend und Leona die einzelnen Sachen retdhend, „ich 
fónnte mir auch jebt beinahe benfen, wo fie ijt, mir tft 
fie mandmal {hon febr merfmürbig vorgefommen, bie 
edle Phila. Weißt bu, fie mar bod ſchon ein paarmal 
plöglih fo ۳ 

Damit ftieg er aus ber Fallthiir herauf unb öffnete 
die Sammertfür der Köchin. Midtig! Sie lag auf dem 
Bett und ۰ | 

„Phila!“ {rie Leona entjebt. 

„Ad, laß fie nur, bie ۱۵۱۵۲۶ felt unb iit bod) zu 
nidt8 zu brauchen, wenn man fie jet medi. Morgen | 

fliegt fte hinaus, darauf fann fie fid) verlaf] en.“ 
| „Aber was maden wir bann? Gang ohne Köchin?“ 

„Das wollen mir "mal nachher befpreden, Kind. Erft 
möchte ich raf ein Butterbrot effen und mich wahrhaftig 
nicht entblöden, ein Gläschen von diejem vortrefflichen 
Korn zu genehmigen.” 

Bei 111105 Heiterfeit war woh! etwas Galgenhumor, 
aber er hatte auch eine Idee, bie auszuführen er willens 
war, mit oder ohne Kampf. 

Nach bem febr frugalen Mable festen fid) die Gatten 
auf Ulrichs Wunſch in been gemütliches Schreibzimmer, 
Leona in die Ede des alten bequemen Sofas, Ulrich auf ben 
Rederftuhl mit den großen Ohren an feinem Schretbtifd ; 
er zündete fid) eine Bigarre an, nachdem er bie Lampe ange: 
jtedt und die dunkle Gardine vor dem Fenfter zugezogen 
hatte, den trübfelig grauen Herbftabend auszufchließen. 

Leona hatte fidj'8 bequem gemacht und thr hellblaues 
Morgenfleid angezogen, dad jo im matten Yampenlicht 
gar nicht übel ausfah, ba man bie Fleden und Die 02 
heit des Spitenbefates nicht jo gewahr wurde. Ihr 8 
101001166 Haar hatte fie [o8 gemacht, und ein blaues Band 
hielt e8 einfach ۰ 
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Ulrich nidte ihr zärtlich zu. „Sehr ſchön, jehr veigenb 
Debt bu aus. Gar nicht wie eine arme, Heine ۶ 
torafrau auf bem Lande,” fagte er mit leichtem Seufzer. 

Cie wurde ganz vergnügt, denn er fagte ihr fo felten 
eine Schmeichelei über ihr Aeußeres, und natürlich mochte. 
fie das gern hören wie jede andere junge Frau von ihrem 
Manne. 

Hatte er 505 vielleicht in harmlofer Lift beabfichtigt? 
Er jab zu Boden und paffte blaue Wölkchen in die Luft. 

„3a, ba8 Kleid war ja jehr hübſch und fteht mir aud 
fehr gut, das muß ich jelbjt jagen,“ meinte Leona eifrig, 
„aber weißt bu, jebt hätte ich bod) fchredlich gern "mal 
ein roja. Im „Billigen Mann” befommt man jo un: 
glaublich billiges Zeug —" 

„Sag "mal, Leona,” fragte Ulrich, been Gedanken 
febr weit ab waren von ben gerühmten Herrlidfeiten, 
„haft du nicht "mal wieder an dad nette, anjprudjalofe, 
junge Mädchen gedadt, an Katharine Wollski?“ 

„Rein, gar nidt. Warum denn?” fragte fie über: 
201001. „Haft bu etwas von ihr gehört? Hat fie fid) 
vielleicht verlobt?" 

„Ach, Unfinn! Nein, fold) armes, dienendes Mädchen 
findet {ebr ſchwer eine Partie, befonder3 wenn fie bie 
Bildung befibt, bie Katharine Wollski zu haben fdeint. 
Weißt bu, fie Hatte etwas. fo Feines bei ۵16۲ 2 
heit, fo etwas Damenhaftes.“ 

„O ja. Sch erinnere mid. Weißt bu, Ulvid, 8 
id alaube? Da haft du eine herrliche Ghee —" 

Ein Lächeln glitt über fein ernjte8 Geſicht. „Meinft 
bu?" 

„Sa; bu benfjt daran, bie fleine Wollski hierher zu 
Bolen, damit fie unjere fdredlide Wirtſchaft in ۵ 
bringen fol, nit wahr?" 

„Ich dachte wirklid daran. Ach traue ihr zu, daß 
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fie in allem Befdheid weiß und ehr rafch begreift, 8 
ihr neu ijt, daß fie umfidtig und fo außerordentlich an- 
ſpruchslos ijt, daß wir fie ruhig hier aufnehmen fónnen." 

„Gewiß. Warum follte fie aud nicht? Sie ijt ۶ 
Iheinlih nie etwas anderes gewöhnt gemejen; fie hat 
fiher immer fleißig arbeiten müjjen, um durdgufommen. “ 

Ulrich warf einen ernften Bli auf Leona. „Wahr: 
Iheinlid. $4 glaube wohl, daß fie Taft genug hat, ben 
rechten Weg zu finden. Du wirft ihr ja ihre Aufgabe 
nad Kräften erleichtern.” 

„O Himmel, ja! ch werde nad) been Kräften ihr 
alles iiberlafjen,” Tachte Leona. 

„Es tft bod) merkwürdig mit mandem Menschen, ” 
1۵۵۸6 Ulrich gedanfenvoll, „wie man fo nad ben erften 
zehn Worten, eigentlih nad) dem er[ten Blid in feine 
Augen ein fait unbedingtes Sutrauen zu ihm zu fafjen 
vermag, zu jeiner Zuverläfligfeit und Pflidttreue, feinem 
Charakter, aud wohl jeiner Klugheit, obwohl man bod) 
vielleicht faum zehn Worte von ihm gehört hat. Wir 
beide fennen Dies Madden faum, ba8 uns auf eine fait 
abenteuerliche Weife zugeführt wurde, unb bod) find wir 
beide überzeugt, daß wir einen wahren 6004 an ihr 
gewinnen würden, menn fie eben zu geminnen ijt für 
ung.” 

„Du ment, ob fie mill?" fragte Leona ungläubig. 
„Run, daran zmweifle ich feinen Moment. Sie muß fid) 
pod am Ende fehr geehrt fühlen durch ۱۱۱۱/۲ ۳ 

„Schon das erfte Wort eigentlich, das fie fagte, als 
id fie ba fo hilflos und ratlos ftehen fand am Bahnhof 
und mit in meine Drofdfe nahm,“ fuhr Ulrich ۱ 
fort, ohne auf Leonas Einwurf zu antworten, „gefiel mir 
{ebr an einem weiblichen Wefen. „Es tjt fo jchredlich, un: 
pünktlich fein zu müſſen,“ fagte fie, unb dann dies ent: 
Ihloffene Hingehen in ber großen, ganz fremden Stadt, 
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fid felbft ein Unterfommen, fofortigen Dienftantritt zu 
beforgen, ohne lange auf meine verjprodene Hilfe zu 
warten. Und fie ijt nicht viel älter mie bu, glaube ich.” 

„Bott ja, aber weißt du, fo grenzenlos zu verwundern 
ift dad am Ende nicht bei ihr,” meinte Leona etwas un: 
geduldig. „Die ijt bod) das von Kindheit an gewöhnt, 
fid felbjt zu helfen, während man unfereinem von Rind: 
heit an die Hände unter die Füße und ein Gängelband 
um den Hals 0 

„Du ۱۵۲۱0۱4 ehr wahr, mein ۰ Und Dann war 
fie aud) feine bezaubernde Schönheit, was für fo ein allein: 
ftehendes, armes Weſen zum wahren Fluch werden Tann.” 

„Rein, zum Glüd ijt fie feine Schönheit. Denn meißt 
bu, mein vielgeliebter Herr Gemahl, dann würde id) mid 
bod) febr befinnen, ehe ich fie mir hierher Bolte,“ nedte 
Leona. 

„Auch dann braudteft bu feine Sorge zu hegen. Gegen 
Schönheit bin ich gefeit, habe ich bod) alle Tage eine 
vollendete vor mir, die ich mein eigen nenne.“ 

„Ei, wie galant!" rief fie fröhlich, ftand auf und küßte 
ihn zärtlich. „Siehft bu, fo gefdllit bu mir. ۶ 
möchte ich auch fajt benfen, bu ۲ SECHER fein Auge 
für Schönheit.” 

Er hatte nod).etma8 in Gebanfen feinen Worten an: 
gefügt, was aber unmwilllürlich auf der Zunge zurüdblieb. 
„Es ift nicht immer nur Schönheit, bie ber Schönheit ge: 
fährlich zu werden vermag im Herzen eines Mannes.“ 

„Denn fie nur fret ijt ober ftd) fretmaden will, um 
uns zu helfen. Das ijt bod) nod) fehr fraglich," meinte 
er jebt; „jedenfalls will ich gleich heute noch jchreiben 
und 25 ihr recht dringend maden. Wenn fie aud nur 
auf einige Woden abfommen Tönnte.” 

„Dachteft bu denn an länger?” fragte Leona. 

„Gewiß. Ich dachte für immer, was man jo nennt, 
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denn bu wirft bod) fchwerlich Luft haben, 0۱6 ۲ 
wieder zu übernehmen, felbjt wenn fie geordnet ijt?" 

„Nein, nein, ich bin nicht ehrgeizig in biejem Puntt. 
Bitte, bitte, fieh nicht fo gefränft aus, einziger ۶ 
bûr, aber fieh ‘mal, ich bin diefe Art Haushalt fo gar 
nicht gewöhnt.” 

ie 20 Es iioii A‏ ناویل 

Und fie fam mid, bte Heine Katharine Wolski. 
Sie war zwar nicht frei gewefen, aber gerade im Begriff, 
einen neuen Dtenjt anzutreten, da ihre Eranflide Herr: 
[daft vom Arzt nad dem Süden gefhidt wurde, unb fie 
dann monatelang hätte allein und unthätig in der leeren 
Mohnung aurüdbleiben müfjen. Freilich münjdten 8 
die alten Leute febr, aber fie faben aud ein, daß 8 
für ein an Zbütigfeit gemöhntes Mädchen eine ſchwere Buz 
mutung war, und fo hatte man fid) getrennt. Ratharine 
hatte fid) bereits nad) einer anderen Stellung umgeſehen, 
bod) mat e8 ihr gelungen, fid) da wieder frei zu ۰ 

Ulrich Hatte feinen Brief abfichtlich nicht Leona ge: 
zeigt. Nicht, daB er aud nur ein einziges tadelndes 
Wort über fein Weib zu dem fremben Mädchen geäußert 
hatte, aber der Brief mar dod) ohne feine Abficht eine 
Art Notichrei nad) Ordnung, Sauberkeit, Pünktlichkeit und 
Frieden gemejen, unb er ſchämte fid) für Leona, menn fie 
ihn lefen und begreifen follte. Er fonnte fic) aber an: 
dererfeit aud) nicht anber8 ausdrüden, um bie Wollski 
zu möglichit fchleunigem Kommen zu bewegen. 

Sie hatte ibm fogleih und in fo einfach berzlicher 
Weife geantwortet, ihre Freude ausfpredhend, nüflid) für 
ihn und für feine Frau fein zu Iónnen, und bejonders 
freue fie fi auf8 Land zu fommen. Danad babe fie 
immer eine große Sehnſucht gehabt. Eine Landwirtin 
jet fie freilih nicht, aber nad) Ulrichs Befdreibung fei 
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Das ja nur im fleinen Maßſtabe erforderlich bet ihnen. 
„und was man nicht fann, das lernt man eben. Mit 
feftem Willen geht alles,” ſchloß ber Brief, in welchem 
fie ihre Ankunft in ſpäteſtens einer Woche angeigte. 6 
Gehaltsanſprüche wären zunädjft, ehe fie überhaupt wilje, 
ob fie ihre Stellung ausfüllen fonne, gar feine; fpdterhin 
würden fie fic) darüber einigen; fie habe Geld ۰ 

Nun war nod bie Schwierigkeit eines Zimmers für 
Katharine zu bebenfen. Yn Philas Rammer Tote fie 
unmödglid haufen. Ym Haufe, in der Nähe der Küche 
mußte fie aber bod) wohnen. Ge blieb aljo nichts anderes 
übrig, als bie allerdings jehr große Küche zu teilen ۶ 
tel einer 5011100110, wodurd dann ein gang netter, menn 
aud) febr Fleiner Raum entftand mit einem Fenſter, vor 
weldem im Sommer ein {honer Flieverbaum feine buf: 
tigen Blüten ausbreitete. Das Stiibdhen wurde mit netter 
hellblauer Tapete beflebt, meiBblau gemufterte Vorhänge 
vom ,, Villigen” erftanden und einige Einrichtungsgegen- 
jtände ebendafelbft. ۱ 

Leona, die an folden Ginfdufen ja ihr kindliches Ver— 
gnügen hatte, freute fid) der Eleinen Thätigfeit, 8 
da Ulrich diesmal felbjt mit in das Städtchen ging und 
jest fogar Herrn Rawotth3 Ramfchbazar, wo man alles ` 
beijammen hatte, für ganz praftifch erklärte. 

Ueberhaupt war er, troß der nicht unerheblichen Aus: 
gaben für fein fdmales Cinfommen, in befter Laune und 
gegen Leona zärtlicher und liebevoller wie in der ganzen 
legten Seit. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Seht lehnte er fid) auf feinen Stab und wifdte fid) 
mit bem Zipfel feines fdmierigen Mantels über das 
braune, [djmeiBbebedte Geficht, während ber ver[djmibte 
Blick feiner tiefliegenden Augen for[djenb über die anmutig 
zwiichen bem Grün der angrenzenden Berghänge ۶ 
aejdjmiegte Stadt ۰ 

Nah einer Heinen Weile ließ der Derwiſch den Stab 
auf den Boden fallen, verfchränfte feine Arme vor der 
Bruft unb murmelte, zu dem tiefblauen Firmament auf: 
Ihauend: „Allah! Großer, allmädtiger, einziger Gott! 
S4, Mehmed WhusDjemali, richte heute, wie fon fo oft, 
mein Gebet zu bir in großer Not. Du haft mir, dem 
eifrigen und frommen Mitgliede der Seyahs, bie heilige 
Miffion auferlegt, in deinem Namen bettelnd durch bie 
Lande zu ziehen, halt mid als Merkzeug exforen, Tau: 
fenden von Nechtgläubigen dadurd, daß fie mir barm: 
Herzig von ihrem Weberfluffe geben, eine Stufe ber Helen 
Treppe in3 Paradies emporzubelfen. Du wirft aud) heute 
meiner Bitte die Erhörung nicht verjagen. Sieh, mein 
Magen verfchrumpft vor Hunger, mein Gaumen ijt troden, 
mein Leth müde und erfchöpft. Und — das Schlimmite 
von allem — mein Beutel, der, wäre er nur gefüllt, mir 
Speife, Crank, Obdach und Lager veridjaffen fónnte, ijt 
leer wie ein arabijdjer Wüftenbrunnen im Hochſommer. 
Nun fennjt bu ja, Allmächtiger und Allbarmberziger, 
meine Befcheidenheit. Ich bin Feiner, der verlangt, von 
Platten*), bie fid) biegen, zu praffen unb unter feidenen 
Deden zu jdjafen. Nein, bloß ein paar gute, wohl: 
ſchmeckende Speifen brauche id), um mid) zu jdttigen, meinem 
Durfte genügen ein paar Schalen Sorbet zur Löfchung, 


*) Die Türken Halten ihre Mahlzeiten nicht auf Tifden, 
fondern auf großen" Metallplatten, welde auf niedere 2 
geftelle gelegt werden, 
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unb mein Körper will unter einer behagliden Wolldede 
ruben. $4 glaube, großer Allah, das fonnte ich bod) 
Ihließlih verlangen dafür, daß id) bir zur Ehre jahraus, 
jahrein umberziehe. Du meiBt aber aud, daß id) nicht 
zu denen gehöre, welche jid) DinjeBen, bie Hände in den 
Schoß legen und jagen: „Allah, nun Hilf!” Nein, id) 
fordere nicht, daß bu biefen Stein in ein Böref*) ver: 
mwandelit ober bie Saude jener Pfübe in Honig — nein, 
du follft bie Menfchen gar nicht Durch 1016 Wunder ver: 
mwöhnen. Aber um was ich bid) recht inftändig bitte, ijt 
dies: Schärfe meinen Wik, auf daß er feine Mittel findet, 
meinen Beutel wieder zu füllen. Se beffer mir das ge: 
lingt, und je mehr die Gläubigen in frommer Einfalt 
geben, bejto mohlgefälliger ijt e8 ja dir, großer Allah, 
dem Preis fet in Cwigkeit. Unſer beider Vortetl geht 
aljo Hand in Hand. Und fomit betrete ich mit hung: 
tigem Magen, aber vertrauensvollem Herzen auf Deine 
Hilfe das goldene Bosna-Saraj **)." 

Nach biejen Worten nahm Mehmed feinen Stab wieder 
auf und Schritt, den breiten Fahrweg verlafjend, gerade: 
aus ben [teilen Hang des Kajtellberges hinab in ba8 (e: 
wirre ber engen Gajjen mit den meijt einjtódigen, garten: 
umfränzten türfijden ۰ 

Dem aufmerfjam umberfpdbenden Derwifd fiel jest 
ein größeres, fauber mit lidjtblauer Farbe getiindtes Haus 
in die Augen, Ddeffen Eingang fid) in ber anfchließenden 
Gartenmauer befand. Mehmed bemerkte, bap bieje Thür 
nur angelehnt war, unb da ihn ber Hunger und befonders 
ber Durſt gana grimmig peinigte, trat er ohne weitere 
Umftände ein und burdquerte ben Garten, um in ben 


*) Börek: ` eine Art ۰ 
**) Bosna: Garaj: wortlid) bosnifder Palaft, ein bet ben 
Türken gebrdudlider Ausdrud für Sarajevo. 
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Hof zu gelangen und an dem dort vorausfichtlich jtehen: 
den Brunnen feinen Durjt zu löfchen. 

Unterwegs bemerkte er einen mit herrlichen Früchten 
behangenen Pfirfihbaum. Ruhig und gelafjen, als wenn 
er fid auf feinem eigenen Grund und Boden befände, 
näherte er fid) bem Baume, beugte einen Aft herab, pflüdte 
fid) jo viele von den Pfirfihen ab, als er in beide Hände 
fafjen fonnte, und lugte dann umber, um ein 0 
zu entbeden, wo er die Früchte gemádjlid) und ungejtórt 
verzehren 6۰ 

Bald hatte er gefunden, was er ۰۸ 

Der Teil des Gartens, in dem der Derwifd fid) be: 
fand, jtieß an den hinteren Flügel des Haufes, in dem 
fi — leicht exfennbar an den mit Holzgittern verfehenen 
Fenſtern — ber Haremlif*) befand. Ym erften Stod: 
werfe war eine Thür, die auf einen Heinen, hölzernen 
Balkon führte, von dem wieder eine fchmale Treppe in 
den Garten hinunterging. Der Balkon, fowie bie Treppe 
waren mit wildem Wein und Epheu dicht bemachfen, deren 
Ranken in fraufem Gewirre bis zum Erdboden ۰ 
fielen und fo den dahinter befindliden Raum abjchloffen, 
daß er eine fdattige, fühle Laube bildete. 

Dieſer laujdige Ort war e8, den Mehmed erwählt 
hatte, in Ruhe ſeine Pfirſiche zu verſpeiſen; mit raſcher 
Hand das dichte Geranf teilend, trat er in das Dunkel 
der Laube, lieb fid) bequem auf eine dort 6 
Bank nieder unb begann mit Behagen feine einfache 
Mahlzeit. 

Der Abend war inzwifchen Dereingebrodjen. 5 
a bie langgedehnten Mahngefänge ber Muezzins **) 


) Die Frauengemadder. 
M Angeftellte der Mofdeen, bee nebft anderen Berri: 
tungen die Öläubigen früh, mittags und abends zum Gebete 
rufen. 


70 Die ۰ 


von ben Minaret3 herab und vermengten fid) mit dem 
feierlicjen Geläute der chriftliden Kirchen. Ein leifer, flip 
buftenber Wind fäufelte durd) die Bäume und Sträucher 
des Gartens, und als allmählich die beiden Strahlen 
be8 Vollmondes an Kraft gewannen, begann aud) bie 
Nachtigall im nahen Buſche zu fingen. 

Da — bord! Der Kies knirſchte unter leifen Schritten, 
ein junger, vornehm gefleideter Türke trat vorfichtig aus 
bem Schatten der Bäume und fpähte zu den vergitterten 
Fenſtern des Haremliks empor. 

Der Derwiſch betrachtete aufmerffam von feinem Ver: 
Wed aus ben Anfdmmling und murmelte dann mit einem 
leichten Lächeln: „Aſchyklik!“ worauf er ruhig weiter ۰ 

Das ٩۲۱009۶۲1۴ ijt eine bei den bosnifden Mohammeda: 
nern eingebürgerte Sitte, die den jungen Mädchen jeden 
Montag und Freitag abends geftattet, an den Fenftern, 
Thüren oder im Garten be8 Haremlif3 mit ihren Ber: 
ehrern *) auf einige Augenblide zufammenzutreffen unb 
deren Huldigungen entgegenzunehmen ; und allem Anfchein 
nad) fdjien ber woblerfahrene Derwifd) mit feiner An⸗ 
nahme, daß er jest ben unfreimilligen Zeugen einer folden 
Liebesfcene abgeben miiffe, recht zu behalten. Denn jdjon 
nad einigen „Pit — pft!“ be8 jungen Türken vernahm 
er über feinem Haupte das leife Knarren einer Thür 
und gleih darauf auf dem Balfon einen behutjamen 
Schritt. 

„Oman, but du 689 flüfterte e8 von oben. 

„Arab, füße Roſe,“ war die Antwort, „dein Oman 
ijt رق‎ Tomm herab.” 

„Gleich,“ erwiderte das verfchleierte Madden. „Das 
heißt — id) follte eigentlid) 1104 —" 

*) Derartige zarte Beziehungen beginnen natürlid) in ber 
Zeit, in der das Madden mod) unverfchleiert geht, das Beit 
zwiſchen dem 13. und 15. Lebensjahre. 


ar "Me gemeng, ` 
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„Weshalb denn nicht?” 

„Ab, das foliit bu gleich hören. Warte einen Augen: 
blid, ich will nur guerft meine Nanule ausziehen, damit 
man thr Klappern auf der Stiege nicht hört.” 

Mit diefen Worten ftreifte Afırah Haftig bie Nanule, 
Didfoblige, hölzerne Sandalen, bie mittels eines ledernen 
Riemens über den Rift ded Fußes befejtigt werden, ab, 
lebte fie auf den Boden be8 Balfons und Hufchte bie 
Treppe hinab*). 

„Ab, Oman,” fprad) bas Mädchen, ihre Rechte in bie 
des Geliebten legend, „gar traurige Nachrichten bringe id) 
dir heute.” | 

„Run?“ 

„Du weißt, daß 500101 Keragovitich, dein Vater, 
in ber Abficht, fein Witwertum aufzugeben, um meine 
Tante Subra, bie in unferem Haufe wohnende Schweiter 
meiner Mutter, freite. Mein Vater gab feine Ginmilli- 
gung, unb für den Anfang des fommenben Monats war 
bereits bie Vermählung in Ausfiht genommen. Heute 
nachmittag nun fam mein Bater in ben Harem und 
teilte ung Frauen mit, Keragovitich habe, da er vor furgem 
von unjerem Better Alt Katijji meine Schönheit rühmen 
hörte, feine Verlobung mit Subra rüdgüngig gemacht 
und um meine Hand angehalten.“ 

„Mm deine Hand?” rief Oman erjdroden. „Mein 
Bater —" 

„Leider ijt 68 Jo," feufgte das Mädchen. „Subra ijt troft: 
[08, und meinen Yammer — wie fol ich ihn 0۳ 7 
. „J Engel des Paradiefes,“ rief ber junge Mann 
leidenschaftlich, „goldene Fee meines Lebens, jet Dorf und 
mutig, bu gehörft ja mir, mir allein, und niemand, felbjt 
mein Vater nicht, fol did) mir entreipen !" 


*) Stehe das ۰ 
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„Beliebter,“ bat Wfirah, „rate, Hilf — was [foll id 
tbun?" 

„Ja,“ entgegnete Oman und rieb jid) bie Ctirne, „das 
muß mohl überlegt werden. Iſt Achmed Bunifeh, bein 
Bater, mit dem Heivatsplane des meinigen einverftanden ?" 

„Kun, wie mir jdeint, gefällt e8 ibm freilich nicht 
recht, daß Keragovitih Subra aufgab, aber er ging denn: 
nod) auf den neuen Heirat3plan deines Vaters ein." 

„Kun,“ ۱۵۵46 ber junge Mann, „jo werde id) mit 
meinem Water reden. Vielleicht verzichtet er auf Dich, 
wenn er hört, bap ich ältere Rechte auf dich babe." 

„Horch,“ unterbrach ihn ba das Madden, „hörteft bu 
im Haufe fein Geräufh? Vater unb Mutter würden 
zürnen, wenn fie mich hier mit bir träfen, nachdem id 
einem anderen Manne verfproden bin." 

„ŞO vernahm nichts,“ ermiberte Oman, „aber wir 
ftehen im been Mondfcheine, treten wir lieber in ben 
Schatten jenes Gebüfches, dort find wir derer vor einer 
plötzlichen ۳ 

Der Derwifch hatte bisher dem QGejprádje der Lieben: 
ben mit madjlenber Aufmerkſamkeit gelaufdt Seht, als 
ba8 Paar etwas abjetts trat und nur nod) beljen ent: 
ferntes Flüjtern an fein Ohr ſchlug, erhob er fid) ۸ 
und rüdte die Bank jadjte bis dicht an die Blatterwand. 
Dann 11160 er, indem er fid) mit ber linfen Hand felt an 
das Geranf des Cpheus flammerte, hinauf, und gleich 
darauf jtredte er feine rechte Hand behutfam aus, langte die 
Nanule, welche Afirah vorhin abgelegt hatte, vom Balfon 
herunter unb trat wieder in das Dunlel der Laube zurüd. 

„O Allah,” murmelte er, „du Allgütiger und Al: 
barmherziger! Ich danke bir im Staube. Deine Hand 
hat mich hierher geführt unb meinen Wis erleuchtet.” 

Die Nanule waren fo Ten, daß es faft zu verwun: 
dern mar, wie fie fid) den Füßen eines erwadfenen Mad: 
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Nachdem der Derwiſch eine Zeitlang bie Nanule finnend 
betrachtet hatte, ftedte er fie in feinen Mantel, nahm jo: 
dann feinen Stab auf und warf einen rafden Blid auf 
Das nod) in eifrigem Gefprdde verjunfene Liebespaar. 

Im nddjten Augenblide jdjlüpfte er in das benad: 
barte Gebüfh. Gleich darauf ftand er an ber Garten: 
pforte, öffnete fte, trat hinaus und ſchloß fie leife wieder 
hinter ſich zu. 

Hierauf 30g er feinen Mantel fefter um fid) und wandte 
fid zum Geben. | 


— 


2. 


Nachdem der Derwiſch ein gutes Stück weiter in das 
Türkenviertel hineingeſchritten war, fragte er einen ihm 
begegnenden Türken nach dem Hauſe des Hadſchi Kera— 
govitſch. | | 

„Nicht weit von Bier,“ mar bie Antwort, „in ber 
nüdjten Seitengajje rechter Hand das Dritte Haus. Es 
ift nicht zu fehlen, denn ein Brunnen mit einem in 
der Mitte geborjtenen Steintroge fteht vor bem Cine 
gange. " 

Mehmed ging weiter, bog in bie Ceitengajje, erblidte 
Das Haus mit bem Brunnen vor bem Thore unb trat 
durch ba8jelbe in einen dunklen Flur. 

„Allahs Segen über das Haus!” rief ber Derwifd faut. 

„Und über did!" gab eine Stimme aus einem ber 
anftoßenden Zimmer zurüd. ,,Gaft, mer bu aud) feieft, 
fomm herein!” 

Mehmed Hffnete die Thür, Hinter welder die Auf: 
forderung erflungen mar, und betrat das Gemad. 

Es war der Selamlif*), und feine Wuasftattung ließ 
bie Wohlhabenheit des Befigers nicht verfennen. 


*) Männerabteilung. 
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Langs den Wänden‘ liefen mit rotfeidenen Kiffen be: 
bedte Diwans; auf einem funftvoll geſchnitzten Spiegel: 
tifd) amijden den zwei Fenftern jtanden einige foftbare 
Lampen, Wafferfdalen, Krüge und ein Schreibzeug. Qn 
einer Ede des Zimmers befand fi ein fleiner Mangal *) 
aus getriebenem Silber, ber jedoch wohl nur al8 4 
Diente, Denn in der gegenüber liegenden Ede erhob fich breit 
und progig ein mächtiger, faft bis zur reichgejchnigten 
Dedentäfelung teidjenber Kachelofen. Den einzigen Wand: 
Ihmud bildete ein großes vierediges, von einem goldenen 
Rahmen umfpanntes Tub aus grüner Seide, auf 8 
einige Koranſprüche in Gold geltidt waren. Gin am Boden 
ftehender großer Kandelaber mit feds Kerzen erhellte den 
Raum. 

Auf bem Diwan, ben Fenftern gegenüber, jab, eine 
Zigarette vaudjenb, in bequemem Hausrod und PBantoffeln, 
der Hausherr Hadſchi Keragovitfch, ein jtattlider, bider Herr 
von etwa fünfzig Jahren, mit berbem, gebrduntem, von 
einem pechſchwarzen Barte umrahmtem Antltge. 

Als er in dem Eintretenden einen Derwifd erfannte, 
erhob er fic, ging feinem Gajte zwei Schritte entgegen und 
bot ihm die Medie bar. 

„Heiliger Mann Gottes, jet willfommen unter meinem 
Dade !" 

„SH bin müde und hungrig,” fagte Mehmed. „Ge: 
fegnet fet dein Haus, wenn du Wohlthätigkeit ۳ 

„Das Eſſen wird gleich aufgetragen," entgegnete fera: 
govitfch, indem er fid) wieder niederjegte. „Nimm unter: 
Dellen Blak. — He, ۳ 

Ein Diener erfchien aus einer ۰ 

„Sit mein Sohn [don zu Haufe?“ 

„Nein.“ 


*) Becken zur Aufnahme von glühenden Kohlen. 
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„Bring das 07 

Der Diener verfdwand, ber Hausherr raudjte feine 
Bigarette zu Ende, und ber Derwifd blidte finnend in 
bie Flammen der Kerzen. 

Nach einer Weile fam Alt mit einer runden, glänzend 
polierten Meffingplatte, welche mit Tellern, Löffeln, Brot: 
Hüden und Wafjerfdalen bebedt war, und ftellte fie auf 
ein niebere8 Holzgeſtell. Sodann legte er zwei Polfter 
unb einen Gebetsteppid) neben die Tafel, trat zu ben 
beiden Männern unb hielt ihnen ein Beden mit Wafjer 
und eine Gerviette hin. 

$eragovitjd) warf den Reſt feiner Zigarette weg, er: 
hob fic) und [ub feinen Saft zum Wafchen der Hände 
ein; nachdem dies beforgt war, jtellten fid) die Männer 
auf den Teppih und verrichteten das vorgefdjriebene 
Gebet. Nach Detten Beendigung begaben fie fid) zu Tiſch 
und ließen fid) mit gefreugten Beinen auf ihren Poljtern 
nieder. 

Das Mahl bejtanb aus dem türfijden Lieblings: 
geridjte, bem Pilav, gedünftetem Reis mit feingefdnit: 
tenem Hammelfleifeh, und einem mit Kafe und geftoßenen 
Nüſſen gefüllten Kuchen, Pitta genannt. Als Getränf 
diente Wafjer, denn Keragovitſch war jehr fromm, und 
dem frommen Mohammedaner ijt jedes geiftige Getränt 
ein Greuel. 

Nachdem abgefpetit worden war, räumte Ali das Ge: 
fchirr meg unb bradte jdjmargen Kaffee und Tabak. Die 
Männer zündeten jid Zigaretten an, und jest ert war 
bie Seit gefommen, ein Gejprdd) zu beginnen. 

„Dein Leib ijt ftaubbededt und feucht," hub ۵ 
an, „du haft wohl einen langen Marſch gemadt, Mann 
Gottes?“ 

„Mit Sonnenaufgang verließ id) Podromanja,” ent: 
gegnete ber Derwifdh, „und die Nadt überrafchte mid 
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hier, ehe ich nod) einen Han*) auffinben fonnte. Ich ließ 
mich vom Zufalle leiten und trat in diefes Haus, um feine 
Gaftfreundfchaft im Namen des Allbarmherzigen und ۰ 
gütigen in Anspruch zu nehmen.“ 

„Sei nochmals millfommen!" fprad &eragovit]d). „Ich 
bin ein Gläubiger.” 

„Dank und Wohlergehen dir und deinem Harem!“ 

„Ich habe gegenmärtig feinen. Ich bin Witwer. Dod 
aebenfe ich mich binnen furgent aufs neue zu vermáblen. “ 

„Gott möge den Augenblid fegnen, in weldem deine 
Braut die Schwelle des Harems überjchreitet!” 

„a, e8 ware zu wiinfden,” meinte ber Herr 8 
Haufes adjjelgudenb, „denn das Mädchen ijt faum jechzehn 
Sahre alt, unb ich habe bereits mein fünfzigftes ۶ 
gelegt. Diefer Umſtand macht mir Sorge, und mid peinigen 
ſtarke Zweifel, ob e3 mir möglich fein wird, bie Neigung 
meiner zufünftigen Gattin zu gewinnen.“ 

„Ei,“ fagte ber Derwifd, „wenn did) das fümmert, 
weshalb ruft bu nicht eine ber melen Frauen zu Hilfe, 
bie man hierzulande Garatica **) nennt? Sie wifjen genug 
Mittel, um in falten Herzen die Flamme der Liebe zu ent: 
zünden. “ 

Keragovitſch jdjüttelte mipmutig den Kopf. „Ih bin 
ein frommer Diener 268 Herrn,” fagte er, „die Seren banfen 
ihre Kraft nicht Gott, fondern dem Teufel; verflucht fet 
er. Ich will nichts mit ihnen zu thun haben.“ 

„Du Daft rect,” bejtütigte der Derwifd. „Aber «3 
giebt aud) Mittel, bie von Gott fommen und denen be: 
fannt find, bie fic) {einem Dienfte weihen. “ 


*) Einkehrhaus. 

**) Garatica bedeutet eigentlich Hexen, bie befonders das Vieh 
befhwören und Xiebestränfe brauen. Das abergläubifche 2 
nijde Volk glaubt fteif und feft an deren Künfte. 
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„Hal“ rief Keragovitih unb fapte ben Derwifdh am 
Arme, ,verjtebe ich bid) recht, 0 bift bu felbft einer diefer 
begnadeten —" 

„Du ſprichſt die Wahrheit,” unterbrach ihn der Der: 
wiſch. „Sa, ich fónnte dir in ber That helfen. Und weil 
du mid) fo gajtfid) aufgenommen und bewirtet haft, mill 
id) dir meine Unterftiigung nicht verfagen, vorausgeſetzt, 
daß bu unjerem armen Klofter ein gebührendes Ge[djent 
madjt. 3 

„gehn Goldftiide ۱0۱۲ bu für das Klofter erhalten,“ 
tief Keragovitich hocherfreut, „und fünf für deine Perſon.“ 

„Nichts für meine Perſon,“ wehrte ber Derwifd ab, 
„ih will fie gleichfalls meinem Scheich *) geben. — Und nun 
gleich ong Werk! Wähle bir eine Kammer deines Haufes 
aus, lafje fte volljtánbig räumen, bie Feniter forgfältig ver: 
fliegen, einen Gebetsteppich hineinlegen und ۵ mid) 
dann dort ein. Vorher aber ftelle nod einen Krug mit 
Wein in das Gemad. Denn ein bójer (Get wird fommen, 
mein Deilige8 Werk zu jtören; erblidt er jebod) dad ver: 
fluchte Getránf, fo ftürzt er gierig darauf los, ſäuft 8 
hinab und vermag dann, trunfen und betäubt, der Kraft 
meiner Bannſprüche nicht zu mwiderjtehen, die ihn endlich 
in die Flucht treiben." 

„Alles foll genau befolgt werden,” verjeßte Kerago: 
vitih, erhob fid) und ging hinaus, bie nötigen Anord: 
nungen zu treffen. 

Nah Ablauf einer Biertelftunde fehrte er zurüd und 
bat den Derwiſch, ihm zu folgen. 

Vom hinteren Teile des Flur führte eine با‎ 
{male Holgtreppe in den Korridor des oberen Geſchoſſes, 
und nadbem die beiden Männer diefen betreten hatten, 
zeigte Keragovitih auf eine Thür. 


*) Ovdensprior ber Derwifchklöfter. 
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„Dort ijt das Gemad,” ſagte er leife, „ver Teppich 
unb der Wein find bereits drinnen.” 

„Sut,“ fagte ber Derwifch, „wenn ich eingetreten bin, 
fo jchließeit bu die Thür Hinter mir feit zu und verharrit 
vor betjelben in eifrigem Gebete, bid ich ffopfe, mir zu 
öffnen. Lak bid) aber unter gar feinen Umständen verleiten, 
mich zu ftören, e8 wäre mein unb bein fofortiger Tod.” 

Nah biejen Worten begab er jid) in das Zimmer; 
Reragovitidh verjperrte die Thür und blieb betenb und vor 
Furcht zitternd an der Schwelle ftehen. 

So verging eine Stunde, als e8 von innen heftig 
podte. ۱ Ä 

Der Hausherr öffnete, und Mehmed trat heraus. Seine 
Haltung war wie erfchöpft, fein Atem ging fura und fdwer, 
ein Dunft wie von Wein ging von ihm aus, die Glieder 
zudten hin und wieder fonvulfivifch, in feiner Rechten aber 
hielt er — ein Baar ۰ 

„Preiſe Allah Gnade und Größe,“ fprad er in fal: 
bungsvollem Tone, „er hat mir Kraft verliehen, den böfen 
(et zu bezwingen. BWernimm denn: hier biefe Nanule 
fendet bir ein Engel des Allmäcdtigen. Bn ihnen ftedi 
ein Deiliger Sauber. Wenn du fie dem Weibe, das bir 
durch dein Kismet zur Gemahlin beftimmt ijt, anleajt, fo 
wird jene fofort in Liebe zu bir entbrennen. Mit diefen 
Nanule folft du am nadften Freitag zum Aſchyklik gehen. 
Allah wird e8 jo fügen, daß deine zufünftige Frau zu 
bemjelben erjcheinen wird. Dann ftreife ihr die Nanule 
auf bie Füße mit ben Verfiderungen deiner Liebe. Hüte 
bid) aber, ihren Namen zu nennen, ber Sauber wiirde 
fonjt feine Kraft verlieren. Wud) vermeile nur fo furz als 
möglich bei ihr; je weniger du fprichft unb je rafder bu 
dich entfernjt, defto beffer. Und höre nod) eins: haft bu 
einmal die Nanule dem dir beftimmten Weibe angelegt, 
jo mupt du fie heiraten. Thuft bu e8 nicht, fo trifft did 
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9۲۵98 Zorn, weil bu dann fein Wort 111180001611 unb feine 
Gabe verſchmähen würdeſt.“ 

„Sei deshalb unbeſorgt, mein teurer Freund,“ rief 
Keragovitſch, indem er die Nanule in Empfang nahm und 
andächtig küßte, „und nimm meinen warmen Dank für 
deinen Liebesdienſt. Komm jetzt zur Ruhe und betrachte 
mein Haus als das deinige, ſolange du in Sarajevo 
weilſt.“ 

„Dein gaſtliches Anerbieten nehme ich an,“ entgegnete 
der Derwiſch mit Würde, „Allah wird es dir lohnen.“ 

Und hiermit ſtiegen die Männer wieder die Treppe 
hinab, um ihre Schlafſtätten aufzuſuchen. 


3. 


Am nächſten Morgen erhob ſich Mehmed Abu⸗-Djemali 
ziemlich zeitig von ſeinem Lager, verrichtete ſeine Gebete 
und Waſchungen und begab ſich in den Garten, um ſich 
daſelbſt bis zur Zeit des Frühſtücks ein wenig zu ergehen. 

Nachdem er eine Weile zwiſchen den Bäumen umber: 
geſchlendert war, ſah er einen jungen Mann auf ſich zu— 
kommen, in welchem er ſofort Oman, den Sohn des 
Hauſes und Geliebten Aſirahs, erkannte. 

„Mein Freund,“ ſprach Oman zu dem Derwiſch, „ich 
begrüße dich als Gaſt meines Vaters.“ 

„Allah ſei mit dir,“ entgegnete Mehmed, „und ſpende 
dir Geſundheit und Glück! — Aber, junger Mann,“ fuhr 
er fort, indem er Osman bei der Hand erfaßte und thm 
feit in die Augen jdjaute, „ich leje in deinen Mienen 
etwas, das mit dem heiteren Mute deiner Jahre im 
Widerfprude fteht. Du hegit einen Kummer, einen ſchweren, 
geheimen Kummer in deiner 3Brujt." 

„Wie — id?” jtammelte Oman verwirrt. 

nasa, du. Leugne e8 nidt! Und ih will dir aud 
jagen, woran dein Gemüt Iranft. Liebesweh peinigt did. " 
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„Mich!“ rief Oman unmutig. „Woher willft du das 
willen?” 

„Allah verlieh mir die Gabe, in die Herzen ber Men: 
iden zu jehen.” 

„Yun,“ fuhr jener fort, „und felbjt wenn bu redit 
hätteft 1008 fümmert e8 dich?“ 

„Allah,“ entgegnete ber Derwiſch, „Tendet feine ۰ 
erforenen hinaus in die Welt, ben Nechtgläubigen Gutes 
zu thun und ihnen beizuftehen in ihren Nöten.” 

„Die, bu mollteft —" 

„Dem Sohn meines Wirtes helfen — was ift ۰ 
verftändlicher als bieje8? Dod) [age mir: gebenfít du 
die Jungfrau, bie bu Debt, als Gattin heimgufiihren?” 

„Gewiß.“ 

„Und erwidert ſie deine Neigung?“ 

„Sie beteuert es, und ich glaube ihr.“ 

„So ſind es andere, feindliche Verhältniſſe,“ ſprach 
der Derwiſch, nachdenklich zu Boden blickend, „die eurer 
Verbindung entgegenſtehen?“ 

„Ja, leider. Mein —“ 

„Halt — ich brauche nicht mehr zu wiſſen, ich werde 
dir ein ſicheres Mittel ſagen, jene ungünſtigen Umſtände 
zu beſiegen. Aber unſer Kloſter iſt arm —“ 

„Fünf Goldſtücke ſind dein, wenn du mir einen guten 
Rat giebſt.“ 

„So höre: gehe nächſten Freitag nicht zum Aſchyklik!“ 

„Wie,“ ſagte Oman enttäuſcht, „das wäre deine ganze 
Hilfe?“ | 
„Verachte fie nicht,“ ermwiderte der Derwifd, „venn 
ber Geiſt bejjen, ber die Zukunft Debt, Spricht aus mir. 
Wenn du fommenden Freitag den Aſchyklik vermeideft, 
führft du bein Mädchen nod) innerhalb Monatzfrift als 
Gattin heim.“ 

„But, id) will dir glauben,” fagte Oman, „und deinen 

1900. VII. 6 
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Rat befolgen, obgleich ich nicht verftehe, wie mein Fern: 
bleiben vom Aſchyklik meiner Gade nigen Tonn, — Komm 
jet mit mir ins Haus, dort werde id) bir Das 6 
Geld einhändigen.” 

„But,“ fprad) Mehmed, „doch vorher nod) ein’. Du 
mußt über das, wads jet zwiſchen uns beiden verhandelt 
wurde, bid auf weiteres vollfommenes Stillſchweigen be: 
obadjten ; jedermann, felbft deinem Vater gegenüber. Sieh, 
dort fommt er eben ۳ 

Der Sermijd) jchritt Keragovitich grüßend entgegen ; 
diefer 309 ihn beijeite. 

„Mein Freund,” ۱۵۵۸6 er, „Drinnen in meinem Zimmer 
habe ich deine fünfzehn Goldjtüde bereit gelegt. Komm 
mit mir, fie abzuholen unb jobann an unjerem Frühmahle 
teilzunehmen. “ 

Hierauf begaben fid) die drei Männer ins ۰ 
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Eine Stunde jpáter trat Mehmed Abu:Djemali in das 
Haus WAdmed Bunifehs, be8 Vaters ۰ 

„Mein Lieber,” fprad) er zu einem ihm begegnenden 
Diener, indem er ihm ein paar Kupfermiingen in die Hand 
brüdte, „melde deiner Gebieterin, dak ein Derwifd, ber 
die göttlihe Hunt ber Wahrſager verjteht, ihr feine 
Dienfte anbietet.” 

„Die Frau des Haufes ift ausgegangen,“ entgegnete 
der Diener, „aber bie Schweiter und Tochter des ferm 
find daheim. — Syd) will [۱6 0 

Er entfernte fid) unb fam bald darauf in SE 
einer Dienerin zurüd. 

„Die Gebieterinnen find geneigt,” fagte lebtere zu 
Mehmed, „deine Prophetengabe in Anfprud zu nehmen. 
Komm mit mir.” 

Der Derwiſch folgte ber voranfdrettenden Dienerin 
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durch einige (Semddjer und Gänge, bis beide in bem jo: 
genannten Muabein, dem Vorzimmer bes Haremlifs, an: 
[angten. Die Dienerin verfdwand hinter einer Thür, auf 
deren Schwelle nach einer Teen Weile eine dicht ver: 
ſchleierte weibliche Geftalt ۰ 

Mehmed näherte fid) berfelben, faßte ihre Hand und 
fragte: „Wie ijt dein Name?” 

„Aſirah,“ flüfterte e8 aurtid. | 

Der Derwifd) beobachtete lange und aufmerfjam die 
Linien ber inneren Handfldde des jungen Mädchens, dann 
ſprach er leife und einbringlid: „Ein Qiingling liebt dich, 
und bu erwiderft feine Neigung. Ein anderer, älterer 
Mann jedoch tradtet nach deinem Belige. Eines nur 
fann bid) vor der verhaßten Verbindung mit ihm [djüben 
unb bid) in brdutliden Ehren in bie Arme deines Geliebten 
führen: hüte bid), nádjten Freitag zum Aſchyklik zu gehen. 
PVerachteft bu meine Warnung, fo vertrauerft bu dein Leben 
hinter den Muſcharabiehs*) eines ungeliebten Manned. 
Haft bu mid) ۳ 

„Sa,“ haudte das ۰ 

„So entferne Dih,“ fprad) Mehmed, „mehr zu fagen 
erlaubt mir Allah nicht.“ 

Aſirah hufdte hinein, und eine zweite Geftalt erfchien 
im Rahmen der Thür. 

„Du heißeſt?“ fragte der ۰ 

„Subra,” mar die Antwort. 

„Gieb mir deine Hand,” fprach jener und prüfte dann 
die Linien derjelben. „Du warft einem Manne verlobt, 
bem bein Herz gehört, und der bid) einer anderen Schönen 
halber treulos verließ. Iſt es nicht jo?“ 

„Ach, leider ja," jeufzte e8 Hinter bem Schleier. 

„Alah wird den verkehrten Sinn diejes Wanfelmütigen 


* Die Holzgitter an den Fenftern des Haremliks. 
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wieder zum Redten wenden, bod) mußt bu thun, was id 
dir fage. Wenn bu nádjten Freitag hinaus zum Aſchyklik 
gebjt, wird Deler Mann dort erfdeinen und dir ein Paar 
Nanule zum Zeichen feiner erneuerten Miche auf die weißen 
wipe ftreifen. Verhülle jedoch hierbei bein Antlig auf 
das forgfaltigite unb fprid) wenig und fo leife ala ۶ 
lich. Auch rate ich bir, niemand bis dahin von dem 
etwas verlauten zu lajjen, was id) dir jebt enthüllte. 
Denn die Zukunft ift ein Geheimnis Gottes, und webe 
dem Menfchen, ber dasfelbe leichtfertig preisgiebt! Haft 
bu mid) verftanden?” 

va.“ 

„So gehe denn,” fprad) Mehmed, „mehr zu fagen ۶ 
laubt mir Allah nicht.“ 

Cubra 309 jid) zurüd; gleich darauf fam die Dienerin 
wieder heraus unb überreichte dem Derwiſch fünf Gold: 
jtüde. 

Mehmed jtedte fie in feinen Manteljad und ent: 
fernte fid). 

Leife vor fidj hin ſchmunzelnd, ſchritt er ۰ 


4, 


C3 war Freitag abends. 

Der Regen fiel in Strömen zur Erbe herab, ein falter 
Wind fegte zettweije durd) bie Straßen, unb 0 
mußte fid) geftehen, daß das Wetter für ein ۴ 
nicht befonber8 günftig fet. Mit etwas faurer 6 
9110116 er jid in feinen Mantel, ۱۱6646 bie Nanule in 
Dellen innere Tafche, fchlüpfte in feine Ueberjdube, nahin 
fodann einen großen jeidenen EE und verließ 
fein ۰ 

Wenige Minuten Später betrat er den Garten Achmed 
Bunifehs und ſchlich mit feuchtem Gewand, triefendem 
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„He — pit!” rief ber Mann von unten, „mein holder 
Engel, Tomm herab! Hadſchi Keragovitich ijt ¢8, der bir 
in heißer Liebe naht und dir ein Geſchenk, nicht wertvoll, 
aber fegen3reid), übergeben mill." 

Das Fenjter Schloß fid) wieder, und ein paar Augen: 
blide fpdter buidte eine dicht vermummte weibliche Ge: 
Walt über ben Balfon und bie hölzerne Treppe herab. 

„Dank dir, mein Guter,” flüfterte e8 Hinter bem 
Schleier, „daß bu did) meiner wieder —" 

„Erlaube, “ fprad) Keragovitſch, ber bei bem Geräusche 
des auf feinen Schirm niederpraffelnden Regens die Worte 
gar nicht hörte, „erlaube, daß ich bir diefe Fleine Gabe 
darbringe. Es find ein Paar Nanule. Wenn du es ge: 
jtatteft, werde id) fie bir gleich anlegen. Halte indes meinen 
Schirm.” 

Die Verfchleierte nahm ihm fdmeigenb den Schirm 
ab, 309 ihre eigenen Nanule aus und hielt dann Kerago: 
vitſch den einen Fuß hin. 

Der Mann büdte fidj ſchwerfällig und jtretfte dann 
bie Nanule auf die ihm dargebotenen Füße, die er fid), 
wie er fid indgehetm geftand, etwas Fleiner ۲ 
hatte. 

Hierauf richtete er fid) ftöhnend wieder auf. Gingebent 
der Mahnung be8 Dermwifches, ja nicht lange zu verweilen, 
10016 er: „Verzeihe, meine Seele, menn id) Schon aufbredje, 
aber ich habe nod) einige dringende Geſchäfte zu beforgen. 
Lebe ۳ 

„Sebe wohl,” flüjterte bie Verfchleierte, „Dank für 
dein Gefdenf. Du haft mid) dadurd alüdlid) 0 

„Es wirkt Schon,” badjte &eragovitidj, nahm ben Regen: 
dirm zurück und entfernte fid) mit rafden Schritten. 

Subra aber eilte in ba8 Haus zurüd, entledigte fid) in 
einer dunklen Kammer ihres Cdjleier8 und trat fodann 
in das anjtopenbe, hellerleuchtete Zimmer. Dort faßen 
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die Gattin Achmed Bunifehs, eine dide Frau in mittleren. 
Jahren, und ihre Tochter AWAfirah auf hohen Polftern, 
beide im doppelten Scheine einer von der Dede herab: 
hängenden Lampe und der Kerzen eines dreiarmigen 
Seudjter8 mit Otifarbeiten ۰ 

„Ei, €ubra," rief Aſirah, ihr Schönes Antlit ber Ein: 
tretenden zumendend, „mo bfeib|t du denn fo lange? Komm 
Ichnell, bu mußt mir helfen, diejes NRofenblättchen zu unter: 
fticen. “ 

„Sleih, gleich, mein Täubchen,“ ſprach Subra unb 
ließ fid) auf einem Polſter neben ihrer Nichte nieder, 
„zeige Der. " 

„Hier, fieh nur — ad, wie ۷ unterbrad 
fie f, denn das Seidentud war ihrer Hand entglitten 
unb auf den Boden gefallen. ATS fie fid) nun büdte, 8 
wieder aufzuheben, blieb ihr Blick überrafcht auf ben Füßen 
Subras haften. 

„Zante, wie fomnft bu zu meinen Stanule?" 

„Deine Nanule?” entgegnete Subra, in hodftem Er: 
jtaunen die Sandalen betradjtenb. „Nicht möglich!" 

„Ei, ich werde bod) die Schönen Nanule fennen, bie 
mein Großvater mir vor drei Jahren fdjenfte und bie ic) 
immer fo wert hielt —" 

„Buten Abend,” ertönte in diefem Augenblide bie 
Stimme des Hausherren, ber eben mit freundlichem Gruß 
inê Zimmer trat. „Nun, was wird denn ba fo eifrig vers 
handelt?" 

„Zante Subra hat meine Nanule, bte ich vor einigen 
Zagen verlor, unb leugnet, daß fie mir gehören.“ 

„E3 find in ber That Aſirahs Stanule," bejtátiate 
Ahmed. ,Sprid, Schwägerin, wo haft du fie denn ge: 
funden ?" | 

„Ich —" itotterte Subra, während ihr hübſches, wenn: 
gleich {hon etwas zu rundliches Antlitz erglühte, „ich — 
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ih habe fie nicht gefunden — Hadſchi Keragovitſch Dat fie 
mir heute abend beim Aſchyklik ۳ 

„Keragovitſch?“ rief Achmed erftaunt aus. „Wie? 
Hat er nidt um Afirah 7 

„Er beteuerte mir aufs neue feine Liebe,” rief Subra 
zuverſichtlich. 

„Nun, der Sache muß ich gleich auf den Grund 
kommen. Und wie gelangten überhaupt die Nanule in 
ſeinen Beſitz? Gieb ſie mir her. Sogleich gehe ich zu 
ihm hinüber.“ 

Cr machte ſich unverzüglich auf den Weg und traf 
Keragovitſch, beljen Sohn Oman und den Derwiſch gerade 
beim Wbendejjen. 

„Freund,“ wandte er fid) ohne mettere Einleitung zu 
erjterem unb gog bie Nanule unter feinem Mantel hervor, 
„tennit du bieje ۳ 

. ,Gewip,” antwortete ber Gefragte, „ich habe fie heute 
abend beim Aſchyklik deiner Tochter 9۱۱۱۲۵9 0 

„Was bu da nicht fpridft,” entgegnete Achmed, „nicht 
meiner Tochter, fondern meiner Schwägerin Subra gabjt 
du fie. Ich jab fie ja an ihren ۳ 

„Bas! Subra?” rief Keragovitich emporfabrenb. „Der: 
wi) — das tft Betrug! Sagteſt du mir nidt, Daf 
Afırah heute abend in ben Garten fommen merde?“ 

„Aſirah?“ verjegte ber Derwiſch fcheinbar erftaunt. 
„Srinnere did), Freund, daß bu mir den Namen gar 
nidt nannteft. Was weiß id von Afirah und ۶ 
bra! $d prophezeite dir nur, dak beim Aſchyklik das 
dir von Allah zur Gemahlin beftimmte Weib erfdeinen 
werde —" 

„Ich will aber Subra nicht heiraten,” rief Keragovitid) 
mwütend. 

„So trifft did) Gottes Zorn,” mahnte ۱0۲ ۰ 
„Denke an meine Warnung an jenem Abend!” 
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einem Blide nal oben, „und, wie ich jebt aus ۲ 
Munde vernahm, mit ihrer Hilfe in wunderbarer Weije 
meinen edlen Wirt mit der ibm bejtimmten Lebensgefährtin 
vereinigt.“ 

„Run,“ iprad) Keragovitich refigniert, „wenn ¢3 denn 
fo gefdjrieben fteht, beuge id) mih des 7 
Willen. Achmed Bunifeh, aieb mir denn Subra zum 
Weibe.“ 

„Nimm ſie, mein Freund,“ rief jener hoch erfreut, 
„du Haft nicht recht gethan, die Brave der aufblühenden 
Aſirah halber zu verlaſſen. Aber nun machſt du alles 
wieder gut.“ 

„Vater,“ ſagte jetzt Oman, „da du ſchon im Werben 
biſt, fo freie aud) für mid) um'Aſirah.“ 

„Was, du Schlingel!“ rief Keragovitſch. „Was kümmert 
bid) das Mädchen?” ' 

„Ei,“ antwortete ber junge Mann, „wir lieben uns 
ja Schon feit langer Seit." 

„Ein Wunder Allahs!“ murmelte der ۰ 

„Run,“ fprad) Achmed, , dann fei fie dein Weib. O, 
Diele Freude! Yd eife aleih nad Haufe.” 

„Halt, meine Freunde,” rief der Derwifd, „vergeßt 
nicht, bie große Güte und Macht des Allemigen und AN: 
barmbergigen zu preifen, der alles fo wohl gefügt und zwei 
alüdlidje Paare zufammengeführt hat fürs Leben. And 
wollt ihr diefen bedeutungsvollen Abend noch mit einem 
outen Berfe Tränen, fo gebt mir ein wenige von eurem 
irdifchen lleberffujje, unb Allahs reid)iter Segen wird eud) 
eure Freigebigfeit nach Gebühr vergelten!" 


Am kommenden Morgen madjte ber Derwifd fid) reife: 
fertig, nahm von Keragovitih) und Oman Abfchied und 
verließ ba8 Haus. 
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Diamanten. 
Cechnische Skizze von Prof. €. Koller. 


Mit ۱۶۰ ۰ (Nachdruck verboten.) 
B: dem gegenmürtig in Cübafrifa tobenden Kriege ijt 

vor allem aud) bie Diamantenftadt Kimberley in den 
Vordergrund des Yntereffes getreten, unb fie fpielt in der 
That in diefem Drama eine wichtige Rolle. Liegt bod) die 
Entſtehungsurſache des Konflittes zwiſchen bem britischen 
Reihe und Transvaal zum großen Teile in der Auf: 
findung jener bligenben, von den Kulturmenfchen fo bod 
bewerteten Steine, bie, wie bie Gntbedung ber Golbfelber, 
einen Strom  englijdjer Abenteurer nad) Cübafrifa lodte 
und die gemaltigiten Spekulationen hervorrief, an denen 
felbft eine Anzahl der einffupreidjjten und höchſtgeſtellten 
Männer Englands beteiligt find. = ——— 

Der Diamant, der nach der Bedeutung feines vom 
griehifchen und lateinifhen adamas abgeleiteten 8 
„Unbezwingliche”, gehört zu den älteiten Gelteinen der 
Erde, dem Tryftallinifhen, aus Granit, Gneià, Duarz, 
Feldſpat, Glimmer und anderen Mineralien beftehenden 
Urgeftein, welches ben inneren Kern der melen großen 
Gebirge bildet. Da, wo bieler durch gewaltiae ۰ 
nifde Kräfte gehoben worden ijt und die auf ihm lagern: 
den, jüngeren Schichten burdjbrodjem hat, vermittert er 
allmählich infolge ber mannigfaden atmoſphäriſchen Gin: 
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„Regent“, der befannte große Brillant des franzöfifchen 
610015100905 (ro) 410 Karat, gefdliffen 1961 Karat), 
gefunden. In ähnlichen Lagerftätten wie in Indien 
fommt der Diamant aud auf den Anfeln Sumatra und 
Borneo vor, auf weld) legterer ein großer, nod un: 
gefdliffener, 367 Karat wiegender Stein gefunden wurde. 

In neuefter Zeit ijt in Indien, mie $. Groth in 
feinem „Grundriß der Gbelfteinfunbe" anführt, eine un: 
zweifelhaft urfpriinglide Lagerftätte des Diamanten in 
Feldipatgeftein, alfo nicht in Flußanſchwemmungen, welche 
nur fefunddre Lagerftätten bilden, nadgewiefen worden. 
Den dortigen Gingeborenen war allerdings biefe8 Vor: 
fommen fon feit langer Zeit befannt, denn fie fammelten 
jedes Jahr unmittelbar nad) der Regenzeit, wenn wieder 
neue Maſſen des ftarf verwitterten Gejtein8 herabgefchmemmt 
worden waren, Diamanten in den [ofen Schuttablagerungen 
am Fuße ber Felfen. 

In Brafilien wurden die erften Diamanten im 
Sabre 1725 im Flußſande von QGolbjudern gefunden, 
worauf eine regelmäßige, jet mod) fortbauernbe Aus: 
beutung ber dortigen, aus Sand: unb Sandfteinfdichten 
beitehenden 9ager|tdtten begann. Seither find aus Bra: 
filien für mehr als 400 Millionen Marf Diamanten auf 
den europdifden Markt gebracht worden, darunter jebod) 
nur wenige große Eremplare; ber größte derfelben, bet 
„Stern des Südens“ (rob و254‎ Karat, gejchliffen 
125 وا‎ Karat), ijt jest im Beſitze eines indischen Radfdja. 

Das Vorkommen der Diamanten in Mexiko, Nord: 
amerifa unb im Ural hat geringe Bedeutung; Dagegen 
find in Wuftralien {on ziemlich viele, aber nur kleine 
Steine gefunden worden. 

An Afrika wurde ber erjte Diamant im Jahre 1867 
auf einer am Dranjefluß gelegenen Farm entbedt. Diefe 
Gefchidte ijt charakteriftifch für die Buren. Cin umber: 
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ziehender Handler fab dafelbit Kinder mit einem glängen- 
den Kiefeljtein fptelen, ber ihm auf feine Bitte ohne 
weiteres itberlaffen wurde. Der Stein wurde als ein 
Diamant erfonnt und für 10,000 Mark an den Gouver: 
neur ber Kapfolonie verfau[t. Infolge diefer Gntbedung 
zogen mafjenhaft Engländer nad) den Ufern des Oranje: 
flufje8, um nad) Diamanten zu graben; jedoch war der Erfolg 
jehr gering. Zwei Jahre fpdter wurde am Baal, einem 
Nebenfluffe des Oranjeftromes, von einem Neger ein großer 
Diamant (83'|;, Karat) aefunben, ber den Namen „Stern 
von Clübafrifa^ erhielt, für 230,000 Mark verfauft unb 
fura nachher auf 500,000 Mark gefchägt wurde. Nun mon: 
derten wieder Taufende nad) dem Baal, jedoch 8 
ohne Erfolg. Bm Dezember 1870 madte ein in jener 
Gegend umberftreifender Abenteurer zufällig die Ent: 
Dedung, daß die Kinder eines etwa 40 Kilometer vom 
Baal entfernt wohnenden Buren mit vielen Fleinen Dia: 
manten spielten, und daß der Boden ber Du Toits Pan 
genannten Farm felbjt diamanthaltig war. Nun jtrömte 
alles nad) biejer vielverfpredenden Gegend. Der Farmer 
verfaufte {einen Boden um den Preis von 7 Mark fiir 
eine lade von etwa einem Ar. Ym nddften 6 
entbedte man drei weitere Diamantfelder, Bultfontein 
im Dranje:Freiftaat, De Beers und Kimberley, und in 
fürzefter Beit erhob fic) auf der auleBt genannten Farm 
eine Stadt von 25,000 Einwohnern; gleichzeitig ftteg ber 
Preis einer Parzelle von 7 bis auf 80,000 ۰ 

Dieje fogenannten trodenen Gruben unterfcheiden jih 
von allen bisher befannten Lagerjtätten baburd), daß fie 
nicht burdj Flüffe angefdwemmt find, fondern auf einer 
wafjerarmen Hochebene, melde aus horizontalliegenden 
Schidten von Sandftein, Schiefer und granitifhem Ge: 
Hein befteht, fraterartige Einfentungen von 200 bis 
300 Meter Turchmefjer und nod unbefannter Tiefe infolge 
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gewaltiger, vielleicht vulfanifder Hebung ausfüllen. Das 
biamantfübrenbe Geftein ijt eine harte, dunkle, ۰ 
blaue, tuffähnlihe Maſſe, gemengt mit einer Unzahl von 
Felstrümmern und Gefteinsbroden. 

Die Ausbeutung ber Diamantparzellen war anfäng⸗ 
lich febr einfadj, ba man nur bie oberfte, etwa 20 Meter 
tiefe und ۱۵۲۲ vermitterte Bodenfdidt, den fogenannten 
gelben Grund, abzuheben, zu zerfleinern und zu durd: 
juden brauchte. Größere Schwierigkeiten bereitete Die 
untere, harte, aber Dein reichere Schicht, der 60 
blaue Grund, in weldem man mit Bohrarbeit und Dyna- 
mit vorgehen mußte. Infolge der Ausgrabungen und 
Sprengungen ftürzten die etwa 4 Meter jtarfen Parzellen: 
wände oft ein; aud) famen häufige Rutfchungen des ben 
Krater umgebenden Schiefergefteind vor, wodurd viele 
Unglüdsfälle verurjadjt wurden. Co ftürzte zum Beifpiel 
im Sabre 1886 in Du Toits Ban eine etwa 100,000 Kubik: 
meter enthaltende Maſſe Schiefergefteing in die bid zu 
einer Tiefe von 55 Meter ausgebeuteten Gruben und 
verfchüttete über 80 Parzellen. ` 

Seit der Gründung verjdjiebener Aftiengejellfchaften, 
melde eine bedeutende Anzahl Parzellen erworben und 
fid in neuejter Zeit zu einer einzigen, unter dem Namen 
„De Beers : Minengejellfehaft” vereinigt haben, ijt eine 
rationellere, bergmánnijde Wbbaumethode zur Geltung 
gefommen, ohne bap jedoch dadurd bie genannten Nebel: 
۱1۵۲۵6 vollitánbig befeitigt worden wären; ¢3 fam ۶ 
nod) ein neuer hinzu. Während man in den rien ۱ 
auf ber bürren Hochebene an Wafjermangel gelitten hatte, 
was wegen des notwendigen Schlämmens ber Diamant: 
erde febr ftörend war, wurde man fpäter an ber ferneren 
Ausbeutung ber tiefen Gruben burd) große Wafjeranfamm: 
lungen verhindert, deren Entfernung vermittelft mächtiger 
Pumpwerke beträchtlihe Kojten verurfadte. So hatte 
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zum Beiſpiel die Kimberleygrube in ben fünf Jahren 
1879 bis 1883 für 505 Weafdaffen von eingejtürgtem 
Shiefergeftein und Schutt 2,660,000 Marf und für 8 
Auspumpen’von Wafjer 1,330,000 ٩0۱۵۲۲ ۰ 

Um bie Diamanten aus ber Unmafje von taubem Ge: 
ftein auszufcheiden, wird leßtered auf großen, mit Steinen 
gepflajterten Flächen ausgebreitet, wo e8 mehrere Monate 
[ang liegen bleibt, von Seit zu Zeit mit Waffer begoen, 
mit [dmeren Rollen gemolt und wieder umgefchaufelt 
wird, um bie ganze Maſſe möglichit zu gerfletnern und 
aufzulodern. Hierauf fommt biejelbe in bie Trommel: 
fiebe und nachher in bie trogfórmigen Wafchmafchinen. 
Was fid am Boden. der lebteren abjebt, wird heraus: 
genommen, auf Tide ausgebreitet und forgfältig nad) ben 
Darin enthaltenen Diamanten durchſucht. 

Der durchſchnittliche Sahresertrag der ſüdafrikaniſchen 
Gruben beläuft fid) auf 40 bi3 50 Millionen Mark. Diefer 
reichen Ausbeute ijt e8 namentlich zuzufchreiben, daß in 
ben legten zwanzig Jahren an den Hauptpläßen des Dia: 
mantenbandels, London, Paris unb Amjterdam, ein jähr: 
lider Umſatz bis zu 100 Millionen Mark ftattgefunden hat. 

Der Großhandel mit rohen Diamanten hat gegen: 
mürtig feinen Hauptjiß in London, wo in neuerer Zeit 
aud) Schleifereien errichtet worden find, bie denen von 
9(mjterbam und Antwerpen bedeutende Konkurrenz maden. 
Die Kunft, ben Diamanten mittels feines eigenen Pulvers 
zu fchneiden und baburd) in beliebige Form zu bringen, 
wurde erft um die Mitte des 15. Jahrhunderts von Louis 
v. Berguem in Brügge erfunden, dem aud der Schliff 
zweier berühmten Diamanten, des damals im Belige Karla 
des Kühnen befindlichen „Sancy” (53 Karat) und 8 
„Slorentiners”, des größten Diamanten des öfterreichifchen 
Kronſchatzes (139'/2 Karat), zugefchrieben wird. Die ba: 
mals gejchliffenen Steine find größtenteil3 6 
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„Kofetten” oder „Rauten“; ert zwei Sahrhunderte fpäter, 
zur Zeit Mazaring, wurde in Paris die Form des Schiffes 
erfunden, melde bie optifden Eigenichaften des Diamanten 
am meiften zur Geltung bringt, nämlich die des aus ۱ 
abgeftumpften, an ihrer Grundfläche vereinigten ۰ 
miben Dejtebenben „Brillanten“. Die {either gemadten 
Fortſchritte betreffen weniger die verfdiedenen Formen, 
die Jett zwei Jahrhunderten fo ziemlich diefelben geblieben 
find, als bie Art ber Bearbeitung; und um unfere Lefer 
mit ber letteren befannt zu machen, ftatten mir einer 
Londoner Diamantenhandlung und einer Schleiferei einen 
furzen Befud ab. 

Die aus Südafrika in Fleinen, eingefdriebenen und 
verfidjerten Poftpafeten angefommenen rohen Diamanten 
werden nad) Größe, Reinheit und arbe (meiB, gelblich, 
bldulich, rötlich) fortiert, in Papier eingemidelt und in 
feuerfiheren Schränfen aufbewahrt. Xn diejen fleinen, 
Cobajtüddjen ähnlihen Steinen wiirde das ungeübte 
Auge wohl ſchwerlich den fchönften aller Gbeljteine er: 
fennen, unb um erft deren Wert bejtimmen zu Tonnen, 
ilt eine langjährige Uebung erforderlich, denn außer Größe 
und Gewicht fommen nod) verfdiedene Cigenfdaften und 
oft aud Fehler in Betradt, fo daß ber Preis für ein 
Karat = 205 Milligramm zwiſchen 6 Mark unb 800 Mark 
ſchwanken ۰ 

Die rohen Diamanten erhalten bie gewiinfdte Form 
in den Schleifereien, wo fie, wenn erforderlich, zuerit ge: 
Ipalten werden. Der Diamantfryftall befist eine Spalt: 
barkeit nad) feinen adt Oftaéderfldden, und um ihn 
zu ,tlieven” (fpalten), wird er mit einer Mijdjung von 
Kolophonium und Maftir mit febr feinem Sande in einer 
Metallhülfe mit hölzgernem Griff (Kittftod) eingefittet und 
mit ebenfo befeftigten, fdjarffantigen Diamantftüden fo 
lange gerieben, bis eine Ninne entfteht; alsdann wird 
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in Ddieje ein Meipel etngejegt und durch einen Hammer: 
10010806 auf dejlen Rüden der Stein gefpalten. Bei febr 
foftbaren Eremplaren wird bieje Arbeit durd dad weit 
mühfamere, aber dafür fiderere Abfägen mittel3 eines mit 
Diamantpulver beftridenen Metalldrahtes erfeßt. 

Die zmeite Arbeit, das „Grauen“ oder Graumaden, 
befteht Darin, bap zwei in Kittſtöcken befeftigte Diamanten 
[angjam, aber kräftig aneinander gerieben werden, bid fie 
annähernd die fchließlich zu erzeugende Form haben. Das 
hierbei abfallende Pulver wird von ber Schneidebüchle 
aufgenommen und zur Bearbeitung anderer Steine ver: 
wendet. Die fo vorbereiteten Steine erhalten ۵۵ 
ben eigentliden Schliff unb die Politur der Facetten auf 
eifernen, durd) Dampffraft getriebenen Schleiffcheiben, 
welche beitändig mit Diamantpulver und Dlivenöl be: 
jtriden werden und in der Minute 2500 Umdrehungen 
maden. ۱ 

Der zu fdletfende Diamant, jagt PB. Groth, wird 
mittelà eines Sotmetallà in ber halbfuaelformigen ۰ 
[ung eines Griffel3 befeftigt, welder in eine Art Zange 
fo eingelpannt wird, daß man thm verſchiedene Stellungen 
zu geben im Wonne ijt. Dieſem Griffel wird nun eine 
beftimmte Richtung erteilt und durch ein belaftendes Ge: 
wicht der an {einem Ende befindlihe Stein gegen die 
freifende Scheibe gedrüdt ` ijt hierdurch in der betreffenden 
Richtung eine Facette von ber erforbetliden Größe Det: 
vorgebracht worden, jo giebt man dem Griffel eine andere 
Stellung und jchleift eine benachbarte Facette und fo fort, 
bis das aus dem Metall herausragende Ende des 8 
feine Facetten erhalten hat. Alsdann wird das Lot er: 
mürmt, der Diamant in einer anderen Stellung darin 
fejtgefittet und fo fortgefahren, bis der Schliff auf allen 
Seiten vollendet ijt. 

Infolge ber modernen Betriebsverbejjerungen erfordert 
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werden von Juwelierſpezialiſten aud) ۲0۴۱۱۱۱۵۶ ۶ 
ſchmuckſachen bergeftellt, bie dazu beftimmt find, Durch 
ihren funfelnben Strahlenglanz den Reiz weiblicher Schön: 
heit zu erhöhen oder fogar, wie 68 dem „Könige der 
Gbeljteine" gebührt, Scepter und Kronen zu zieren, denn, 
wie Goethe jagt: | 
„Ein leuchtend Farb: und Glanzgeitein erhöht 
Die Schönheit wie bie 0 

Den Nimbus der Unbezwinglichkeit, der den Diamanten 
im Altertum umgab, hat ihm die moderne ۲ 
übrigens geraubt: fie hat nachgemwiejen, daß er aus reinem 
Kohlenſtoff befteht unb als folder in fehr großer Hike 
unter Luftabſchluß in Graphit verwandelt und unter Luft: 
zutritt fogar vollitändig verbrannt werden Tann. Sie 
hat feine fryftallographifden und optifden Eigenfchaften 
erforfdt, und e8 ijt ihr auch gelungen, ihn in ganz Heinen 
Mengen fünjtlid) herguftellen; ein Rätſel jedod ijt nod 
nicht gelöft, námlid) dad der natürlichen Gntjtebung diejes 
härteſten aller Körper. 

infolge feiner unübertroffenen Härte findet der ۰ 
mant aud in tednifder Beziehung mannigfadje Verwen- 
bung. So benugt man ihn zum Schneiden be8 Glafes, 
zum Gravieren feiner Schrift in der Lithographie, zum 
Einfchneiden ber feinjten Linien in der Stahl: und Kupfer: 
ftecherei, zum Abdrehen von harten Metallgegenjtänden 
unb zum Sejeben von Steinfdneidefdeiben unb Gejtetna: 
bohrern. Die größten Tunnels in ben Dürtejten ۶ 
arten werden mit Diamanten gebohrt, jo daß mir alfo 
in diefem Gbeljtein ein unſchätzbares Mittel befigen, nicht 
nur um ihn felbft zu bezwingen, fondern aud) um 8 
mächtige Urgebirge zu durchdringen, bem er entitammt, unb 
auf diefe Weife bie den Weltverfehr hemmenden 6 
zu bemältigen. 

— > — 
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(Machdruck verboten.) 
| 1. 
D Bimmerden ijt reizend — ganz nad) meinem ۶ 
ſchmack! Und ich geftehe Ihnen offen, daß ich es be: 
halten würde, aud) wenn Sie den doppelten Preis dafür 
gefordert hätten. Iſt e8 Ihnen recht, wenn ich heute nod) 
einziehe?” 

Die verwitwete Frau Profeljor Boretius und ihre 
Tochter Helene hatten jeit einer Viertelftunde mit beftdndig 
madjenbem Erftaunen dem Gebaren der fremden jungen 
Dame zugefehen, bie fid) auf ihr Zeitungsinferat, daß fie 
ein möbliertes Zimmer zu vermieten hätten, al8 bie einzige 
Refleftantin gemeldet hatte. Als Fräulein Helene ihr bie 
Thür geöffnet unb ben Zweck ihres Kommens erfahren 
hatte, war fie fe|t überzeugt gewefen, daß ۳6 6 
beim Anblid des überaus befcheidenen, nad) einem ۶ 
lic) lichtarmen Hofe hinaus gelegenen Ctübdjen8 fogleid 
wieder umfehren würde. Denn fie jab nicht aus mie je: 
mand, ber gewöhnt ift, in fo bürftiger Umgebung zu 
leben. Nicht fo {ebr ihre bet aller Eleganz im Grunde 
bod) einfache Kleidung, al8 vielmehr eine gewiffe ۶ 
beichreibliche und dod) unverfennbare Vornehmbeit in ihrer 
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Haltung, ihren Bewegungen, ihrem ganzen Auftreten hatten 
in Fräulein Helene die Vorftellung ermedt, daß fie e8 da 
mit einer Dame aus der allerbeiten Gejellidjaft zu thun 
haben miiffe. Die Fremde war gewiß nod) nicht mehr 
als einundgwangig Jahre alt. bre hohe, biegjame Gejtalt 
war von tabellojem Ebenmaß der Formen, und ihr feines 
Geficht, belebt durch ein Baar fprithende Augen umb ein 
in jeder Selunde medfelndes Mienenfpiel, erfdien den 
beiden Frauen anmutiger, als fie je zuvor eines gefehen. 
Cie fprad) das Deutfche {ebr forreft unb geläufig, dod 
mit einem Tonfall, der fchon beim eren Wort die Aus: 
länderin erfennen ließ. 

Und unter ben vielen Dingen, bie fie in ihrer leb: 
haften Weile während diefer Turzen Viertelftunde bereits 
vorgebradt, mar denn aud) die Mitteilung gewefen, Daf 
fie Amerifanerin fet und fid) halb ihres Vergniigens unb 
halb ihrer fünjtlerijdjen Ausbildung wegen vorübergehend 
in Deutfchland aufhalte. Welcher Art die von ihr gepflegte 
Kunſt fet, hatte fie freilich nicht gejagt, aber Der 0 
Klang ihrer Stimme und namentlich ihr 6۱۱۳۱۵68, 
melodifches Lachen hatten die Frau Profeſſor auf die Ver: 
mutung gebradjt, daß e8 bie Kunft des Gefanges fein 
miüjje. 

Schon 015 fie von ber Schwelle aus ihre glänzenden 
Augen mit raſchem Blick über das Kleine Gemad) hatte Bin: 
fliegen lajjen, war fie zur aufridtigen Ueberrajdung ber 
beiden Damen ganz entzüdt gewejen von ber — wie fie 
jagte — jo anheimelnden und gemütlichen Einrichtung, von 
dem verfümmerten, Halb abgeftorbenen Raftanienbaum 
unten im Hofe, ber dnajtlid) feine legten welfen Blätter 
feitzuhalten Iden, ja felbjt von ben Blumentöpfen am 
Tenfter und von dem zwitichernden Kanarienvogel neben 
dem ۰ 

„Das, gerade das ijt رق‎ was id) mir gewünfcht habe, 
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und was feine biejer fogenannten vornehmen Penfionen 
mit zu bieten vermochte,” hatte fie ein Mal über das andere 
verfihert. Und dann hatte fie begonnen, das Zimmer 
einer genauen Mufterung zu unterziehen, indem fie von 
einem Möbel zum anderen eilte, bie Familienbilder an 
den Wänden ebenjo aufmerfjam betradjtenb mie die Titel 
auf ben Bücherrüden in der al8 ein Heiligtum gehüteten 
Heinen Bibliothek des verſtorbenen Profeſſors und die 
zterlichen Handarbeiten , bie der Kunftfertigfeit 8 
ihre Gntitebung verbanften. Weberall fand fie etwas zu 
loben, und felbjt an ben unfdeinbarjten Dingen entbedte 
fie Vorzüge, bie bisher fogar ihren Befigern nicht zum 
Bemwußtjein gefommen waren. 

Die Frau Profefjor, eine janft und etwas vergrämt 
ausfehende Matrone von fünfzig Jahren, hatte nur zögernd 
und beflommen den Mietprets be8 Zimmers genannt, für 
das fic) bisher fein Liebhaber Hatte finden wollen, ob: 
gleich e8 das beite ber Wohnung war, und obgleich man 
in Wahrheit alles aethan hatte, e8 nett und behaglich zu 
maden. Nun medfelten Mutter und Tochter einen Blid 
freudigften Crjtaunen3, ba bie liebenswürdige Yremde nicht 
nur feine Einwendungen erhob, fondern jogar ganz offen 
ihrer Verwunderung über bie Befdetdenheit des verlangten 
Preifes Ausdruck gab. | 

„Gewiß fónnen Sie nod) heute einziehen, mein ۰ 
fein,” erklärte Frau Boretius zuvorfommend. „Sie jeben, 
c8 tft alles zu Shrer Aufnahme bereit.“ 

„Run wohl, fo werde ich unverziiglid meine 1 
aus dem Hotel hierher bringen laſſen. — Wher nod) eine 
2۳۲۵۵6۱ Sch babe {ebr viel freie Zeit und bin hier ganz 
fremd. Da e8 mir jedoch geradezu ein Lebensbediirfnis 
ift, immer jemand um mid) zu haben, mit dem ich plau: 
dern Fann, fo müfjen Sie mir nicht nur einen Plas in 
Shrer Wohnung, fondern aud) ein Plätchen an Yhrem 
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Tide einräumen. Werden Cie dazu bereit fein, meine 
Damen? — Ein Bläschen in Ihren Herzen werde ich mir 
dann jdon felbit zu erobern wiſſen.“ 

69 wäre ganz unmöglich gemejen, btejem allerliebften, 
graziöfen Geſchöpf etwas abzujchlagen. Die alte Dame 
gab zwar der Befürchtung Ausdrud, daß ihre 6 
Lebensweife ben Anſprüchen einer vermöhnten jungen Dame 
fchmwerlich genügen werde; die Amerikanerin aber erflärte 
lachend, man fónne e8 ja immerhin auf einen Berfud ۰ 
fommen lajjen, und fo war man in fürge|ter Beit über 
alle für das neue Verhältnis in Betracht fommenden Dinge 
einig gemotben. 

„In einer Stunde bin id) wieder ba," fagte die Fremde, 
bie fid) ingwifden als Ada Robin aus St. Louis vor 
geftellt hatte. „Und nun, da der Vertrag abgefdloffen ijt, 
darf ih Ihnen ja auch jagen, daß ich ba8 Bimmer, wie 
reigenb 08 immer fein mag, feinenfalls genommen hätte, 
wenn mir nicht Ihr Geſicht, verehrte Frau, ebenjo wie 
das Ihrer Tochter von vornherein fo jympatbijd) 0 
wäre. ch bin nun einmal gewöhnt, ber Stimme 8 
Herzend ohne viel Zaudern und Ueberlegen zu folgen, unb 
fie hat mid) bisher nod) niemals fchlecht beraten. Wir 
werden bald gute Freunde fein, bejjen bin id) ganz gemip. " 

Sie reichte beiden die Hand und ging. 

Helene, die während der lebten zehn Minuten faum 
nod) ein Wort gefprochen, jonbern immer nur voll auf: 
richtiger Bewunderung auf die {done Fremde geblidt hatte, 
wandte fid) jebt an ihre Mutter. „Welch ein herrliches 
Geſchöpf! Gebe der Himmel, daß es thr in unjeren ۶ 
ſchränkten Verhaltnijjen gefällt, und daß wir fie nicht gar 
au bald wieder verlieren! Mir tft, al8 wäre ¢3 hier 
dunkler geworden, fettdem fie fort ۳ 

„Şa, in ihrem Ausfehen und in ihrem Wefen it etwas, 
das ihr die Herzen ber Menfchen im Fluge gewinnen 
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muß,” ftimmte die Mutter bei. „Aber wenn fie, mie id) 
glaube, ein vom Glück vermöhntes Wefen ijt, jo bedeutet 
die Zuneigung, bie fie uns entgegenzubringen fcheint, viel: 
leicht nicht mehr als eine flüchtige Laune, bie ebenfo ۷ 
vergeht, 015 fie entitanden ijt. Die Erfahrungen meines 
Leben3 haben mid) einigermaßen migtrauifd gemadt, wenn 
e3 fidj um eine fcheinbar giinftige Wendung unjeres ۰ 
1015 handelt.” ۱ 

Helene fenfte den Kopf unb jdwieg. Still ging fie 
ben burd) Miß Itobins Befuh unterbrodenen häuslichen 
Verridtungen nad), in die fie fid) mit einer alten, halb 
tauben Aufmwärterin teilte. Auch fie war nod) jung, wenn 
aud) vielleicht um vier oder fünf Jahre älter als die Ameri: 
fanerin. Aber fie hatte in ihrem Aeußeren nichts von den 
blendenden und beftechenden Vorzügen ber neuen Haus: 
gencjfin. Wenigitens nicht auf den erften Blick. Ein 
aufmerfjamerer Beobachter wiirde ihr fehmales, ۵۵ 
Geſichtchen indes vielleicht bod) redit anmutig gefunden 
haben, zumal wenn er Bhantafie genug beſeſſen hätte, fid) 
ein paar [chmerzliche Linien an den Mundwinleln hinweg: 
zudenfen. Auch bie mittelgroße, zierliche Gejtalt, die jest 
in dem etnfaden und offenbar von wenig geübten Händen 
angefertigten Haustleide unbedeutend und unſcheinbar wirkte, 
wäre vielleicht ganz anders zur Geltung gefommen, wenn 
die Aufgabe, ihre Reize in das rechte Licht zu 10901, der 
gefdidten Schneiderin ber Amerifanerin zugeteilt worden 
wäre. Gegenwärtig aber hätte Helene Boretius in einem 
Schönheitäwettbewerb mit Miß Ada ficherlich 10164 be: 
jtanden, und ba8 bemundernde Staunen, in das jene 
andere fie verjebt hatte, bewies am beiten, mie wenig fie 
161011 daran badjte, ſich auch nur entfernt mit ihr zu ۶ 
gleichen. ۱ 

Die verabredete Stunde war noch nidjt um, als bie 
neue Mieterin mit ihrem Gepäd zurüdfehrte. Wenn fdjon 
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ihre Erfcheinung bie giinftigite Meinung von ihren Ber: 
mögendverhältnifjen hatte ermeden müjjen, fo bejeitigte bie 
Beichaffenheit des Gepäcks jedenfall3 auch ben lesten Zweifel 
an ihrer beneidensmert glüdlichen Lebenslage. Nicht weniger 
015 drei große, funfelnagelneue Koffer mit bligenden ۰ 
fingbefchlägen waren e3, bie über bie engen Treppen zur 
Wohnung der Brofeljorin hinaufgetragen wurden, und da 
Miß Ada, bie augenjdeinlid) ein Bedürfnis fühlte, fid) 
10016186 häuslich einzurichten, bie zaghaft angebotene Hilfe 
Helenens beim Auspaden nicht zurüdwies, fo fonnte das 
junge Mädchen fich mit eigenen Augen davon überzeugen, 
wie foftbar und prächtig ber Inhalt diefer drei Koffer mar. 

Sie, die in einer Tleinen Stadt als die Tochter eines 
vermögenälofen Gymnafiallehrers aufgewachſen war und 
{eit ber erft nach des Vaters Tode erfolgten Ueberfiedelung 
an den großen Hafenplat mit ihrer Mutter ganz das ein: 
fame, zurüdigezogene Leben armer, alleinftehender Frauen 
führte, hatte bisher faum jemals Gelegenheit gehabt, fo 
elegante Kleider, fo feine, mit Cpi&en und 0 
überreid) gefdmiidte Leibwäſche und eine ۲0۲8۶ ۲ 
der mannigfaltigjten Toilettengegenftände zu fehen, von 
denen fie vielfach weder Namen nod) Beitimmung Tannte. 

Sie ۲۲۲۵0 nicht viel, während fie ber Amerifanerin 
bei der Unterbringung bieler Schäge behilflich war; aber 
e3 bedurfte beten auch nicht, denn Miß Ada hatte ohne 
Zweifel nur die Wahrheit gefproden, als fie fagte, Daf 
e8 ihr ein Lebensbediirfnis fet, mit irgend jemand zu 
plaudern. Voll fprithender, wirbelnder Lebhaftigfeit ſchwatzte 
fie während des Auspadens von taujenb verfdiedenen 
Dingen, oft ganz unvermittelt von einem Gegenftand zu 
dem anderen fpringend, aber immer anmutig, heiter und 
begaubernb Tiebenswürdig. Daß Helene ihr nur [did 
terme und einfilbige Antworten gab, fdjien fie nicht zu ۶ 
merfen ober doch nicht unangenehm zu empfinden; war ja 
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aud) ber Ausdrud des fanften, bloen Geficshts 8 
genug dafür, daß diefe Schweigfamfeit lediglich Befangen- 
heit, nicht aber Mangel’ an Aufmerkſamkeit und Yntereffe fet. 

Als zwei ber Riefenfoffer ihres Inhaltes bis auf ben 
Boden entleert worden waren, redte die Amerikanerin ihre 
gefdmeidige Geftalt in allen Gelenken und fagte mit einem 
drolligen Seufzer: „Ach, wie anjtrengenb das tjt! Hoffent: 
lid) brauche ich mich ber abfcheulichen Arbeit nicht fo bald 
wieder zu unterziehen. Someit e8 auf mih anfommt, 
werde ich diefen reizenden Zufluchtsort vor meiner RUC’ 
febr nach 9[merifa gewiß nicht mehr verlafjen.“ 

„Und wir werden alles thun, was in unferen Kräften 
itebt, ibn für Sie angenehm und 52900110 zu machen,“ 
wagte Helene 101101611 au ermibetn. 

Ada, bie fid) in das altmobijdje Sofa geworfen hatte, 
erfaßte ihre beiden Hände und ang fie neben fid) auf 8 
verſchliſſene Polfter nieder. „Werden Sie das ۶ 
Ah, das ijt büb]d) von Ahnen! Und wir werden ۵ 
binnen fein — nit wahr?” 

„Sie find fehr gütig gegen mid, Fräulein Robin; aber 
Sie fennen mid) nod fo wenig, und id) fürdhte, bap id) 
Ihnen nichts bieten Tonn, was meine Freundichaft für Sie 
wertvoll und begehren8wert zu machen vermödte.“ 

„Das zu entjcheiden, lafjen Sie nur einzig meine Sade 
fein,“ ladte bie Amerifanerin. „Aber ich meiB bis jebt 
nicht einmal, wie ich Sie anreben fol. Sch heiße für 
Cie natürlid nur nod Ada, von Ahnen aber fenne id) 
bisher nur den Familiennamen, ber mir viel au fteif und 
umfjtändlid ijt. Ich mill Sie fo nennen, mie Sie von 
Shrer Mutter genannt werden und von Yhrem Hergaller: 
liebiten, den Sie doch ſicherlich haben.” 

Das zarte Antlig ber anderen war plößlid wie mit 
Blut übergoljen. „Ich heiße Helene,” fagte fie mit nieder: 
gefchlagenen Augen, „aber —" 
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„Helene — ein munberbüb[der Name,” rief Ada, 
ohne das Ende be8 Satzes abzuwarten. „Man hätte einem 
jo fanften Wejen wirklich feinen befferen geben ۰ 
Aber wie rot Sie geworden find, lieber Schag! Und mie 
reizend es Ihnen jtebt! Wabhrhaftig, Sie müßten immer 
fo rofige Wangen haben. — 12600210018 hat meine dera: 
bafte Bemerfung Sie doch hoffentlich nicht ۳ 

Helene fdjüttelte ben Kopf. „Nein, gewiß nicht,“ ver: 
ferte fie. „Es ijt ja auch jebt fein Geheimnis mehr, 
daß ich verlobt bin.“ 

„Schade! Denn wenn e8 ein Geheimnis ware, würde 
ih mid) Ihnen fofort als Vertraute aufgedrängt haben. — 
Sie werden aljo bald heiraten und unà verlafjen?” 

„O, dad liegt wohl nod) in einiger Ferne; vor Ab: 
lauf eines Jahres wird e8 ficherlich nicht gefchehen.” 

Ada wollte antworten, bod) ba wurde an die Thür ge: 
flopft, und Frau Boretius fragte, ob Fräulein Robin {hon 
Heute an dem befdeidenen Mittagsmahl teilnehmen ۰ 
Die Amerikanerin ftimmte bereitwillig zu und erklärte in 
ihrer lebhaften Weife, bie fo ganz das Gepräge ber lau: 
terften Aufrichtigfeit trug, fie freue fid) wie ein Rind, 
endlich einmal wieder an einem gemütlichen ۰ 
zu figen, Hutt an der fteifen, tödlich [angwetligen Wirts- 
tafel. 

Celbit bei dem ſtärkſten Mißtrauen wäre e8 unmöglid) 
gemejen, dies alles nur für artige Schaufpielerei zu halten, 
unb aud) die Brofefforswitwe öffnete bem liebenswürdigen 
neuen Hausgenofjen angelweit alle Pforten ihres Herzens, 
۵15 fie fid) während des Geng überzeugen durfte, wie 
anſpruchslos, einfad) und natürlich bieje durch den ۶ 
lidften Zufall unter ihr Dach geführte Wmerifanerin war. 
Ohne jeden Anflug von Prahlerei, nur mie etwas ganz 
Belanglofes und Nebenfächliches hatte Ada im Laufe ber 
Unterhaltung erwähnt, daß ihre VBermögensumftände und 
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ihre Familtenverhaltniffe ihr erlaubten, ganz nad) Neigung 
und Laune zu leben. Cie hatte hinzugefügt, daß fie lid) 
10901 {eit einigen Monaten in Deutjchland aufhalte, aber 
weder an Berlin nod) an Dresden rechtes Gefallen habe 
finden fónnen, unb daß fie nun hierher gefommen fet, weil 
man ihr eine in biejer Stadt lebende Gefanglebrerin als 
bejonber8 tüchtig gerühmt habe. 

Die Vermutung der Frau Brofeffor war alfo zutreffend 
gewefen, und als fie der Hoffnung Ausdrud gab, Frau: 
lein Robin bald einmal fingen zu hören, ermiberte Ada 
mit lächelnder Bereitwilligfeit: „Natürlih, fobald Gie 
wollen. Meinetwegen nod heute abend. Denn id) finge am 
[ieb|ten des Abends, wo ich met poetijdjer aejtimmt bin 
alg am Tage.” 

Wie hätte man fid) bei fo viel tebenamürbigfeit zurüd: 
haltend und verfchloffen zeigen fünnen, als Ada nun ihrer: 
jeit3 zu fragen begann und ganz unbefangen ihrer Ber: 
wunderung darüber Ausdrud gab, daß eine fo vornehme 
Dame, die Witwe eines ohne Zweifel fehr gelehrten und 
verdienitvollen Mannes, genötigt fei, um des 8 
willen Zimmer zu vermieten. Frau Boretius feufzte ein 
wenig unb legte thr verhärmtes Gefidt in noch 52 
lichere alten, wie immer, wenn fie veranlaßt wurde, von 
der Vergangenheit zu fpreden. Die Beredſamkeit aber, 
mit ber fie nun bieje Vergangenheit mit all ihren trau: 
rigen Fügungen und Zufällen fchilderte, mußte bod) ben 
Verdacht nahe legen, daß es ihr einiges Vergnügen be: 
reite, eine neue, willige Zuhörerin für das mwahrfcheinlid) 
idon jehr oft gejungene Klagelied gefunden zu haben. 

Was fie erzählte, war eine im Grunde recht alltägliche 
Geſchichte, bie Gejdjidjte von dem armen Philologen, der 
nad langem Brautftand die Ermwählte feines Herzens 
heimführt, um im engjten Kreife fein ۱۱۱68, 8 
unb freudenarmes Dafein weiterzufpinnen, bis ihn eines 
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Tages ber Tod vom Katheder herabholt, und Frau und 
Todter jid) für ihren Lebensunterhalt auf die Witwen: 
penfion angewiefen fehen, bie eben Dinveidjt, um bie aller: 
dringenditen Bebürfniffe fünunerlid) zu befriedigen. 

rſparniſſe hatten wir nicht maden fónnen," ſeufzte 
die Witwe, „denn fobald e8 uns einmal gelungen war, 
ein paar hundert Mark auf die Seite zu bringen, fam 
eine Krankheit ober irgend ein anderes Unglüd, wobei 
fie wieder aufgingen. Wenn wir nun nicht hungern wollen, 
bleibt unà wohl nichts anderes übrig, als ung mit Summer: 
vermieten einen Fleinen Nebenerwerb zu fdaffen. “ 

„Aber warum hat Helene nicht irgend einen Beruf 
ergriffen?” fragte bie Wmerifanerin. „Es ftehen den 
Frauen dod) heutzutage fo viele Arbeitsgebiete offen." . 

Helene blidte verlegen auf ihren Teller nieder und 
ſchwieg. | | 

Die Mutter begann endlich entichloffen: „Wozu follen 
wir da lange BVerjtedens jpielen? Sie würden ja bod) 
{ebr bald erfahren, wie die Dinge liegen. Gewiß hätte 
meine Tochter irgend eine praltijde Thätigfeit erlernen 
oder eine Stellung annehmen fönnen, wenn nidt bie 
Rückſicht auf bie gejelfchaftlicde Stellung ihres Verlobten 
e8 ihr verboten hätte. Won. allem Unglüd, mit dem ber 
Himmel uns heimgefucdt Dat, ijt eben dieje Verlobung 
vielleidjt das 0 

,Xiebe Mutter!” bat das junge Mädchen leije, und 
zwei große Thränen zitterten an ihren gejentten Wimpern. 

Frau Boretius fdien denn aud 505 allzu harte Wort 
zu bereuen, ba fie in mejentlid) milderem Tone fortfuhr: 
„Kun ja, id) habe mich ja batein gefunden, und e3 fieht, 
Gott fet Dank, endlih fo aus, als ob fid) alles zum 
guten wenden würde. Aber Cie werden mir zugeben, 
Fräulein Robin, daß e8 eine fdwere Prüfung für mid 
war, mit anjeben zu müfjen, wie meine Tochter eine 
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ganze Anzahl febr vorteilhafter und in jeder Hinficht am: 
nehmbarer Anträge ausfchlug, nur um an einem Manne 
feftgubalten, von dem man nicht einmal wiffen fonnte, 
ob er jemals im [tanbe fein würde, fie zum Altar zu 
führen.“ | 

„Eine romantische Liebe alfo!” rief Ada fröhlich. „Ah, 
das ilt reigenb! Als ich den fdmergliden Zug in ihrem 
Geſichtchen jah, dachte ich’3 mir gleid, dab etwas Der: 
artige8 ihn verjdjulbet habe. Sie müjjen mir alles ۶ 
vertrauen, ich habe eine wahre Leidenschaft für folde Feinen 
Romane. " 

Und obwohl Helene ihrer Mutter einen flehenden Blid 
zumarf, ließ dtefe fid) Doch nicht abhalten, bereitwillig ben 
Wunjd ber neuen Hausgenoffin zu erfüllen. Sie erzählte, 
bap ihre Tochter vor etwa 1205 Jahren auf einem Balle 
die SBefannt[djaft eines jungen Offiziers gemacht habe, ber 
10۵16109 ein {ebr lebhaftes Qntereffe für fie an den Tag 
legte. Er hieß Bruno v. Saldern und ftand als Leutnant 
bei dem Regiment, ba8 in dem Wohnorte des 8 
fag. G8 war ihm gelungen, Helene ohne Vorwiffen ihrer 
Eltern öfter zu fehen, und als ber Profeſſor eines Tages 
die Heimlichfeiten feines Töchterchens entdedte, mar das 
Herzendverhältnis bereits fo weit gediehen, dak Helene auf 
bie Vorhaltungen ihrer Eltern mit aller Beitimmtheit er: 
Härte, niemals von bem Manne ihrer Liebe zu ۰ 
Und nod) an bemjelben Tage er[djien der junge Offizier, 
um für fein Berhalten bie Verzeihung des Profeffors zu 
erbitten und zu verjidern, bap eS fein fejter Entſchluß 
jet, Helene zu feiner Gattin zu maden. Aber die Ber: 
hältnifje verböten ihm freilid, e8 {Don in nádjter Zu: 
funft zu thun ober aud) nur das Verlöbnis 1001610 öffent: 
lich befannt zu maden. Er fei ohne Vermögen, und feine 
Mutter, die Witwe eines im Kriege gefallenen Majors, 
befinde fid) nicht in ber Lage, bie für die 8 
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erforderliche Kaution zu Stellen. Zwar wäre er für feine 
eigene Perjon mit Freuden bereit, um feiner Liebe willen 
ben Militärdienit zu verlafjen unb fid) einem bürgerlichen 
Berufe zuzumenden, ber ihm früher als bie foldatijde 
Laufbahn geftatten würde, fid) einen eigenen Herd zu et: 
richten; aber er würde durch einen foldjen Schritt feiner 
feit Jahren {ebr kränklichen Mutter einen ſchweren, viel: 
leicht tödlichen Kummer bereiten, und er fühle fid) bea: 
halb verpflichtet, feiner Kindespflicht vorläufig nod) dad 
Opfer feines Glüdes zu bringen. 

Statürlid) waren bieje Erklärungen nicht danad an: 
gethan gemefen, bie Familie Boretius fonderlich zu et: 
freuen; ber Profeſſor hatte bem LXiebesverhältnis ۵ 
feine Zuftimmung verweigert und dem Leutnant v. Cal: 
dern jeglichen weiteren Verkehr mit feiner Tochter unter: 
1004. Die Liebenden hatten jid) fcheinbar dem väterlichen 
Madtgebot gefügt, unb erft als Helene mehrere Bemer: 
bungen um ihre Hand troß des lebhaftejten elterlichen 
Sureben8 ausidlug, war man innegeworden, daß bie 
alte Neigung mit unverminderter Stärke in ihrem Herzen 
weiterlebte. 

Dann war ber Profefjor geftorben, unb Saldern, ber 
inzwifhen zum Oberleutnant aufgerüdt war, hatte jtd) 
ber in ihrem erften Schmerz ganz rat: und faffungslofen 
Witwe während jener fchmeren Woden und Monate in 
fo vitterlider unb taftvoller Weife zur Verfügung geftellt, 
daß fie es nicht über jid) gewonnen hatte, {eine Dienfte 
zurüdzumeifen, und daß [don damals etwas wie ein 
heimliches Verlöbnis erfolgt war. Aber bie Ausfichten 
für die baldige Vereinigung des jungen Paares hatten 
fi ingwifden nicht gebejjert, und Saldern mar zu ehren: 
haft und aufrichtig gewefen, um bie beiden Frauen darüber 
zu tüujden, daß die Einwilligung feiner Mutter zu der 
Heirat mit dem unbemittelten, bürgerlihen Mädchen 
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fdwerlicd) anders 015 nad langem Rampfe zu erreichen 
fein würde. Frau Boretiu3 hatte unter ſolchen Umftänden 
ihre Nachgiebigfeit bald bereut und Helene auf jede nur 
erdenkliche Weiſe zu einer Löſung des Verhältniſſes zu 
bewegen gejudjt, um jo mehr, als ich wieder ein mohl- 
habender und angefehener Mann in ungweideutigiter Weife 
um die Gunjt be8 jungen Mädchens bewarb. Alle Be: 
mühungen aber waren an ber unerjdjütterliden Stand: 
Daftigfeit gejcheitert, mit der Helene an ihrer Liebe feft- 
hielt. | 

Syene bitteren Jahre des unaufhorliden Kampfes 
mochten e3 gemejen fein, bie den leibpollen Zug in ihr 
Antlit eingezeichnet und ihren jugendlichen Frohfinn in 
das jebige Ile und gebrüdte Wejen verwandelt Hatten. 

Der vor etwa anderthalb Sahren erfolgte Tod ber 
Frau v. Calbern hatte dann abermals eine entjdjeibenbe 
Wendung herbeigeführt. Bruno v. Saldern, burd) 6 
Rückſicht Eindlicher Pietät mehr gebunden, Hatte unver: 
züglich feinen Abfchied genommen und war auf die warme 
Empfehlung :feiner Vorgefesten hin in den Polizeidienft 
der großen Hafenjtadt übergetreten, wo ihm nad zwei: 
jähriger Probezeit auf einem allerdings ſehr jchwierigen 
und verantwortlichen Soften fejte, lebenslanglide ۰ 
ftelung mit ausfommlidem Gehalt in ficherer Ausficht 
ftand. Nun erit. hatte Frau Boretius ihren Widerftand 
aufgegeben unb fic) auf Calbern8 dringende Bitte fogar 
bereit gefunden, mit ihrer Tochter ebenfalls nach der 
$afenjtabt überzufiedeln. Nur eine Heine Anzahl von 
Monaten nod) trennte Helene von der Erfüllung ihrer 
feit jech3 langen Jahren gehegten ſehnlichen Wünfche; denn 
e8 mar vereinbart worden, bap die Hochzeit unverzüglid) 
erfolgen follte, fobald Saldern feine Anjtellung erhalten, 
was nächſtens erfolgen mußte. 

Ada Robin hatte bie lange und weitfchweifige ۰ 
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[ung der Witwe, bie von Helene nicht ein einziges Mal 
unterbrochen worden mar, mit lieben3miirdigfter ۱ ۰ 
famfeit angehört. 

„Das ijt wirklich eine rührende Geſchichte,“ fagte fie 
bann, „eine von denen, bie fi nur gwifden deutjchen 
Liebesleuten abjpielen fonnen. Drüben in Amerifa pflegt 
man fid fein Gli dod) etwas rejoluter zu erfampfen. 
Aber weshalb, liebſte Helene, ba nun dod alle ۶ 
nifje aus dem Wege geräumt find, weshalb lafjen Sie 
nod immer jo jdjmermütig das Köpfchen hängen? Das 
it burdjau8 nicht bie Miene einer gliidliden Braut, unb 
ich meine, Shr Verlobter hätte eigentlich einigen 3In]prud) 
darauf, daß Cie ihm hellere Augen und rofigere Wangen 
zeigen.“ 

„SQ Tann mid) bod) nicht anders madjen, als ich bin," 
erwiderte dad junge Mädchen leife unb wie bejchämt, 
„Bruno glaubt mir wohl aud ohne dad, wie ich ihn 
liebe unb wie glücklich ich in diefer Liebe bin." 

„Gewiß, er muß es Yhnen wohl glauben, nachdem 
Sie ihm fo aufopfernde Treue bewahrt haben. Aber am 
Ende find Ste während Ihres langen Brautitandes bod) 
nicht jünger geworden, und e8 tft niemals gut, den Mann, 
ben man liebt, an die Vergänglichfeit weiblicher ۵ 
und Schönheit zu erinnern. Nicht um eine Chrenpflicht 
zu erfüllen, foll er Sie doch heiraten, fondern weil Ihr 
Beſitz ihm nod) immer als ein begehrenswertes Glüd er: 
fcheint. Und deshalb, wenn ich Ihnen einen freundichaft: 
[iden Rat geben darf, müfjen Sie ftd) Ihr 51801068 Ge: 
fibtden nicht burd) diefen vergrämten Wusdrud, 6 
allerliebjte Gejtalt nicht durch eine fo jchredlich ۰۵ 
Kleidung verderben. Geben Cie nur adt, was für ein 
veizendes (Gejdjópf id) aus Ihnen machen werde, wenn 
Sie mid) gewähren laſſen und ih det meinen 
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Helene ftand auf, und während fie bie Wmerifanerin 
mit einem großen und laren Blid anjah, fagte fie font, 
Ihüttelnd: „Nein, Fräulein Robin, id) werde mid ۶ 
mole folder Künste bedienen, um mid) meinem Verlobten 
in einem vorteilhafteren Lichte zu zeigen. Ich würde mid) 
damit an mir felbft wie an ifm zu verfündigen glauben. 
Aber ich fühle, wie gut Sie e8 mit mir meinen, unb id 
Dante Ahnen von ganzen Herzen für Ihre freundliche 
Abfiht. Seien Sie verfihert, bap ich das unverdiente 
Geſchenk Ihrer Freundfchaft nach feinem ganzen Werte zu 
würdigen weiß.” 

Die Miene der Mutter zeigte deutlich, wie wenig fie 
die Erwiderung ihrer Tochter billigte, und wie lebhaft 
ihre Befürchtung war, dak Fräulein Robin jid) durch bie 
unummundene Zurückweiſung ihres liebenswürdigen An- 
erbieten3 beleidigt fühlen finnte. Wielleiht fogar Batte 
fie ein tadelndes Wort auf den Lippen, aber bie ۶ 
fanerin ließ fie nicht dazu kommen, e8 auszusprechen. 
Mit ihrem bezaubernden, filberhellen Lachen war fie auf: 
gefprungen, batte den Arm um Helene gefdlungen unb 
das junge Mädchen, das erfidtlic) faum mußte, wie ihr 
gefhah, ftiirmijd auf beide Wangen gefüßt. 

„Wahrhaftig, das deutſche Gretden, ganz fo, wie 8 
die Dichter befingen!” rief fie fröhlih aus. „Nun, ich 
will gewiß nicht die böfe Verführerin fpielen. Wer meiß, 
ob Sie nidjt nod) mehr meine Lehrmeijterin werden, 8 
id) die ۳ 

Frau Boretius war entzüdt, und auch Helene 6 
in ihrer Verwirrung dankbar zu der ſchönen Fremden 
auf. Dieſe aber madte der Teen gefühlvollen Scene 
nun rafch ein Ende, indem fte nad) einem Blid auf ihre 2 
bare Tafchenuhr erklärte, fie habe nod einige Bejorgungen 
zu maden, werde aber zum Abendeſſen wieder zurüd fein 
und dann aud ihr vorhin gegebenes Verfpredhen einlöfen. 
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„Uebrigens,“ rief fie, {don auf der Schwelle ihres 
Zimmers. ftehend, nod) einmal zurüd, „werde id) nicht 
aud) einmal das Vergnügen haben, Ihren Verlobten fennen 
zu lernen, liebe Helene? Nachdem Sie mid) in Bhren 
Herzensroman eingeweiht haben, möchte ich den Helden 
desfelben dod) gern einmal von Angeficht zu Angeficht 
leben. “ 

Die Mutter war e3, die ftatt ihrer Tochter antwortete: 
„Bir erwarten ihn heute abend, denn e8 ift fein dienft- 
freier Tag.” 

„Run, dann werde ih um fo fiderer Tommen,” gab 
bie Amerifanerin ſchelmiſch zurüd, und nachdem fie Helenen 
noch einmal mit ihrem herzbezwingenden Lächeln zugenidt 
hatte, 30g fie bie Thür Hinter fid) zu. 


2 


Ueberrafdht blieb Bruno v. Galdern auf der Schwelle 
ftehen, als er beim Betreten des Zimmers ber unbefannten 
weibliden Crfdeinung anfidtig wurde. Ob Ada nun 
zufällig ober abjichtlich ihren Blah am Difde fo gewabhlt 
hatte, daß das Licht der Hängelampe voll auf ihr reiches, 
goldfchimmerndes Haar und ihr reizendes Geficht fiel, 
oder nicht, jedenfalls fab fie in biejer Beleuchtung be: 
zaubernd aus, unb e8 war wohl beagreiflid, daß ber Blid 
des jungen Mannes auffallend lange und bewundernd 
an thr hing, ehe er fid) Helenen zumandte. Dieje war 
thm um einige Schritte entgegengegangen, und er trat 
jebt ral auf fie zu, um einen Begrüßungsfuß auf ihre 
Lippen zu brüden und fid) bann von ihr ber neuen Haus: 
genofjin 10111611611 zu ۰ 

Wenn in 9(ba8 Bewunderung für bie rührende ۶ 
harrlichfeit und Treue ihrer fanften Freundin vorhin bod) 
immer ein feiner Anflug von Sronie gemejen war, fo 
mochte fie jest, nachdem fie ihren Verlobten gejehen, bar: 
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über wohl anderer Meinung gemorben fein; denn mit 
einem fo offenfundigen Wohlgefallen, wie ¢3 am Ende 
nur eine in freieren Wnfdauungen 03۵0۵0۱۱۶6 ۴ 
einem fremden jungen Manne zeigen darf, rubten ihre 
Augen auf der hohen Geftalt unb dem troß des kühn ae: 
Ichnittenen Profil3 und des Schnurrbart3 überaus lieben3: 
würdigen und jympathifden Gefidt des ehemaligen Offi 
uerg, Dom er[ten Moment an zeigte ihr Benehmen gegen 
ihn Ddiefelbe  Deitere Unbefangenheit, biejelbe in ihrer 
natürlichen Anmut geradezu unmiderftehliche ۰ 
feit, durch bie fie fid jo jdnell die Herzen der beiden 
Frauen gewonnen hatte. 

Und Bruno v. Saldern, ber in feiner neuen Thätig: 
feit bie Umgangsformen eines früheren Standes nicht 
abgelegt hatte, mußte auf den von ihr angeschlagenen 
Ton mit ber Gewandtheit be8 jchlagfertigen unb geit: 
vollen Weltmannes einzugehen. Nicht lange mährte es, 
unb die Unterhaltung wurde eigentlich nur nod) 0 
den beiden geführt, während Frau Boretiu3 mit unver: 
hoblenem Vergnügen zuhörte, und Helene 505 dunkle 
Köpfchen immer tiefer in den Schatten zurüdlegte. 

Plötzlich aber ſchien Saldern fid) zu erinnern, daß er 
feine Braut .mährend ber lester halben Stunde zu fehr 
vernadlaffigt habe, und er wandte fid) in liebevollem Tone 
zu ihr. „Vergieb, liebes Herz, daß ich mid) nod) nicht 
einmal wegen meiner Unpünftlichfeit entfchuldigt habe. 
Qd wollte eine Stunde früher fommen und hätte nicht 
auf mich warten lafjen, wenn nidt im ۲۵۵۸۵۲ 68 
eine dienstliche Abhaltung gefommen wäre. Man fahndet 
von Berlin aus auf einen gefährlichen Verbrecher, ber 
aller Borausficht nad) verfuchen wird, über unferen Hafen 
die Neue Welt zu gewinnen. Als Vertreter des 59 
der $fafenpoliget mußte ich fofort meine Beamten auf 
Grund der uns überfandten Mitteilungen untermetfen. “ 
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Helene war von diefer Erklärung offenbar vollfommen 
befriedigt, Ada aber zeigte die lebhafteite ۰ 

„Ein gefährlicher Verbrecher, ah, das ijt ۱9۲ ۶ 
efjant! Sie miifjen uns mehr davon erzählen, Herr 
19. ۳ 

„Run, id) made mid ۱۵۵9] feiner Verlegung eines 
Dienftgehetmniffes ſchuldig, menn ich Ihnen mitteile, was 
teilweife bereits in allen Zeitungen geftanden Bat,“ fagte 
diefer, von ihrer finblidjen Neugier fichtlich beluftigt. „ES 
handelt fid) um einen geriebenen Gauner, ber durch einen 
ſchlauen Betrug ein großes Berliner Bankhaus mittels 
gefälfhter Ched3 um eine Summe von zmeihundert: 
fünfzigtaufend Mark geprellt hat.” 

In grenzenloſem Crjtaunen ſchlug Frau Boretius die 
Hände zufammen. „Mein Gott, das tft ja eine Viertel- 
million! Giebt e3 denn wirklich) Menſchen, denen fo etwas 
móglid) tjt?" 

„Jedenfalls miifjen e3 Leute von außergewöhnlicher 
Schlauheit fein, wenn es ihnen gelingt," fagte Ada mit 
einem Ausdrud der Bewunderung, der Herrn v. Saldern 
abermals ein Ladeln abnötigte. 

„Bas nicht hindert, daß fie bod) die größten ۰ 
heiten madjen," fagte er lächelnd, „mie zum Beifpiel unfer 
Checkfälſcher.“ 

„Was für eine Dummheit?“ fragte Ada, deren glän— 
zende Augen unverwandt an den Lippen des Sprechenden 
hingen. „Etwas, das zu ſeiner Ergreifung führen wird?“ 

„Etwas, das jedenfalls das Gelingen ſeiner Flucht 
ſehr weſentlich erſchwert. Er hat an dem Kaſſenſchalter 
der beſtohlenen Bank ſeine Brieftaſche liegen laſſen, der 
er bie gefälſchten Checks entnommen hatte.” 

„Ah, das iſt allerdings eine beiſpielloſe Ungeſchicklich— 
keit! Und in dieſer Brieftaſche befanden ſich ſeine Legiti— 
mationspapiere — nicht wahr?“ 
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Der Polizeibeamte fab überrafht auf. „Wie gut 
Sie zu fombinieren ver|teben, Fräulein Robin! Aller: 
dings, jo war e8; man fand in der Brieftafche nicht nur 
Ausweispapiere auf ben Namen, defjen fid) der Verbrecher 
bei ber Veriibung des Betruges bedient hatte, fondern 
aud) einen Pag und ver[djiebene andere Dokumente auf 
den Namen Thomas Webb, den er "éi allem Anschein 
nad) bei feiner Flucht hatte beilegen wollen. Sogar eine 
für Thomas Webb ausgeſtellte Ueberfahrtsfarte nad) einem 
jiidamerifanifden Hafen war bereits vorhanden. Der 
Gauner hatte feine Vorbereitungen alfo mit aller ۶ 
getroffen, und e8 bedeutete ein nicht geringes Unglüd für 
ihn, daß ber Verluft feiner Brieftafche den ganzen, mohl: 
angelegten Plan mit einem Schlage unausführbar machte.” 

Ada amiifierte fidj allem Anſchein nad) 5011110 über ` 
das Mißgeſchick des Verbrecher3; bann aber fügte fie Din: 
zu: „Eigentlich follte man ihn bemitleiden, denn es muß 
ein abjcheuliches Gefühl fein, ein großes Unternehmen 
an einem jo winzigen und [ádjerlidjen Ungefähr fcheitern 
zu jehen, nadjbem alle Schwierigkeiten glüdlich überwunden 
waren. Aber ber Mann wird fid) auch ohne feine Papiere 
zu helfen men, Schade, daß man mabridjeinlid) niemals 
erfahren wird, mie er e8 angefangen hat.“ 

„Oho, mein gnädiges Fräulein,” prote|tierte Saldern, 
„Sie haben denn bod) eine gar zu geringe Meinung von 
der beut|den Polizei. So viel menigiten8 fann ich Ihnen 
verbürgen, daß beer angebliche Mr. Webb, der übrigens 
einer Ihrer Landsleute zu fein fdjeint, von hier aus feine 
Reiſe über das Weltmeer nicht antreten wird.“ 

„Woraus fchließen Sie denn überhaupt, daß er fid) 
gerade hierher gewendet hat?“ 

„Gewiſſe Anzeichen ſprechen dafür, daß er hier ۰ 
bindungen Hat, die ihm vielleicht geftatten werden, fid) 
bi3 zur Erlangung neuer Legitimationspapiere verborgen 
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zu halten. Eine fidere Fährte haben wir leider nod) 
nicht. Die Beamten ber Hafenpolizei aber find ۵ 
tüchtige Leute, deren Blick durd eine lange Erfahrung 
gefdult ijt. Und da dad betrogene Bankhaus überdies 
auf bie Ergreifung des Gauners unb (۱6 ۵ 
der geitohlenen Summe eine Belohnung von zehntaujend 
Mark au8gefebt Hat, fo braude ich gewiß nod) weniger 
als fonft zu fürchten, daß einer meiner Leute feine SES 
vernadlaffigen wird.” | 

„Natürlich befigen Cie ein genaues Signalement bea 
Hodftaplers ?" 

„Gewiß, unb da Sie fo viel Teilnahme für thn hegen, 
wird e3 Sie vielleicht auch intereffieren, ein ungefähres 
Bild feiner äußeren Erſcheinung zu erhalten. Da tjt ¢3!“ 

Gr hatte feiner Brieftafche ein Blatt entnommen, von 
bem er bie Perfonalbefchreibung des Verbrechers ablas, 
während bie junge Amerilanerin in der Haltung einer 
aufmerfjam Laufchenden, bie Arme auf den THM aeftübt 
und die Wange an die zufammengelegten Hände gefchmiegt, 
daſaß. 

„Alter: dreißig bis fünfunddreißig Jahre. Geſtalt: 
groß und hager. Geſicht: ſcharf geſchnitten und auffallend 
bleich. Großer brauner Vollbart und welliges, dichtes 
Haupthaar von derſelben Farbe. Beſonderes Kennzeichen: 
eine kleine tiefe Narbe über dem linken Auge. Sprache: 
gebrochenes Deutſch mit ausgeprägt engliſchem Accent. — 
Nun, was ſagen Sie zu dieſem Porträt Ihres Helden?“ 

„Ein Apoll ſcheint er allerdings nicht gerade zu ſein,“ 
lachte Ada. „Aber bei ſo auffallenden äußeren Eigen— 
tümlichkeiten wird es ihm, wenn er ſich wirklich hierher 
gewendet hat, nicht leicht werden, den Späherblicken Ihrer 
Poliziſten zu entgehen.“ 

Helene hatte während der ganzen Zeit nicht ein Wort 


geſprochen, und auch Frau Boretius ſchien durch mit 
1900. WH. 
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fo aroBer Ausführlichfeit behandelte Thema nadhgerade 
gelangweilt zu werden. Cie erinnerte Kräulein Robin 
an das heute mittag gegebene Verfpredhen, und Ada {tand 
mit lieben3wiirdigiter Berettwillighett auf, um jedoch nad) 
den erften Schritten, die fie gegen das Klavier hin gethan 
hatte, zaudernd unb mit einem unſchlüſſigen Bli auf 
Saldern innegubalten. 

„Als id e8 Ahnen veriprad), liebe Frau Profeſſor, 
glaubte ich feine anderen Zuhörer zu haben al8 Cie und 
Fräulein Helene. Ich weiß mirflid) nidjt, ob id —" 

Bruno war aufgefprungen, um mit großer Wärıne 
zu verſichern, daß er untröftlic) fein würde, menn durd 
feine Anwefenheit den Damen der verheißene Genuß ent: 
gehen Tote, 

Nun ließ die Amerikanerin fid) nicht länger nötigen 
und fette jid an das Inſtrument, das freilich felbit in 
jeinen weit zurüdliegenden, beiten Tagen nur von jehr 
bejdjeibener Klangſchönheit gemejen ۰ 

Mit einer nicht jehr großen, aber glodenreinén und 
jugendlich Friden Sopranjtimme fang fie ein ſchwermütiges 
Schumanniches Lied. Gewiß mar fie feine vollendete 
Künftlerin, aber das reizende Bild, das ihre anmutige 
Gejtalt und ihr Gefiht darboten, hätte wohl aud) em: 
pfindlidere Mängel des Vortrages vergejjen maden Tonnen. 
Wie durd) eine magifche Gewalt feftgehalten, hing Sal: 
derns Blid an dem feinen Köpfchen und an den [djlanfen 
weißen Händen, bie fo graziös auf ben Talten lagen. 
Als fie geendet, gab er mit geradezu begeilterten Morten 
feinem Entzüden Wusdrud und bat fie dringend, nod) 
etwas zu fingen. 

„sa,“ fagte fie, indem fie lächelnd zu ihm auffah, 
„aber nicht3 mehr von biefer Art. Diefe deutfche 2 
mentalität liegt mir nicht reht. Wollen Sie ein paar 
luftige amerifanifche Siebd)en ۳ 
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Die Antwort fiel natürlid) bejahend aus, und von 
diefem Augenblid an war Ada in der That ert in ihrem 
eigentlichen Clement. Die Kleinen, mufifalijd) fajt ۶ 
ofen Saden, die fie da in englifder Sprache fang, ge 
wannen durd) ihren Vortrag einen ganz munberjam be: 
ftridenden Metz. Bruno, ber jid) vorhin nicht wieder ge: 
fet hatte, fondern an den Stuhl feiner Braut gelehnt 
ftehen geblieben war, näherte fid) dem Klavier, als würde 
er von einer unmiderftehlihen Macht dahin gezogen, und 
er felbjt abnte fiherlich nicht, wie deutlich ſich in feinen 
Zügen die Bewunderung für Ada Robin malte, während 
er, faum nod um met Schritte von ihr entfernt, auf fie 
herabſah. 

Nun aber warf ſie plötzlich den Deckel des Inſtru— 
ments zu, daß Frau Boretius bei dem Knall erſchrocken 
zuſammenfuhr, und ſprang auf. „Sekt iſt's genug," rief 
ſie, „Sie müſſen überdies eine ſchöne Meinung von meiner 
Künſtlerſchaft gewonnen haben. Nein, nein — ſagen Sie 
nichts! Ich liebe es nicht, Komplimente zu hören, wenn 
ih Zweifel in ihre Aufrichtigkeit ſetzen muß. — Gute 
Nacht, meine verehrte Frau Profeſſor! Verzeihen Sie, 
wenn ich vielleicht etwas ausgelaſſener geweſen bin, als 
es fic) für eine moblergogene junge Dame ziemt! Ich 
werde verſuchen, mich zu beſſern.“ 

Sie reichte der Matrone, die auch nicht entfernt daran 
dachte, ihr zu zürnen, die Hand und wandte ſich dann 
an die ſchweigſame Helene, um ſie mit ſchweſterlicher 
Zärtlichkeit zu umarmen. 

„Gute Nacht, mein ſtilles, ſcheues Vögelchen! Vielleicht 
finden Sie die verlorene Sprache wieder, wenn der ge— 
ſchwätzige Störenfried nicht mehr Da ijt.” — — 

Für Bruno hatte ſie nur ein leichtes Neigen des Köpfchens 
gehabt; aber es fiel ihm offenbar ſchwer, die Augen von 
der Thür loszureißen, durch die ſie entſchlüpft war. 
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Merfwürdig fil und einjilbig ging ¢3 nun in bem 
nod foeben von heiterem Geplauder und Gefang erfüllt 
gemejenen Wobhnftiibden zu. Saldern machte wohl ein 
paarmal den Verſuch, eine Unterhaltung in Fluß zu 
bringen, und Helene antwortete ihm in ihrer fanften, 
freundliden Weife; aber feine Gedanken waren offenbar 
bei ganz anderen Dingen als bei dem, wovon er ۰ 
Gr verlor oft mitten im Sat den Faden oder hielt zer: 
ftveut in einer eben begonnenen Bemerkung inne, mit 
leerem Blid den Stuhl anftarrend, auf dem Ada Robin 
vorhin gefeffen hatte. Aller drei Perfonen mußte fid) zu: 
legt bie peinlide Empfindung bemddtigen, daß fie fid) 
Zwang anthaten, um den Pflichten der Höflichkeit zu ge: 
nügen, unb e8 war für jede von ihnen eine Erleichterung, 
ala Saldern fid) verabjchiedete. 

Wohl küßte er feine Braut aud) heute zärtlich, aber 
e8 war dabei in feinen eigentümlich glänzenden Augen 
etwas Seltfames, Fremdes, als fähe er in Wirklichkeit nicht 
fie, fondern eine andere, bie von all feinem Sinnen unb 
Denfen mit unumfchränfter Gewalt Beſitz ergriffen hatte. 

„Sie ift ein himmliſches Wefen — dtefe Amerifane: 
rin,” {agate Frau Boretius, als fie fic) mit ihrer Tochter 
in das Schlafzimmer zurüdzog. „Sch glaube, fein ۵ 
fónnte ihr ۳ ۱ 

„Sa, Mutter, das glaube aud) ich,” erwiderte Helene, 
ohne daß der Klang ihrer meiden Stimme trauriger ge: 
melen ware als fonjt. Aber fie Sprach nichts weiter unb 
[ag noch immer mit offenen, thränenfeuchten Augen da, 
als die Mutter längft in das Reich der Träume hinüber: 
geihlummert ۰ 


3. 


Das Verhaltnis amijden der jungen ا‎ 
und ihren Wirten fdien fic) während ber beiden ۱ 
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Tage immer herglider zu geftalten. Wenigſtens betrachtete 
fi Fräulein Robin unverkennbar ganz ala zur Yamilie 
gehörig, und Frau Boretius verficherte immer wieder, 
bap fie fid) um zehn Jahre verjüngt fühle, feitdbem ber 
verkörperte Frohfinn in ber Gejtalt diejes bemeglichen, 
lebenfpriihenden Gefchöpfchens feinen Einzug in ihr 8 
Haus gehalten. Sa, fie fing bereits an, ihrer Tochter 
Vorwürfe darüber zu maden, daß fie 508 liebenswürdige 
Gntgegenfommen Adas nicht mit der rechten Wärme zu 
ermibern ۰ 

„Sie hat ganz recht, wenn fie bid) mit deiner Schmweig: 
jamfeit und mit deinem gebrüdten Weſen nedt. Das ijt 
wahrhaftig nicht bie richtige Art für ein Mäddhen,. fid) 
begehrenswert zu maden.“ 

Helene ließ dtefe und übnlidje Vorwürfe über fid) er: 
gehen, ohne aud) nur ein Wort zu erwidern. Aber fie 
that auch nichts, um die Unzufriedenheit ihrer Mutter 
bur eine Veränderung in ihrem Benehmen zu befeitigen. 
Ruhig und freundlich mie immer ging fie ihren häuslichen 
Arbeiten nab, unb wenn ihr Verlobter erjdjien, begrüßte 
ibn immer dadfelbe janfte, blafje Gefidt, in bem die von 
jahrelangem Hergeletd eingezeichneten Linien verfchwiegenen 
Harms nur vielleicht um ein weniges fchärfer hervor: 
traten ۵۸18 ۰ 

Die Anforderungen, melde der Dienft an Bruno 
ftellte, fchtenen gerade in biejen Tagen erheblich geringer 
zu fein; denn während er font höchſtens dreimal in bet 
Rode gefommen war, batte er fid feit feinem erften 
Zujammentreffen mit Ada Robin allabendlich ۰ 
Und er hatte bereits Gelegenheit gehabt, ihr allerlei fleine 
Gefälligfeiten und Ritterdienite zu ermeijen. Auf ihren 
Wunſch hatte er felbft bie vorgefdriebene Anmeldung bei 
ber Polizeibehörde beforgt, und aus ben Legitimations- 
papieren, bie fie thm zu biejem Zwecke übergeben, hatte 
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er erfehen, daß fie wirklich erít zwanzig Sabre alt und 
die Tochter eines Arztes in St. Louis war. Am dritten 
Abend hatte er ihr fodann einige Noten mitgebracht, um 
deren Beichaffung fie ihn erfucht hatte, und er war dafür 
burd einige neue Gefangsvorträge belohnt worden, bie 
allem Anfchein nad einen nod tieferen Ginbrud auf ihn 
gemacht hatten ۵18 ۱۶ ۰ 

Co vertraufid) hatte fid) ber Verkehr zwischen ihnen 
bereits geftaltet, daß Calbern e8 wagen konnte, fie zu 
der Teilnahme an einer Feltlichfeit einzuladen, bie er 
demnädhft mit feiner Braut zu bejuden 0500164. C3 
handelte fid um das Ctiftungafelt eines Vereins, 8 
burdj einen großen Ball begangen werden follte. Frau 
Boretius, bie in übergroßer Pietät feit bem Tode ihres 
Gatten an feinerlet öffentlichen Vergnügungen mehr teil: 
nahm, wollte den betreffenden Abend bei einer Belannten 
zubringen, ba fie nad) ihrer Weberzeugung Helene un: 
bedenflid) bem Schutze ihres Verlobten anvertrauen fonnte. 
Den Mut, aud) Ada einzuladen, hatte Saldern aus einer 
gelegentlid) hingeworfenen Aeußerung der ۱ 
geichöpft, und der freudige Eifer, mit bem fie fogleich auf 
die Sade einging, hatte ihn unverkennbar beglüdt. 

Fräulein Robin ſchien ſeitdem überhaupt 8 
anderes mehr zu benfen 015 an ben bevorftehenden Ball. 
Aber fte dachte dabei nicht allein an 110 felbjt, ۵ 
nod) mehr an Helene, für deren vorteilhafte 9 
auf bem Feſte fie die lebhaftelte Teilnahme befundete. 
Auf ihr ungeftümes Drängen hatte das junge Mädchen 
das einfache Kleid anlegen müfjen, das fie an jenem Abend 
zu tragen aedadjte, und mit größter Beltimmtheit hatte 
Ada jogleid) erklärt, bap fie in diefem abfcheulichen Koftüm 
unter feinen. Umjtänden gehen dürfe. 

„Aber e8 wird unmöglich fein, in der furzen Beit ein 
anderes anfertigen zu lafjen,” wandte Bruno zögernd ein, 
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obwohl er Abas Meinung vollfommen teilte und das Kleid, 
das ihm feltjamerweije bei einigen früheren Gelegenheiten 
recht gut gefallen hatte, ebenfalls ganz unmöglid) ۰ 
Dod Ada madte in ihrer ſchlagfertigen Weiſe allen Be: 
Denklidfeiten rafd) ein Ende. | 

„Kein, dazu wäre e8 freilid) zu ſpät,“ erklärte fie, 
„und e8 würde aud vielleicht nichts dabei herauskommen, 
denn ich fehe ja an den Damen, die mir auf der Straße 
begegnen, daß man hier nicht zu arbeiten verfteht. Aber 
id babe mir ein paar neue Ballfleiver aus Amerika 
mitgebradjt, und ba8 eine oder das andere wird wohl 
für Helene pafjen. Eine Heine Aenderung, bie fid) ۰ 
leicht ۵18 notwendig ermeijen fonnte, ijt rafch bewirkt, unb 
menn mir feine Schneiderin finden, bie gefdidt genug dazu 
ijt, jo made 105 eben felbjt. Denn Cie dürfen nicht 
glauben, Herr v. Calbern, daß ich mid) nur aufs Trällern 
und Faulenzen veritehe. 3 

Der junge Mann hielt e8 für feine Pflicht, ihr bie 
Hand zu füllen und fid im Namen feiner Braut, die 
ftumm dabei jab, für das liebenswürdige Anerbieten zu 
bedanken. Während nun aber Ada in ihr Zimmer 
ging, um fogleid) die Auswahl unter ihren Toiletten 
zu treffen, erflärte Helene in einem Done, beten Berbe 
GntjdjtebenDeit ihren Verlobten unangenehm überrafchte, 
daß fie niemals in einem geliehenen Kleide ausgehen 
werde. 

„Bas für eine übertriebene Zimperlichfeit das nun 
wieder ijt," meinte Frau Boretius, die das Stirnrunzeln 
ihres zufünftigen Schwiegerſohnes {ebr wohl bemerfte, 
unmutig. „Das Fähnchen ba ijt in den feds Sahren, 
fettbent ¢3 von unserer Tleinjtädtifchen Echneiderin on: 
gefertigt wurde, wahrhaftig nicht moderner und hübfcher 
geworden. Du wiirdeft darin vielleiht nur den Spott 
der anderen Damen herausfordern, und id) meine, du 
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hätteft alle Veranlafjung, did) Fräulein Ada für ihre 
Liebenswiirdigkeit erfenntlid) zu zeigen.“ 

Helene antwortete nicht, aber e3 ftand ihr auf dem 
Geficht gefdrieben, daß fie auch durch ben mütterlichen 
Gin|prud) nicht anderen Sinnes geworden ۰ 

Da mijdte fid) Saldern ein, indem er in ſehr ۰ 
brüdlidem Tone fagte: „Wenn bu das freundliche An- 
erbieten zurückweiſen wollteſt, hätte e8 auf der Stelle ae: 
deben müjjen. Sekt, nachdem ich mid Durch bein Schweigen 
berechtigt geglaubt habe, e8 für bid) anzunehmen, würde 
die nachträgliche Ablehnung geradezu einer Beleidigung 
aleichlommen, und id würde um einer bloßen Laune 
willen in bie peinlichite Situation geraten. " | 

Sie erhob die Augen und {ab ihn an. G8 mar ein 
tief ſchmerzlicher Blid, ber ihm das Blut in die Wangen 
trieb und ihn bie Unfreundlidfett feiner legten Worte 
offenbar {hon bereuen ließ. Aber er hatte nicht mehr 
Seit, fie burd) irgend eine Hinzufügung zu mildern; denn 
{don ftand bie Amerifanerin wieder auf ber Schwelle, ein 
zartfarbiges, duftiges Gebilde von Till und Spiten in 
den Händen. 

„Das wird das Rechte fein,“ rief fie heiter, ohne bem 
Anſchein nad) etwas von ber Verlegenheit auf den Ge: 
fidjtern der anderen zu bemerfen. „Die Farbe muß Yhnen 
prächtig zu Geſicht ftehen, und ic) verpflidte mid, Sie 
zur bemunberten Ballfünigin zu madjen, wenn Sie mid) 
ungehindert gewähren laſſen.“ 

Helene erhob jetzt keine Einwendungen mehr und ge— 
wann es ſogar über ſich, Ada mit leiſer Stimme einige 
Dankesworte zu ſagen. Saldern, der die Angelegenheit 
aufs beſte erledigt glaubte, äußerte den Wunſch, ſeine 
Braut ſogleich in dem Koſtüm zu ſehen, das eine ſo 
zauberhafte Wirkung hervorbringen ſolle. Aber Ada 
ſchüttelte verſagend den Kopf. 
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„Das wird eine Ueberrafhung, bie Cie jid) nicht durd) 
allzu große Neugier verderben dürfen.“ | 

Und ba aud) Frau Boretius ihr zuftimmte, während 
Helene felbft fid) ganz teilnahmslos verhielt, mußte Sal: 
bern jid) wohl ihrem Gebote fügen. Zum er[tenmal fühlte 
er etwas wie eine ernfte Verjtimmung gegen feine Braut, 
Der Ginbrud, ben ihr fchmerzlich - vorwurfsvoller Blid 
auf ihn hervorgebracht, Hatte fid) unter der beitridenden 
Wirkung von Adas Geplauder road wieder verwifdt, und 
e8 war nur bie Empfindung in ihm zurüdgeblieben, daß 
fie nahe daran gemejen fet, durch ihre Weigerung einen 
Mißton in den bisher fo heiteren und anregenden Verkehr 
mit ber reigenben jungen 9(merifanerin zu bringen. 

Vielleicht zeigte er bieje Unzufriedenheit mit ihrem 
Benehmen deutlicher, als es eigentlich feine Abficht mar. 
Sebenfalla machte er fid) fein Gewifjen daraus, an diejem 
Abend nur nod mit Ada zu plaudern und ihr burd) ver: 
doppelte Galanterie all ihre Heinen Nedereien zu vergelten, 
bie fid) zum nicht geringen Teil auf den noch immer nicht 
ergriffenen Banfdieb und auf bie von ibm allem Anfchein 
nad) febr mit Unrecht gerühmte Findigfeit der UN 
Polizei bezogen. 

Wie وه‎ ihre Gewohnheit war, fprang fie dann mitten 
im luftigften Geplauder auf, um fid) nad) freundfchaftlicher 
Verabfdiedung von ben beiden Damen zurüdzuziehen. 
Aber in diefem Augenblid erinnerte fid) Frau Boretius, 
. bap fie bisher verjdumt habe, ihr einen am Nachmittag 
für fie eingetroffenen Brief zu übergeben. Cie that 8 
mit einigen entjehuldigenden Worten. 

Ada aber rief, fobald fie einen Blick auf die Hand: 
fchrift ber Adreſſe geworfen, mit allen Anzeichen freudiger 
Ueberrafdung: „Bon meinem Bruder, ab, dad ijt hübſch! 
Yh hatte fo lange vergebens auf ein Lebenszeichen von 
ihm 07 
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Sie trat in ben Lichtfreis der Lampe und löfte ben 
Umfdlag. Aber während fie las, flog ein Schatten über 
ihr eben nod) fo fröhliches Geficht. 

„Das find allerdings andere Neuigkeiten, als ich er: 
hofft hatte,” 1۵۵16 fie, indem fie baa Blatt langfam ۶ 
der zufammenfaltete. ' , yd) fürchte beinahe, verehrte Frau 
Profeffor, daß ih Sie gegen meinen Willen nun dod 
fehr bald wieder werde verlaffen ۳ 

Frau Boretius war ganz bleich geworden vor Beftür: 
zung. „Aber mein liebes Fräulein — Ihrem Herrn 
Bruder ijt dod) hoffentlich fein Unglück widerfahren?“ 

„Er hatte bie Wbjidt, diefen Winter zum Studium 
der funjtidáge in Rom und Florenz zuzubringen. Aber 
er 100۲6101 mir nun, daß er feit einigen Woden {ebr lei: 
benb fet unb feinen Blan aufgegeben habe, um "ott deffen 
109011 in allernddfter Zeit nad) Amerifa zurüdzufehren. 
Zuvor jedod mill er nod) einige Tage ober Boden in 
meiner Gejelljchaft verbringen, und er bittet mid, ein 
geeignetes Quartier zu beforgen, wo wir beide ganz [till 
und zurüdgezogen miteinander leben fonnen. Schon 
morgen trifft er hier ein, und e8 bleibt mir nichts ۶ 
deres übrig, 015 mid) fofort nad) einer Wohnung umzu: 
leben, da ich Shnen doch unmöglid) zumuten Tann, aud) 
nod) meinen leidenden Bruder hier bet fid) aufzunehmen.“ 

„oO, wir thäten ¢3 mit taufend Freuden, wenn 8 
fid nur auf irgend eine Weife ermöglichen ließe,“ ver: 
fiderte Frau Boretius. „Aber der einzige Raum, ben 
wir nod) abtreten fónnten, ijt ein fleines, einfenjterige3 
Ctübden, Tat nur eine Kammer, bie den Ansprüchen 
Yhres Herrn Bruders gewiß nicht genügen würde. “ 

Ada Robin fdien nachzudenken. „Man könnte bod) 
vielleicht den Verfuch machen, ob e8 geht,” fagte fie ۰ 
„Mein Bruder tft ganz und gar nicht verwöhnt und hat 
von jeher auf äußeren Komfort {ebr wenig Gewidt ge: 
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legt. Er wäre gewiß mit allem zufrieden, aber id) weiß 
nicht reht, ob ich Ihnen anfinnen darf, ihm Unterkunft 
zu gewähren. Denn er ijt infolge {einer Kränflichkeit 
ein Sonderling geworden, der oft tagelang mit ۴ 
ein Wort {prit und fid am liebſten gang in bie Gin: 
famfeit vergräbt. Einen erheiternden Zuwachs 8 
fleinen Hausweſens würde er gewiß nicht abgeben.” 

Der Schreden, ben der Witwe bie Wusfidt auf ben 
drohenden Verluft eingeflößt hatte, ließ fte jeht ihre ganze 
Beredjamfeit aufbieten, um Adas Bedenflichfeiten zu zer: 
ftreuen. Wud) Bruno, in been Miene [jid ebenfalls 
große Betroffenheit ausgeprägt hatte, fam ifr bet biejem 
Bemühen zu Hilfe und jprad) feine Ueberzeugung dahin 
aus, daß fid) bei einigem guten Willen gewiß alles nad 
Wunſch werde einrichten fajjen. Man braudte faum eine 
Biertelftunde, um zu bem Entihluß zu gelangen, ۴ 
Morton Robin zunädft in ber Wohnung der Frau Bore: 
tiu8 abjteigen, und daß eine etwaige Ueberfiedelung in 
ein anderes Quartier dann feinen eigenen Willen vor: 
behalten bleiben folle. Ada dankte warm für died Ent: 
gegenfommen und reichte bann, ehe fie 52111011801116, aud) 
Bruno die Hand. | 

„Ich werde in der nächſten Zeit Ihre Gefüllialeit. öfter 
in Anfprud nehmen müfjen, Herr v. Galbern," [aate fie, 
„Denn mein Bruder ijt leider ein fer unpraftijdjer und 
unbeholfener Menſch, ber den Anforderungen des 8 
zumeilt ganz hilflos gegenüber fteht. Werde id) im Not: 
falle auf Ihren Rat und Beiltand rechnen fónnen, ohne 
daß ich fiirdten müßte, Ihnen läftig zu fallen?“ 

Der Bld, von dem diefe Frage begleitet war, wire 
vielleidt im ftande gemelen, ihn zu ben leichtfertigften 
Verfpredhungen zu verführen. Hier aber handelte e3 fid) 
ja nur um eine einfache und ſelbſtverſtändliche Pflicht ber 
Höflichkeit, und weder Frau Boretius nod) ihre Tochter 
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fonnten etwas Befremdliches in der Verſicherung finden, 
daß er Fräulein Robin und ihrem Bruder in jeder Lage 
zur Verfügung ftehen ۰ | 

„IH danke Ihnen,“ ermiberte fie, unb ein leichter 
Drud der Heinen meiden Hand madte fein Herz in 
rafderen Schlägen flopfen. „Auf den Ball aber gehen 
wir troßdem, wenn auch auf meines Bruders Begleitung 
nicht zu rechnen ijt. Ich will mich nicht umfonft fo bat: 
auf gefreut haben.” 


4. 


| Um bie Abendzeit be8 folgenden Tages fuhr Ada zum 
Bahnhof, ihren Bruder abzuholen, und eine Stunde {pater 
fehrte fte in feiner Begleitung zurüd. Der junge Mann 
mußte in der That fehr leidend fein, ba er troß der 
milden Herbftluft bie Reiſemütze tief über die Stirn Der: 
abgezogen und den Hals mit einem weißen Dude um: 
widelt hatte, ba8 ibm fait bid zu den Ohren reichte. Lang: 
fam und anjdeinenb miibfeltg jtieg er, auf Adas Arm 
aejtügt, bie fdmale Treppe empor, wiederholt Dujtenb und 
jefundenlang jtehen bleibend, al8 fehle e8 ibm an Atem. 
Frau Boretius, bie ben 9[nfómmling an ber Schmelle 
willfommen hieß, fab mit innigem Mitleid, daß fein bart: 
[ofe8, mageres Gefiht von franffaft bleicher Farbe. ۰ 
Höflih 30q Mr. Robin beim Anblid der fremben Dame 
feine Sopfbebedung, unter ber 101101 anliegendes Haar 
von brennend roter Farbe, das weit in die Stirn herein: 
gefämmt mar, fidtbar wurde. Mit fdwader, fait ganz 
Hanglofer Stimme flüfterte er einige ſchwer verftändliche 
Dantesworte auf ihre freundliche Begrüßung, und Ada 
mußte ftatt feiner erflären, daß er von der Neife febr 
angegriffen fei unb vor allem eine Weile ganz ungejtört 
zu ruhen münjde. Sie felbit führte ibn zu feinem Zim: 
merden, das allerdings in Bezug auf Größe und Be: 
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quemlichfeit nur den allerbefdeidenften Anſprüchen ge: 
nügen fonnte, und Frau Boretius hörte, wie an der Thür, 
die fid) hinter den beiden geldjlojjen, ber Riegel vor: 
aejdjoben ۰ 

Cie erwartete mit einigem Sagen das Miedererfcheinen 
Adas, denn fie fütdjtete nod) immer, daß ihr Bruder 
nicht geneigt fein würde, in bem armfeligen 0 
zu bleiben. Defto größer war ihre Freude, als Ada nad) 
einer Heinen Weile das Wohnzimmer mit der Erklärung 
betrat, alles fet in jchönfter Ordnung, und Morton mit 
dem Quartier 20111011111111 zufrieden, vorausgefebt, daß er 
möglichſt wenig gejtört würde, und daß man von ifm 
feine Entfaltung gefelliger Tugenden ermarte. 

Natürlich waren Frau Boretius und ihre Tochter eifriq 
bemüht, ben Bejonderheiten des neuen Hausgenoffen Red): 
nung zu tragen, und 68 zeigte fid) bald, daß ˖dieſe ۰ 
gabe feine allzu jchwierige war. Morton Robin war in 
der That der ftillfte und anfprudslofefte Mieter, den man 
fid nur münjden Tonnte. Er hatte durd) feine 0 
bie Bitte aussprechen lafjen, man möge (bm das Gjjen 
ftet8 in fein Zimmer bringen, und er verlangte nit ein: 
mal, daß Ada ihm dabei Gefellfdaft leifte. Sie fpeifte 
vielmehr nad) wie vor mit am Familientifche, und ihre 
unvermwüftliche gute Laune wurde auch durch ben Gedanken 
an ben offenbar febr ungünftigen Gefundheitäzuftand ihres 
Bruders nicht beeinträdhtigt. Robin felbft mar nur ein 
einzige® Mal, am Abend des erften Tages, auf eine 
Viertelftunde im Wohnzimmer erfdienen. Er hatte fid) 
burd) feine Schwefter mit Bruno v. Saldern befannt 
maden lafjen unb mit feiner Teen, flanglofen Stimme 
auf bie hofliden Fragen nach feinem Befinden geantwortet, 
daß er fid) febr angegriffen fühle, und daß ibn fomobl 
ein eben überftandenes fchweres Augenleiden, wie der Zus 
{tand feines von jeher febr empfindlichen Nervenſyſtems 
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zu äußerfter Vorfiht und Surüdfaltung zwängen. Er 
madte nad feinem Benehmen und feiner Redemeife (۰۶ 
aus den Eindrud eines gebildeten und mohlerzogenen 
Mannes, wenn er auch die deutfche Sprade nicht mit 
gleicher Sicherheit und Geláufiafeit fprad wie feine Schweiter, 
mit deren reigenbem Geficht feine hageren, ſcharfen Züge 
übrigens nicht bie geringfte Aehnlichkeit zeigten. Frühzeitig 
Thon hatte er fid) mit einer Entfhuldigung wieder zurüde 
gezogen unb war feitbem aus feinem Zimmer überhaupt 
nicht wieder zum BVorfdein 1 

Ada war wohl hie und ba eine halbe Stunde bet ihm, 
der größte Teil ihrer Beit aber gehörte mübrenb der 
nddjten Tage ben Vorbereitungen zu bem Feſte, das fie 
in Gefellfdajt des Brautpaares befuchen follte. Cs zeigte 
i, daß an bem für Helene beftimmten Kleide dod nod 
mandjerlei .S(enberungen vorgenommen werden mußten, 
und Ada ließ fid) ourd allen Gin]prud) von Mutter und 
Tochter nidi daran hindern, bieje Wenderungen jelbit zu 
bewirken. Wie diefe behenden Finger allem, was fie be: 
rührten, etwas von dem beftridenden Sauber mitzuteilen 
{chienen, der Adas liebreigenbe Perjonlidfeit umgab, fo 
hatten fie aud) aus diefem Kleide ein wahres Wundermerf 
gemacht, und Frau Voretius fonnte jtd) nicht genug thun 
in Weußerungen des Staunen? und des Entzüdens, als 
Helene am Abend des Felted fertig angefleibet vor ihr 
110110. Ada ۵۲۵۲ war ihr bei ber Toilette behilflich ge: 
melen unb 101611 jet nicht wenig ſtolz auf ihr Werf. 

„Run aber müſſen Ste vor allem aud) eine fröhlichere 
Miene zeigen, liebjte Helene,“ fagte fie, „denn ba tft 
meine Macht zu Ende, und ein fo grämliches Gefidht, mie 
Cie ¢3 in diefem Augenblid aufgeſetzt haben, macht zu: 
guterlegt nod) alle meine Bemühungen zu Schanden.” 

„Berzeihen Cie, Fräulein Ada, wenn id) außer ftande 
bin, mir Ihre Zufriedenheit zu ermegben," ermiberte 8 
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junge Mädchen. „Aber ich fann mein Geficht leider nicht 
anders madjen, als die Natur e3 nun einmal gejtaltet hat.“ 

In der That jdien fie felbft bie einzige, bie feine 
Freude an ber Veränderung empfand, bie unter 8 
Händen mit ihrer äußeren Erfcheinung vorgegangen mar. 
Aus bem Afchenbrödel war eine Pringeffin geworden, aber 
nits von befriedigter Citelfeit, von begliidtem ۰ 
gefallen an biefer Metamorphofe malte 110 ۱۲ 98 
Zügen. Nur einen flüchtigen Bli hatte fie, واه‎ aud 
die lette Blumenranfe an ihrer Schulter befeftigt worden 
war, in den Spiegel geworfen, unb bie leichte Nöte, bie 
für einen Moment über ihre bleiben Wangen gehufdt 
war, {chien viel mehr einer Negung der Scham als einem 
freudigen Empfinden ihre Entjtehung zu verdanfen. Ge: 
wif würde bie Mutter, nachdem Ada in ihr Zimmer ge: 
gangen war, um fic) ebenfalls angufleiden, ihrer Tochter 
eine lange Strafpredigt über bieje8 Jaunifche und hodft 
unbanfbare Benehmen gehalten haben, wenn fie nicht 
Durd) bie vorher getroffene Abrede genötigt worden ware, 
aufzubrechen. 

So war Helene allein im Wohnzimmer, als Bruno 
mit ۱۵۲0۵۲۱۲60۲ Pünktlichkeit erſchien, um die beiden 
Damen abzuholen. Ueberrafht blieb er beim Anblid 
jeiner Braut auf ber Schmelle ftehen. 

„te allerliebft bu ausfiehft!" rief er tm Zone auf: 
richtigfter Bewunderung. „Wahrhaftig, Fräulein Robin 
i eine vollfommene ۳ 

Er lie auf fie zu, um fie zu füllen. Helene aber, 
von ihrer fo lange mühſam unterdrüdten Bewegung über: 
wältigt, ließ den Kopf au feine Schulter finfen, und ein 
heftiges Schluchzen erfchütterte ihren ۰ 

„Aber Kind, was iff bir?" fragte Bruno betroffen. 
„Du weinft in dem Augenblid, da wir uns anfdiden, 
einen Ball zu befuden?” 
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„Ah, Bruno,“ bat fie mit Leifer, von Thränen halb 
erftidter Stimme, „muß id) denn mirflid) in diefem Kleide 
auf das Felt gehen? Kannft bu mir nicht geftatten, das 
andere anzuziehen oder zu Haufe zu bleiben?” 

Beinahe heftig madte er fid) [o8 und ermiberte in 
einem fo zornigen Tone, wie er ihn ihr gegenüber bisher 
nie zuvor angefdlagen Hatte: „Das eine fo wenig als 
das andere! Und ich bitte bid) dringend, liebe Helene, 
mid) mit derartigen Launen zu verjchonen. Fräulein 
Nobin müßte wahrlich eine feltfame Meinung von dir ge: 
winnen, menn fie eine Zeugin dieſer lächerlihen Scene 
fein fonnte. “ 

Zum erftenmal war aud in ber Janften Stimme 
Helenens etwas wie troBige Auflehnung, als fie fragte: 
„Und ift denn mirffid fo viel an Fraulein Robins Met: 
nung gelegen, daß immer nur bie Riidfidt auf fie be: 
ftimmend fein foll für das, was id) thue und fage?" 

Saldern, der ungeduldig auf und nieder gegangen 
war, blieb ftehen. „Da bu e3 denn wiſſen millit — ja, 
e8 ijt mir febr viel an ihrer guten Meinung gelegen. 
Und id wünſche von Herzen, daß du fie dir viel mehr, 
alg e8 bisher gejchehen ijt, gum Mujter und ۰۵ 
nehmen möchteft.“ 

Gr hatte wohl nod) mehr Hinzufügen wollen, aber ba 
öffnete fich gerade vor ihm die Thür, und mie auf eine 
überirbilde Erfcheinung ftarrte er mit weitgeöffneten Augen 
auf bie holdfelige weiße Geltalt, die ba in all ihrer pran: 
genden Schönheit mit bem ſüßeſten Lächeln auf den Lippen 
vor ihm ۰ 

„Entihuldigen Sie, Herr v. Saldern, wenn id) habe 
warten laſſen. Aber bie Unpünftlichfeit gehört ja nun 
einmal zu unferen ۱۵۵۲۵ ]10 01۲ " 

Gr wollte ihr irgend etwas Artiges über ihr Wusfehen 
jagen, aber alles, was ihm an galanten Nebewendungen 
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einfiel, fdien ihm diefer Feenerfheinung gegenüber zu 
fade, 015 daß er es hätte über bie Lippen bringen fónnen. 
Und thre heitere Unbefangenheit überhob ihn der Not: 
menbigfeit, viele Worte zu maden. Sie führte die Unter: 
haltung fajt allein, während er ihr den Mantel um die 
weißen Schultern legte, und während die drei dann ge: 
meinjam nad) dem Feitlofal fuhren. Nah ihrer Gemohn: 
heit plauderte fie von allen möglichen Dingen, und mie 
fie es beinahe täglich gethan hatte, erfundigte fie fid) aud) 
heute wieder, ob man be3 gefudten Banfdiebes endlich 
habhaft geworden fet. Saldern verneinte mit dem Hin: 
zufügen, daß er für feine Perfon die llebergeugung ge: 
wonnen habe, der Betrüger fet entweder nod) in Berlin 
verborgen oder gleich nach vollbrachter That glüdlich über 
die Grenzen Deutfchlands gelangt. 

„Hierher hat er fid) jedenfalls nicht gewendet,“ erklärte 
er mit aller Bejtimmtheit, „denn e3 tft unmöglich, daß 
er fid) bet dem befonderen Eifer, mit bem nad) ibm gejudt 
wird, bid heute ben polizeilihen Nachforſchungen follte 
entzogen haben. Und daran, daß er auf einem von hier 
abgegangenen Schiffe entfommen fein follte, tft vollends 
nicht au benfen. Der Burjde jdeint bod) um ein out 
Teil fdjlauer zu fein, als man e8 nad) der ۰ 
feit mit ber vergeffenen Brieftafche hätte vermuten 0 

„Bielleicht Dat er bie Freundlichkeit, von irgend einem 
jidheren Suffudjt8ort aus ber deutfchen Polizei mitzuteilen, 
auf melde Weife er ihr eine Nafe gedreht," lachte Ada. 
„Jedenfalls aber werden Sie fiinftig etwas duldfamer 
fein, wenn id) mir wieder einmal herausnehmen follte, an 
der Unfehlbarfeit Ihrer Sicherheitsbehörben zu ‚zweifeln. “ 

Sie fpraden dann wieder von anderem unb erreichten 
ihr Biel, ohne daß fid) Helene während des ganzen Weges 
aud) nur mit einem einzigen Wort an ihrem lebhaften 
Geplauder beteiligt hätte. 

1900, VII. 10 
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9. 


„Rein, Fräulein Jobin, das fann nicht im Grnjt 60 
Abficht fein. — Sie dürfen uns das nicht anthun! — 
G8 muB dod irgend ein Mittel geben, Sie von biefem 
graufamen Entfchluß abzubringen.“ 

E3 war in einem der Nebenräume des Feftlofals, 
wo Bruno v. Saldern gegen Mitternacht bieje ungeftümen 
Worte an Ada richtete. Während ber lebten Stunde hatte 
et fid) nur nod) ihr gewidmet; er hatte fie in diefer Beit 
feinem anderen Tänzer überfajjen, und als fie ben ۹ 
geäußert hatte, ber brüdenben Hitze des Caale8 zu ent: 
rinnen, hatte er fie hierher geführt, wo fie infolge eines 
von Bruno freudig begrüßten Zufalles für ben Wugenblic 
ganz allein miteinander waren. Ihre Unterhaltung war 
lebhaft unb angeregt gewefen, aber e8 waren immer nur 
ganz unverfänglide Dinge, von denen fie gefproden, 
und einzig das Leuchten in feinen Augen wie das Beben 
in feiner Stimme hatte manchem feiner Worte eine tiefere 
Deutung gegeben. Nun hatte Ada plößlich mitten in 
einem Tetnen Iuftigen Geplänfel, wie fie e8 ja 98 
liebte, erklärt, der heutige Abend gelte ihr als eine Art 
von Abſchiedsfeier, da fie nun bod) wahrjcheinlich bie Stadt 
bald werde verlafjen miifjen. In Galderns erregter Ant: 
wort hatte fid) die ganze Größe ber Beftürztheit offenbart, 
in Die jene unermartete Mitteilung ۱۱۲ ۰ 

Ada aber fuhr mit einem leichten, bedauernden Juden 
der Schönen Schultern fort: „Sch ware wohl felber gern 
geblieben, aber ich fee nicht, mie e3 fid) ermöglichen ۰ 
Mein Bruder fam hierher in ber 3(bfidjt, feine Heimreife 
nah Amerika in einigen Tagen fortzufegen. C8 ware 
mir ja ſchwer geworden, mid) ſchon fo bald wieder von 
ihm zu trennen, aber id) würde ihn troßdem gedrängt 
haben, bie Seefahrt fo bald al8 möglich anzutreten, ba 
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ihm dad hiefige Klima 101601 befommt, und ba ic) mir 
nicht verhehlen darf, daß ftd) fein Befinden in den lebten 
Tagen wefentlid) verfchlimmert hat. Ohne den ۴ 
Smijdenfall mit den Bapieren hätte er unbedingt mit 
bem morgen abgehenden Dampfer fahren müfjen.” 

„Was für ein Bwifdenfall ift das, Fräulein Robin? 
Sollte das Hindernis, das fid) ba eingeftellt hat, nicht 
vielleicht zu überwinden fein?” 

„Wohl ſchwerlich, denn man ijt hier in btejen Dingen 
ja fo fchredlich pebantijd). Ich jagte Ihnen mohl 0018, 
daß mein Bruder höchſt unbeholfen und hilflos ijt, wenn 
ihm niemand ratend und forgend zur Seite jtebt. So 
erwies jid) Denn aud) am Tage nad) feiner Antunft, als 
id) mir feine Ausweispapiere geben lafjen wollte, um ber 
Frau Brofeflor bie vorgefchriebene polizeiliche Anmeldung 
au ermöglichen, daß ihm dieſe Papiere famt und 8 
unterweg3 abhanden gefommen feien. Ich habe fein Ge: 
pû bis in bie [ette Falte unterfucht, ohne fie zu finden. 
Wn eine Cinfdiffung ohne jede Legitimation aber ijt dod 
faum zu benfen, ba ich ben armen Morton bei feinem 
jebigen angegriffenen Geſundheitszuſtande unter feinen 
Umftänden irgend welchen Aufregungen und polizeilichen 
Pladereien ausfegen darf. Es bleibt alfo nichts 8 
übrig, al8 nod Haufe zu 10115211 und das Eintreffen 
der dort auszuftellenden neuen Papiere abzumarten. Dar: 
über müjjen jelbjt im giinftigften Falle drei oder vier. 
Woden vergehen, und es ijt ganz au8gejd)lojjen, daß mein 
Bruder fo lange in dem für ihn 1008011061 Klima diefer 
Stadt verbleibt. Er felbft fühlt, daß ¢3 unmöglich tjt, 
unb wir find heute abend übereingefommen, und morgen 
zunädjit nad) Baden-Baden zu begeben.“ 

Wohl eine Minute lang blicte Bruno nachdenklich vor 
fi hin, dann fragte er im Tone eines plößlichen Gut 
fluffed: „Und wenn Shrem Bruder bie Abreife nad 
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9hnerifa tro des Feblens ber unter gewöhnlichen Um: 
ftänden allerdings unentbehrliden Legitimationspapiere 
ermöglicht würde — hätten Cie aud) bann nod einen 
Grund, uns zu ۳ | 

Ada lächelte. „Vielleicht gäbe e8 einen folden Grund 
aud) bann nod. Aber ich fürchte beinahe, daB ich nicht 
|1011 genug fein würde, ihm nachzugeben.“ 

Galdern jah fie an, und was ihre Lippen nur an: 
gedeutet hatten, ihre glänzenden Augen fpraden e8 mit 
einer Klarheit aus, bie er faum noch mißverftehen ۰ 

Mit einer jtürmifchen Bewegung erfapte er ihre Hand 
und küßte fie letdenfdaftlid) wieder und wieder, bis fie 
fie thm fanft entzog. 

„Was thun Cie da, Herr v. Galdern? Man Tonn 
unà ja beobachten.” 

„Verſprechen Sie mir, Fräulein Ada, daß Sie bet: 
ben, und ich verpfände Ihnen dafür mein Wort, daß 
Ihr Bruder feine Abreife unter meinem Schube in jedem 
beliebigen Augenblid ungehindert bewirken Tann.” 

„Auch menn er {hon morgen fahren wollte, Herr 
v. Saldern?” | 

(Jud) dann. Aber werden fid) denn Ihre ۰ 
tungen fo fchnell 0۲۲۵۵۱۵۵۲ ۳ 

„Ich erfundigte mich heute im Bureau der Dampf: 
ſchiffahrtsgeſellſchaft, ob noch ein fajütenpla& auf dem 
Dampfer „Donau“ frei fet, und man hat mir diefe Frage 
bejaht mit dem Hinzufügen, daß die Anmeldung nod be: 
rüdfichtigt werden fünne, menn [ie nicht fpdter als drei 
Stunden vor Abgang des Schiffes erfolge. Und bie „Donau“ 
geht ert morgen um ein Uhr mittags in Cee.“ 

„Wohl, fo mögen Sie immerhin Ihre Vorbereitungen 
treffen. Sd) habe zufällig morgen einen bienjtfreien Tag 
und werde mich zu jeder von Ihnen angegebenen Stunde 
einfinden, um Ihren Herren Bruder an Bord zu begleiten." 
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„Das ijt in der That mehr Liebensmürdigfeit, als id 
jemals zu erhoffen gewagt hätte, Herr v. Saldern. Seien 
Sie gewiß, daß Cie fid damit bei mir einen Anfprud) 
auf unauslifdlide Dankbarkeit erworben haben.“ 

Wieder verhießen ihm ihre Augen noch viel mehr ala 
ihre Worte, und Bruno, ber {eit einer Stunde mie in 
einem wonnigen Raufch lebte, hätte jid) vielleicht auf ber 
Stelle zu irgend einer letdenfdaftliden Erklärung Hin: 
reißen lajjen, wenn fie 68 nicht verhindert hätte, indem 
fie aufftanb und, feiner Antwort zuvorfommend, hinzu: 
fügte: „Aber e8 ijt nun an der Seit, daß wir uns ۲ 
nad Fraulein Helene umfehen. Ich will nur wiinfden, 
bap fie fid) ingwifden auf dtefem Fefte ebenjo gut unter: 
halten hat wie td.“ 

Sie hatte thre Schleppe zurechtgelegt und feinen Arm 
genommen, um fid in den Saal zurüdführen au lajfen. 
Da auch gerade in biejem Moment ein anderes Paar ben 
Raum betrat, ſträubte fic) Saldern nicht länger, ihrem 
Verlangen zu willfahren, und e3 wurde gwifden ihnen 
nur nod mit einigen raſchen Worten bie Zeit des mor: 
gigen Zufammentreffens verabredet. 

Aufmerkſam fpähten fie bann in bem bunten Menichen: 
gewühl des Saales nad) Helene Boretius aus. Aber fie 
fudten umfonft, und als fie nach Verlauf einer Viertel: 
ftunde endlich bie volle Gewißheit erlangt hatten, daß fie 
fid weder unter ben Tanzenden nod) unter ben Bu: 
Ihauenden befand, legte Ada eine fehr lebhafte Bejorgnis 
wegen ihres Verfdwindens an den Tag. Saldern mußte 
fid auf ihr Drängen bet allen VBefannten, bie ihm in ben 
Weg famen, nad) feiner Braut erkundigen, und aud) er 
wurde nun unruhig, al8 ihm niemand Ausfunft zu geben 
vermochte. 

„Bir müfjen auf der Stelle nah Haufe fahren,” er: 
Härte Ada mit großer Veftimmtbeit, „und uns überzeugen, 
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ob fie vielleicht inzwischen dabin zurüdgefehrt ijt. Denn 
darauf, fie hier noch zu finden, fónnem wir wohl nidt 
mehr hoffen.” 

Saldern miber[pradj nicht, und als jte den Vorraum 
betraten, in weldem fid) bie Garderoben befanden, wandte 
er fih an die Frau, die ihre Hüte und Mäntel in ۰۶ 
mwahrung genommen ۰ 

„Bielleicht erinnern Sie fid) einer jungen Dame, bie 
vorhin in unjerer Gefellfdaft war. Haben Sie fie etwa 
inzwifchen wieder gejehen?“ 

„Freilich,“ ermiberte bie Gefragte, „es ijt wohl {don 
länger als eine Stunde her, daß fie gegangen ijt. Cte 
fagte mir, wenn ber Herr fid) nad) ihr erfundigen würde, 
follte id) ihm mitteilen, fie habe Ropfichmerzen gehabt unb 
fet deshalb nad Haufe gefahren. Aber es habe gar nichts 
auf Dë, und der Herr {ole fid) burdjau8 nicht Woren 
laffen. " 

Saldern, ber Ada bereits ben Mantel umgelegt hatte, 
rief ergürnt: „Alfo wieder nichts al8 eine Tindifche Laune! 
MWahrhaftig, id) habe feine Luft, mid) auf folde Art 
tyrannifieren zu lafjen. Jetzt werden wir bleiben — jebt 
unter allen ۳ 

Ada zeigte ftd) damit gwar nicht ۱0۵۲6۱09 einveritanden, 
aber ihr 9Uiber[prud) war keineswegs fehr energifd, unb 
alg Saldern in feiner Erregung ihr erklärte, bap er dies 
ala ben eriten Beweis ihrer Dankbarkeit von ihr verlange, 
fügte fie fid) feinem Willen, und fie fehrten in den Saal 
zurüd. 

Wenn aber Bruno gehofft hatte, fic) auf ſolche Art 
in feine vorige glüdjelige Stimmung zurüdverfegen zu 
fonnen, fo war bag eine Selbittäufhung gewefen. Wohl 
tanzte er aud) jet nod mit Ada, die leicht wie eine Elfe 
in feinem Arm dabhinflog, wohl machte er aud) jebt nod) 
dur ben Eifer, mit dem er bejtinbig um fie bemüht 
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war, jedem anderen Kavalier eine Annäherung unmóg: 
Déi, wohl zwang er fid, in dem fröhlichiten Tone, ben 
er überhaupt anzufchlagen vermochte, von allen erdenklichen 
Dingen zu plaudern, aber das alles vermochte feine Miß— 
fttmmung nicht zu verſcheuchen, die um fo brüdenber auf 
ihm lag, als fie in der Hauptfade eine, wenn aud) nod 
uneingejtanbene Unzufriedenheit mar mit feinem eigenen 
Verhalten. Und während er vorhin mehr als einmal nahe 
daran gewefen war, irgend ein bedeutjames, vielleicht für 
feine ganze Sufunft verhängnisvolles Wort zu jpreden, 
vermied er e8 jebt, in feiner Unterhaltung mit Ada Dinge 
zu berühren, bie zu einer Aeußerung über ihr gegenfeitiges 
Berhältnis hätten führen fónnen. Helenen3 Bild Honn 
ihm jebt, ba er fie fern wußte, unaufhirlid) vor Augen, 
die Erinnerung an das fanfte Geſichtchen wedte jebt plötz⸗ 
lid) gang andere Empfindungen in ihm, Empfindungen 
des Mitleids unb ber leije nagenben Neue. Immer 
mächtiger trieb e8 ihn fort aus Ddiefem bunten, lärmenden 
Feſtgewühl, das auf eine ihm felbit fajt unbegreifliche 
Weife mit einemmal all feinen früheren Reiz für ihn 
verloren hatte, und mit einer Bereitwilligfeit, bie fie 
eigentlid) überrafchen mußte, ging er darauf ein, al 
Fräulein Robin nad) Verlauf einer weiteren Stunde ihren 
Wunfd, nad Haufe zurüdzufehren, wiederholte. 

„Sie geitatten mir bod), Ste zu begleiten?" fragte er, 
alg er ihr beim Belteigen der Droſchke behilflich war. 
Aber bei ber feltjamen Stimmung, in bie ihn bie unge: 
Härten, widerfprudsvollen Empfindungen Deler Stunde 
verje&t Hatten, bedeutete e8 ihm mehr eine Erleichterung 
۵18 eine Enttäufhung, als fie ihn freundlich bat, davon 
9۲611010 zu nehmen. 

„Ich möchte Ihrer Braut gern ganz unbefangen in 
bie Augen fehen Tonnen, "7 fagte jie leije, während ber 
Drud ihrer Hand dod) zugleich eine ganz andere Sprade 
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zu führen ſchien. „Vielleicht ijt e8 beffer für uns alle, 
wenn ich allein fahre.“ 

„ie Cie 68 befeblen, mein gnädiges Fräulein,” er: 
widerte er, auf jede Wiederholung feiner Bitte verzichtend. 
„Auf morgen vormittag aljo! ch werde pünftlid) um 
elf Uhr zur Stelle fein." 

Das Rollen des Wagens, der ihm bie {hine Ameri ` 
fanerin entführte, verhallte in der Ferne, unb in uner: 
freuliden Gedanfen,. finjtere Falten zwiſchen den Brauen, 
{hritt Bruno langjam feiner Behaufung zu. 


u 


6. 


Gin [derer Seelentampf, wohl ber ſchwerſte feines 
ganzen bisherigen Lebens, war رق‎ den Saldern in biejer 
fhlummerlofen Naht zu burdfümpfen hatte. Als aber 
das dämmernde Licht des Morgens in bie Fenfter feines 
Schlafzimmers fiel, hatte er ihn wie ein rechtichaffener 
Mann bejtanben. Die Stimme der Ehre war madtiger 
gewefen als bie Stimme des burd) die Künſte einer fofetten 
Rerfihrerin in Flammen gefesten Blutes, unb er erhob 
fid mit dem ruhigen Gemijjen eines Menjchen, ber feiner 
felbjt nun ficher ijt. Wohl war er entjchloffen, das ۶ 
ſprechen einzulöfen, ba8 er Fräulein Robin geftern ge: 
geben Batte, aber ebenso feft war er aud) entfchloffen, 
fortan jeglichen vertraulicheren Verkehr mit der gefährlichen 
Schönheit zu vermeiden. Hatte Helene dod) um der Treue 
unb Beharrlichfeit willen, mit ber fie in all 0۱6۲ ۶ 
vollen Prüfungsjahren an ihm fejtgehalten, wahrlich 8 
verdient, ۵15 daß er jebt fie eines Weibes wegen verließ, 
von bem er im Grunde bod) nichts weiter mußte, als daß 
fie ein Schönes Gefidt Hatte. 

Er begrüßte e8 al8 eine willfommene Zufallagfügung, 
daß er auf dem Wege zur Wohnung ber Profefjorin einen 
der ihm unterftellten Beamten der Hafenpolizei antraf, 
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ber fic) eben in Dienft begeben wollte. Diefer Mann 
modte ftatt feiner Adas Bruder an Bord der „Donau“ 
begleiten, um ihn dort zu legitimieren, während er jelbit 
damit bie erfehnte Möglichkeit gewann, fid) ungejtórt mit 
Helene auszufprehen. Er erfudte den Mann, ihn zu 
begleiten, und ließ ihn, nachdem er ihm mitgeteilt, um 
mwas ¢3 fid) handle, vor dem Haufe ۰ 

Helene felbft war رق‎ bie ihm oben auf fein Klingeln 
öffnete, bei feinem WAnblid fogleid mit fo rafcher Bewegung 
jurüdtretenb, daß er bie Abficht, fie in feine Arme zu 
ſchließen, nicht ausführen fonnte. 

„Willſt bu die Güte haben, hier einzutreten,“ fagte 
fie leife, nach dem Wohnzimmer Dinbeutenb, „ich werde 
fogleich zu deiner Verfügung fein.” 

Er hatte fein Recht gehabt, einen wärmeren Empfang 
zu erwarten, und ba8 eigentünliche fehmerzliche Bittern, 
ba8 er im Klang ihrer Stimme wahrgenommen zu haben 
glaubte, bejtärkte ihn nur in feinem Vorſatz, fie ohne 
jeden falfden Mannesftolz fogleid) rückhaltlos um Ber: 
zeihung au bitten. Als fle nun eine Minute {pater über 
die Schwelle trat mit beinahe farblojem Antlit unb dunfel 
umfchatteten Augen, bod) Scheinbar ganz ruhig und gefaßt, 
ging er tajdj auf fie zu und fagte, ihrer Anrede zuvor: 
fommend, indem er ifr zugleich feine beiden Hände ent: 
aegenjtredte: „WVergieb mir, Helene! ch meib, daß id) 
bid) gefrünft habe, und e8 (ut mir herzlich leid. Ach 
hoffe, dies offene Eingeftändnig wird ben häßlichen Schatten 
tilgen, den e8 ba für ein paar unfelige Tage zwilchen 
uns gegeben Dat." 

Cie nahm feine bargebotene Hand nicht, und Saldern 
ließ fie unmillfürlid) finfen, al8 er gemabr wurde, in wie 
ernfter Haltung fte da vor ihm Stand. 

„Wenn id) bir überhaupt etwas zu vergeben hatte, 
Bruno, fo 1۲ ¢8 längft gefchehen,” erwiderte fie. „ch 
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zürne Dir nicht, aber ich fann mid) auch nicht länger ber 
Erkenntnis verfdlieben, daß wir bid zu diefem Augenblid 
beide in einem verhängnisvollen Irrtum befangen waren. 
Wir müjlen uns von ibm befreien, wenn mir nidt un: 
gliidlid) werden wollen. Laß und denn ehrlich und tapfer 
genug fein, e8 ohne Saubern und ohne Heftigfeit zu thun. 
Sd gebe bir dein Wort aurüd unb bitte dich, mid) von 
der Erfüllung meines Gelöbnifjes zu entbinden.” 

Saldern war aufs äußerfte betroffen, aber er fuhr 
nicht ungeftüm auf, wie e8 ohne Zmeifel nod) menge 
Tage früher bet einer {olden Erklärung ber Fall gemejen 
fein würde. Mit den wärmften, eindringlidften Worten 
judte er Helene zu überzeugen, daß fie feinem Benehmen 
während der legten Tage eine falfche Deutung gegeben 
habe, daß fein Herz in Wahrheit feiner anderen gehöre 
alg ihr, und daß e8 nie einer anderen gehören werde. 
G8 madte ihn unruhig, daß fie ihm gefenften Hauptes 
unb mit ſchlaff herabhängenden Armen zuhörte, ohne ihn 
ein einziges Mal zu unterbrechen. Glaubte er dod der, 
daß fie jest an feine Bruft finfen miiffe, und daß alles 
verge]jen fein würde in einem heißen, zärtliden Rup ber 
Verföhnung. 

Aber er hatte jid) in biejer Ermartung betrogen. 

„Es ijt nicht das, um was e8 fid) handelt, Bruno,” 
10016 fie, al8 er innehielt, weil er für den Moment nichts 
mehr zu fagen mußte. „Sch habe niemals jo gering von 
dir gedacht, um zu glauben, daß bu mich hintergehen 
fónntejt. Aber id) habe jest zum erftenmal Gelegenheit 
gehabt, mich mit anderen zu vergleichen, die dir ebenfo 
leicht erreichbar find ala i, unb bie bir viel 2 
merter erjcheinen müſſen. Ich bin ein verblühtes Madden 
und befibe nichts mehr von dem, was vielleicht einft 
liebenswert an mir war. Dap du mid) trogdem zu deiner 
Gattin machen wiirdeft, bezweifle ich nicht, unb id) be: 
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zweifle aud) nicht, daß bu bid) immer verpflichtet glauben 
würdeft, mir bie Treue zu bewahren. Aber id) beginge 
ein jchweres Unrecht gegen bid) wie gegen mich jelbit, 
wenn ich 68 jebt nod) gefdehen ließe. $ bin ۶ 
ruflid) ent{dlofjen, unfer Verlöbnis zu löfen.” 

Nod) einmal verjudte er mit allen Mitteln, bie ihm 
zu Gebote ftanden, ihren Sinn zu ändern, aber als er 
erfennen mußte, daß alles umfonft war, da lehnte fid) 
dod) endlich fein Stolz gegen ben Troß diefes 8 
auf, und er beantwortete ihr immer wiederholtes beharr: 
liches Nein fchließlid mit der Erklärung, daß ihm unter 
folden Umijtdnden nichts anderes übrig bleibe, als fid) 
ihrem Willen zu fügen. 

„So werde id) aljo gehen, um nie mehr wiederzufehren, “ 
flo er. „Die Verantwortung für das, wads ۱۲ 5 
Stunde gefdehen ijt, aber liegt auf dir. Und nun vet: 
gieb, wenn id) deine Gajtfreunb]djaft trot des Vorgefallenen 
nod) für einige Minuten in Anſpruch nehmen mus. Qd 
habe ein BVerfpreden einzulöfen, das id) Fräulein ۱ 
gab, und bin zu biejem Zweck genötigt, ihr eine furze 
münblide Mitteilung zu machen.“ 

Er wandte I, um an die Thür von Morton 8 
Bimmer zu flopfen. Helene folgte ihm mit ben Augen, 
und etwas wie ein jdjmerer Seelenfampf malte fid) in 
ihren Zügen. 

Als er einige Schritte gethan hatte, 10۵16 fie mit ge: 
prepter Stimme: „Nur einen Augenblid nod, Bruno! 
Ga fällt mir unjdglid) jdjmer, davon zu jpredjen, denn 
ih meiB, daß meine Beweggründe fehr leicht mipdeutet 
werden Tonnen. Aber Fräulein Robin hat mir an diefem 
Morgen gejagt, welche Verpflidtung bu gegen fie einge: 
gangen but, und jo wenig id) bid) hindern möchte, ihr 
einen Dienft zu ermeijen, fo wenig fann id) bod) ۰ 
gend gejdjeben lajjen, dak man dich 0 
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Saldern war überrafcht ftehen geblieben. „Was heipt 
das, Helene? Wer ijt e8, der mich hintergeht? Etwa 
Fräulein Robin?” 

„Sie oder ihr Bruder, id) weiß nicht, ob fie im Ein: 
verftändnis miteinander find. Ach weiß nur, daß Deler 
angebliche Sranfe jeit der Stunde feiner Ankunft eine 
Komödie aufführt, unb dag e8 darauf abgefehen ijt, bid) 
und una zu ۸ 

„Mnd was bat did) auf diefe Vermutung gebracht?" 

„Als ich geitern von dem Ball guriidfehrte, war meine 
Mutter nod) nicht wieder ba. Herr Robin hatte 8 
Deffnen der Flurthür nicht gehört und mochte glauben, fid) 
ganz allein in der Wohnung zu befinden. Ach fab hier 
im dunfeln Zimmer, da mid) der Kopf wirklich ſchmerzte, 
und das Lampenlidt meinen Augen webe gethan hätte. 
Die Thür zu Fräulein Adas Stube war halb geöffnet, 
unb id) fonnte von meinem Plate aus das ganze ۶ 
leuchtete Gemach überjehen. Und da nahm ich zu meiner 
Meberrafchung wahr, wie Herr Robin aus feiner Rammer 
trat, nicht gebeugt und gebrechlih, wie mir (bn bisher 
immer gejehen, jonbern jtraff und aufrecht in der Haltung 
eines ferngejunben Mannes. Er ging eine Weile auf und 
nieder unb [prad) dabei halblaut allerlei vor fid) Hin, 8 
id nur teilmeije verftand. Aber ich habe deutlich gehört, 
daß er auf englifch fagte: „Eine verfludte Geſchichte, diese 
alberne Schaufpielereil Das ijt ja beinahe ۵ 
015 wenn man Schon im Mode ftedte!” Dann trat er 
vor den Spiegel und ftudterte fehr aufmerffam fein Ge- 
ft. Mir wurde bei alledem fdredlid angit, denn 8 
war etwas Unheimliches in bem Ausfehen unb in dem 
Wefen des Menfden. Ich atmete auf, als er endlich in 
feine Rammer zurüdging, aber id) nahm mir vor, daß 
meine Mutter ihm die Wohnung auffündigen jolle. Zu 
bir hätte ih von alledem nicht aejprodjen, wenn ich nicht 
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von einer fdweren Unruhe und Bangigfeit erfüllt wäre, 
jeitbem id) weiß, daß bu dazu gebraudjt werden folft, 
ihm die Abreife nad) Amerika zu ermöglichen.” 

Galdern hatte eine Empfindung, als ware ein Kübel 
eisfalten Wafjers über ihn ausgefchüttet worden. Er 
Driidte beide Hände an bie podjenben Schläfen, und Helene 
hielt erfchroden inne, als fte den 00۲11۵۲۸6۱۲ Wusdrud feiner 
Züge ۰ ۱ 

„Wenn 68 das madre!” murmelte er. „Wenn ¢3 das 
fein ۳ 

In biejem Augenblid wurde hinter der 0 
Thür Adas helle, fröhliche Stimme vernehmlid: „Biſt bu 
endlid) fertig, Morton? Herr v». Saldern muß jeden 
Augenblid Tommen, uns abzuholen.” 

Salvern richtete fic) Dod) auf. Mit finiterer, ent: 
Ichlofjener Miene ging er zu der Thür und flopfte, um 
auf 9005 munteres Herein die Schwelle zu überfchreiten 
und die Thür wieder hinter fid) لام‎ ۰ 

Beide Hände auf die ſtürmiſch atmenbe Bruft gepreßt, 
laufchte Helene in angftvoller Spannung. Da hörte fie 
einen jchrillen Aufjchrei aus weiblidem Munde unb gleich 
darauf Brunos erhobene Stimme: „Im Namen des Ge: 
[61968 — id) erkläre Sie für verhaftet!” 

Eine Sefunde lang war e8 totenftil, bann gab es 
ein dumpfes Stampfen und Poltern, ein Gerdujd), wie 
wenn zwei Männer miteinander rängen — einen halb 
unterbrüdten Schmerzenzruf — und bann jtürgten aus 
der heftig aufgeftoßenen Thür Morton Robin unb feine 
Schweiter hervor, um in wilder Haft ben Ausgang ber Woh: 
nung zu gewinnen. Helene hatte fid) ihnen in den Weg ftellen 
wollen, aber die Amerikanerin, bie ihr an Körperfraft über: 
legen war, hatte fie ungeftüm weggeſtoßen, unb in demfelben 
Moment hatte aud) der 9(nbli von etwas Unermwartetem, 
Entjeglihem die Glieder des jungen Mädchens gelähmt. 
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Sid mit einer Hand an den Pfoften der Thür fam: 
mernd, bie andere, bie mit Blut überftrömt war, auf bie 
Bruft gepreßt, ftand Bruno totenbleih auf der Schwelle 
von Adas Zimmer, indem er mit einer ganz frembflin: 
aenben und troß ber unverfennbaren äußeriten Anjtren: 
gung faft verjagenden Stimme rief: „Haltet ihn auf — 
ben Bankdieb — den Mörder! Helene — unten. — vor 
ber Thür — der Polizift —" 

Aber er fonnte nicht mehr vollenden, denn er hatte 
ben lebten "Met feiner Kraft aufgewendet, und bemußtlos 
taumelte er au Boden. Helene aber war von dem Schred: 
lihen nur für einen Moment ihrer Geiftesgegenmart und 
Bemwegungsfähigfeit beraubt worden. In der nüdjiten 
Sekunde [don eilte fie an das Fenſter und rief mit 2 
hin gellender Stimme auf die Straße hinab: 

„Haltet fie auf — die Mörder!" 

Dann ohne fid) um den Erfolg ihres Wlarmrufes zu 
fümmern, flog fie auf den Ohnmächtigen zu, umfchlang 
ihn leidenfchaftlich mit beiden Armen und überhäufte ihn 
mit ben DeiBejten, zärtlichjten Liebesworten, mit Worten, 
wie fie nod) nie zuvor über ihre Lippen gefommen waren. 

Der Anblid des unten vor ber Hausthür wartenden 
Polizeibeamten hatte auf die fliehenden Verbrecher fo 
niederfchmetternd gewirkt, daß ber Beamte den angeblichen 
Morton Robin ohne Zweifel als ein verdddtiges ۶ 
Dividuum angehalten haben würde, auch wenn nicht in 
dem ndmliden Moment Helenend Ruf laut geworden 
wire. So hatte die Flucht der beiden ein febr 8 
Ende gefunden, und nod in derfelben Stunde fonnte der 
` Telegraph bem beftohlenen Berliner Bankhauje melden, 
daß ber fo lange vergeblich gejuchte Betrüger ergriffen, 
unb der größte Teil des erjchwindelten Geldes bei ihm 
vorgefunden worden fet. 
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Die fpdtere Unterfuhung ergab, daß der Verbrecher 
mit feinem wahren Namen ames Hurley hieß, unb ein 
{eit langem vergeblich gefuchter internationaler Hochſtapler 
war. Die angeblidje Mig Ada Robin war eine ehemalige 
Viederfangerin eines New Yorker Bergnügungsetablijie: 
ment. Sie hatte fid) als eine wiirdige Genoſſin 8 
gefährlihen Gauners ermiejen, denn mit Hilfe ihres fo 
00101 durchgeführten Planes wäre e8 ihr um ein Haar 
gelungen, Hurley, der fid) fo lange in Berlin verborgen 
gehalten, in Sicherheit zu bringen. | 

Bruno v. Saldern, ber burd) einen 2201001110 8 
verzweifelt um feine Freiheit fámpfenben Verbrechers 
idjmer verwundet worden war, blieb auf Helenens drin: 
aende Bitten hin in ihrem Haufe, unb felten mohl Dat 
ein Patient treuere, aufopferndere Pflegerinnen gehabt als 
er. Wodenlang bejtanben bie ernfteften Gefahren für 
fein Leben, bann aber hatte feine jugendfräftige Natur 
den Sieg bavongetragen, und er erftand von feinem Leidens: 
[ager in alter Frifehe ded Körpers und des Geiftes. 

Von der Aufhebung ihres BVerlöbnifjes mar zwischen 
Helene unb ihm {eit bem Augenblid, da er aus feiner 
Bemußtlofigfeit ermadte und ihr fanftes Gefiht an feinem 
Bette jah, mit. feiner Silbe mehr die Rede gewefen. Was 
trennend und entfremdend zwiſchen ihnen geftanden Batter 
war durch bie Greignijje hinweggetilgt, und in ben erften 
Maientagen ihrer jungen Liebe waren fie nicht glücklicher 
geweſen a[8 jest, da durch die Beförderung Brunos ihre 
Vereinigung in nádj[te Nähe gerüdt mar. 


u 





Im Lande der Kanäle. 


Cine Reise in Holland. Uon 6. Merker. 


mit 2۵ ۰ t (Nachdruck verboten.) 


C jugenblide Herrſcherin Dat im Königreiche ber 
Niederlande ben Thron beftiegen, und mit leicht er: 
Härlicher Neugierde befchäftigt man fid) aud) in Deutſchland 
mit der Frage, wen wohl bie anmutige Tochter Wil: 
helms IIL, für die bid zum 31. Auguft 1898 ihre Mutter, 
die Königin: Witwe Emma, die Negierung führte, mit 
ihrer Hand beglüden werde. Ein deutfcher Pring iit 
wiederholt al8 der Bewerber bezeichnet worden, der 
die meiſte Wusfidt dazu habe, und dies veranlaBt ung 
zu einer Aufforderung an bie Sefer, ung im Geijte auf 
einem Ausfluge in die Heimat der jungen Königin Wil: 
belmina das Gelette zu geben. 

Auf ber Eifenbahnfahrt von Köln über Utredht nad) 
Amjterdam ijt Elten die preußifche, Bevenaar bie Dollán: 
diſche Grenzftation. Bald haben wir dann Arnheim er: 
reicht, eine ber hübfcheiten Städte des ganzen Königreiches 
der Niederlande, an den Südabhängen der 0 
der Veluwe ober Belau und am Rhein, von dem jid 
zwei Kilometer oberhalb bie Yſſel abjonbert. Die Stadt 
war ehedem lange Zeit hindurch bie Nefidenz der Herzoge 
von Geldern unb ijt heute die Hauptitadt ber nad) ihnen 
benannten Provinz. Mit befonderer Vorliebe pflegen die 
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Kornmarftthor vermögen wir uns ebenfo gut 0158 9 
in eine ſchwäbiſche oder fränkiſche Reichsſtadt zu benfen. 
Ungeachtet folder Uebereinftimmung aber bilden bie ۰ 
der eine {harf ausgeprägte Nationalität für fid) unb ein 
Bolt aus einem Guß, dad mit feinen eigentümlichen Sitten 
und fozialen Erfcheinungen gerade zu ben deutichen ۰ 
barn in Worten Gegenjaß tritt. In allen Gewohnheiten 
des Lebens zeigen be Niederländer eine viel größere Ver: 
wandt{dhaft mit dem Engländer ala mit dem Deutfchen, 
aber Sprache und körperliche wie geiftige Cntwidelung 
Mellen fie ebenfo vollfommen auf bie eigenen Füße wie 
ihre großartige Geſchichte und ftaatlide Vergangenheit. 


Ki 





Familie und Kaus 
nach dem Neuen Bürgerlichen Gesetzbuch. 


Uon Lorenz Stüben. 


(Nachdruck verboten.) 
VI. Die für den Bausbalt wichtigsten Verträge. 


D: Crridtung eines eigenen Hausſtandes durd ein 
Ehepaar begründet eine Meihe von Rechtsverhalt: 
nifjen, bie ebenfalls ihre Regelung im B.G.B. finden. 

Wenn jemand nicht in ber glüdlichen Lage ut, Haus: 
befiger zu fein, jo muß er für fid und feine Familie 
eine Wohnung mieten, unb da find in eviter Linie bie 
Vorjdriften ber Paragraphen 535 bis 597 wichtig, bie 
von Miete und Pa ht handeln. 

Der Unterfdied zwiſchen Miete und Pacht befteht 
Darin, bap bei ber erfteren fid) ber Vermieter durch ben 
Mietvertrag verpflichtet, ben Gebrauch ber vermieteten 
Sade während ber Mietzeit zu gewähren, bet der 1 
aber verpflichtet ijt, neben dem Gebrauch der verpadteten 
Gade aud) nod) den Ertrag an Früdten, bie fie giebt, 
dem Pächter zu überlajjen (Paragraphen 535 und 581). 
Man fpridt infolgedeffen von „Miete“ bei einem Ber: 
trag, Durh ben eine Wohnung, ein Haus oder andere 
Baulichkeiten zum Gebrauche überlafjen werden; von „Pacht“ 
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Dagegen bet einem Garten, einem Landgut, einem Reftau: 
rationsgarten, einem Walde und ۰ 

Gin bejonberer Unterfchied amijdjen beiden Arten von 
Verträgen liegt darin, daß bei der Miete der Vermieter 
bem Mieter die Sade in einem zum Gebraude geeigneten 
Zuſtande zu übergeben und während ber Mietzeit in diefem 
Zuftande zu erhalten hat, während bei Pachtverträgen in 
ben meiften Fallen der Pächter bie Erhaltungspflicht des 
gepadjteten Girunbjtüdea und des dazu gehörigen Ynven: 
tar8 Bat. Im übrigen finden bie Vorfchriften über Miete 
auf ein 3Badjtverbáltni8. ent|predjenbe Anmendung. 

Gin Minifterialbeamter ſucht eine für feine Verhalt: 
nifje pajjenbe Wohnung. Er befichtigt aud eine folde 
im Haufe des Bimmermeifters Fröhlich in Dellen Beifein. 
Da ihm die Räume gefallen und der Mietpreis ihm zu: 
1001, fo fagt er Fröhlid, daß er die Wohnung vom 
1. April ab auf drei Syabre für eine jährliche Miete von 
achthundert Mark mieten will. Die beiden Herren ver: 
abreben, daß am Nadhmittage desfelben Tages Die 2 
lide Abfafjung be8 Vertrages erfolgen fol. Durd feine 
Ehefrau wird der Mieter jebod) darauf aufmertjam ge: 
macht, daß die Wohnung gegen Norden liegt und infolge: 
Delen nur in ben Sommermonaten auf furze Zeit Sonnen: 
licht erhält. Da aud) bie Lage ber Zimmer fid) nicht mit 
ben Abfichten des Chepaares in Uebereinftimmung bringen 
läßt, fo beichließt der Beamte, von ber Mietung ber 
Mohnung abzufehen. Troß feiner Verabredung mit dem 
Hausbefizer genügt bie einfahe Mitteilung diejes Ent— 
ichluffes, um den Beamten außer Verbindlichkeit zu fegen. 
Hatten nämlich die Parteien verabredet, daß der Vertrag 
ichriftlich gefchloffen werden follte, fo bedarf e3 zur Gültig: 
feit des Vertrages nad) Paragraph 126 aud des ۰ 
liden ۵ ۰ 

Der Minifterialbeamte erfährt in den nächſten Tagen 
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von einem Freunde, dab biejer in {einem Haufe eine 
pafjende Wohnung zu vermieten habe. Sie wird von 
dem Ehepaar befichtigt, für geeignet befunden und burd) 
mündlichen Vertrag vom 1. April ab auf drei Jahre ge: 
mietet, da beide Parteien bei den freundfchaftlichen ۶ 
atehungen, bie zwiſchen ihnen beftehen, bie Abfafjung eines 
Ihriftlihen Vertrages nicht für erforderlich halten. Das 
Ehepaar zieht am 1. April ein. Schon im Dezember 
be8jelben Jahres aber erhält der Mieter jeiten8 8 
Hauswirtes die Kündigung zum ۱۵00۱۱6 1. April. Er 
Hellt feinen Freund zur Rede, indem er ihm ins Gedächt— 
1115 ruft, daß fie bod) einen Vertrag auf drei Jahre ge: 
Ichlofjen haben. Unter bem lebhaften Bedauern, ۸ 
geichäftliche Rüdfichten zu der Kündigung veranlaBt mot: 
den zu fein, weift der Freund dem Beamten nad, daß 
ein Mietvertrag über eine Wohnung, der für längere 
Beit als ein Bahr gefchloffen wird, ber fdhriftliden Form 
bedarf, um für dieje Zeit bindend zu fein (Paragraph 566). 
Wenn diefe Form nicht gewahrt ijt, fo gilt der Vertrag 
۵15 auf unbestimmte Beit geldjlojjen. Er fann 080 
nicht früher al8 zum Schluß des eriten Mietjahres ge: 
fündigt werben. 

Wndererfetts fónnen Beamte, Militärperfonen, Geiſt— 
lide und Lehrer an öffentlichen Unterrichtäanftalten ihrer: 
jets ohne Nüdfiht auf bie Dauer eines abgeſchloſſenen 
Mietvertrages unter Einhaltung ber gefegliden Riindi- 
gungsfrift den Vertrag Tündigen, wenn fie nach einem 
anderen Ort verjeßt werden. Die geleblidje Kündigungs— 
frift beträgt drei Monate. Späteftend am dritten ۰ 
tage eines Vierteljahres muß die Kündigung auf ben 
Schluß des laufenden Kalendervierteljahres au8ge|prodjen 
werden, und zwar für ben erften Termin, zu bem fie 
zuläffig mar. Sit diefer erfte Termin verftrichen, jo fann 
der betreffende Mieter feinem Gebrauh mehr von beer 
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Ausnahmebeftimmung maden. War ber Mtietzin3 aber 
nad) Monaten bemefjen, fo ijt bie Kündigung nur für 
den Schluß des Kalendermonates zuläffig und hat ۶ 
Heng am Fünfzehnten des Monats zu gefchehen. 

Für die zur Beit des Inkrafttretens des B.G.B. nod 
laufenden Mietverträge iit e8 von Wichtigkeit zu wiſſen, 
von weldem Zeitpuntt ab fie ben Beftimmungen 8 
neuen Geſetzes unterworfen find. Darüber jagen bie 
Paragraphen 171 unb 172 des Einführungsgefebes zum 
B.G.B., daß ein am 1. Januar 1900 beftehender Miet: 
vertrag — wie aud ein Pacht: ober Dienftvertrag — 
fid bis zu dem erften Termin, an dem die Kündigung 
des Vertrages nach den bisherigen Geſetzen ober bem Ber: 
trage jelbft zuläffig ijt, nad) ben Vorfchriften der früheren 
Zandesgefete richtet. Von dem Tage ab, zu dem ber 
Bertrag zum erjtenmal nad bem 1. Januar 1900 hätte 
gefündigt werden Tonnen, fällt er unter das B. G. B., 
einerlei, ob er wirklich gekündigt worden ijt ober nicht. 
Mit: anderen Worten: ein Mietvertrag, ber bis zum 
1. April 1903 unfündbar abgefdlofjen ijt, fteht bid zu 
diefem Termin unter den bisherigen landesgefeglichen 
Beftimmungen.* Ein folder, ber am 1. April 1899 auf 
ein Jahr abgejchlojfen ijt, mit der Bedingung, Daf er 
fid, wenn von feiner der beiden Parteien die Kündigung 
au8ge|prodjen wird, immer ftillfehweigend um zwei Nahre 
verlängert, ijt vom 1. April 1900 an nad dem Om. 
zu beurteilen. Aber ein Bertrag, ber am 1. Januar 1897 
auf zehn Jahre abgeſchloſſen ift, in dem es nur einer der 
Parteien freigeftellt ijt, zum 1. Januar 1904 zu kündigen, 
während die andere bis 1907 gebunden bleiben foll, unter: 
11691 troßdem bid zum 1. Januar 1907 nod) den Landed: 
gejegen, menn tele Kündigung nicht eintritt. Dies geht 
aus Paragraph 170 des Einführungsgefeges zum B. G. B. 
hervor, in bem beftimmt wird, bap für ein Schuldver: 
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hältnis, das vor bem Anfrafttreten des B. G. B. entftanden 
ijt, bie bisherigen Gelege maßgebend bleiben. Denn bie 
einzelnen Abfchnitte ber Beftimmungen über Miete, Pacht 
und Ddergleiden werden im zweiten Bud) des B.G. B., 
welches die lleberidjrift „Recht der Schuldverhältniſſe“ 
trägt, behandelt und fallen unter bieje Vorfchriften. 

Wenn nun aud) ba8 B.G.B. für Mietverträge, deren 
Giiltigfeit ein Jahr nicht überfteigen fol, bie mündliche 
Form genügen läßt, fo ift e8 dod) zu empfehlen, folde 
Verträge ftet3 ſchriftlich abzufchließen. Beide Parteien 
fidern fid auf diefe Weife gegenfeitig den Beweis für 
das, was verabredet ijt, während in einem etwaigen 
Prozeß bei entgegenftehenden Behauptungen der Parteien 
der Streit nur durd) einen fetten3 einer berjelben zu 
leiftenden Eid ent[djieben werden fann, wenn nicht zufällig 
der Beweis durd) dritte Perfonen geführt werden ۰ 

Wer eine Wohnung mieten will, hat in erfter Linie 
die Augen aufgumadjen und fid) zu überzeugen, ob bie 
Jaume fid) in einem jolden Zuftande befinden, mie er 
ihn für fid und feine Familie wünſcht. Jemand, ber 
fid eine Mohnung anfieht, fie aber nur oberflächlich be: 
11001101 unb in dem guten Glauben, daß alles in ۵ 
fein wird, dem Hausbefiter erklärt, dak er mit bem Zu: 
ftande der Wohnung einverftanden fei, hat demnddft, 
wenn er eingezogen ijt, feinen Anfpruch darauf, bap nun 
nod) nadjtráglid) Mängel abgeftellt werden. Sie müßten 
Denn jo erheblich fein, daß fte bie Räume zum Bewohnen 
unbrauchbar maden. Unfjaubere Simmerbeden, abgetretene 
Fußböden, zerfragte Thüren muß der Mieter dann auf 
eigene Hotten herjtellen fajjen, menn fie ihm fo nicht ۶ 
fallen. 

Wenn aber bei der Vefidtiqung einer Wohnung ein 
Bimmer verfdlofjen ijt, und der Hauswirt den ۲ 
augenblidlid) nicht zur Stelle fchaffen fann, babet aber 
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erfldrt, daß das Zimmer fid in gutem, bemohnbarem 
Buftande befinde, dann haftet er auch für feine Behaup: 
tung, von deren etwaiger Unrichtigkeit der Mieter jid) nicht 
überzeugen Tonnte. 

Die gejebliden Beftimmungen fdreiben nun wetter 
vor, daß die Wohnungsmiete am erften Werktage nad) 
dem Ablauf eines Kalendervierteljahres, alfo ۵۵۹ 
(poftnumerando) zu entrichten ijt. Dieſe Vorfdrift Tann 
jelbjtverftdndlid) wie alle anderen über Miete und ۸ 
vertragamäßig abgeändert werden. C3 muß überhaupt hier 
betont werden, daß mit menigen Ausnahmen in erfter 
Linie der Wille der Parteien, alfo die 0 
vereinbarten Beftimmungen, und erft bei einem Fehlen 
folder Vereinbarungen die gefesliden Beftimmungen ent: 
ſcheiden. 

Die Wohnung iſt, wie oben bereits erwähnt, vom 
Vermieter in einem brauchbaren Zuſtande zu übergeben 
und ſo zu unterhalten. Was durch den ordnungsgemäßen 
Gebrauch der Wohnung abgenutzt wird, hat der Mieter 
nicht zu erſetzen. Die notwendigen Reparaturen an Ta— 
peten, Decken, Delfarbe u. ſ. w. hat der Vermieter auf 
ſeine Koſten vornehmen zu laſſen. Nur für ſolche Be— 
ſchädigung der Wohnung, die durch Fahrläſſigkeit oder 
Verſchulden des Mieters oder ſeiner Familienmitglieder, 
oder von Perſonen, die zu dem Mieter in dem Verhält— 
nis als Dienſtboten, Aftermieter oder als Gaſt ſtehen, 
verurſacht wird, haftet der Mieter dem Hausbeſitzer. 

Der Vermieter einer Wohnung kann ſeinerſeits ohne 
Einhaltung einer Kündigungsfriſt das Mietverhältnis 
kündigen, wenn der Mieter für zwei aufeinanderfolgende 
Termine mit der Entrichtung des Mietzinſes oder eines 
Teiles desſelben im Rückſtande iſt. Das gleiche Recht 
der ſofortigen Kündigung ſteht dem Vermieter zu, wenn 
der Mieter von der Wohnung einen vertragswidrigen 
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Gebraud) madjt und diefen troß einer Abmahnung 8 
Vermieters fortfebt. Wer einen Laden zum Betriebe eines 
Kolonialmarenhandel3 mietet, darf ohne Genehmigung 
des Hausbefiters feine Schankwirtfchaft darin betreiben. 
Ein Stodwerf, das vertragsgemäß als Wohnung für drei 
oder vier Perfonen vermietet ift, darf gegen den Willen 
Deg Vermieters nicht ala Arbeitsraum für bie fabrifmápige 
Heritelung von Waren verwendet werden, wenn dazu 
eine größere Zahl von Arbeitern nötig ift. Sind mehrere 
Zimmer zum Betriebe einer Pusfedernfabrif vermietet, fo 
fann ber Hauswirt die Herftellung von 7 
oder bie Erzeugung von Chemikalien unterfagen u. |. t. 

Der Mieter feinerfeits Tonn von bem Vertrage zurüd: 
treten, wenn ihm ber vertragsmäßige Gebrauch der ge: 
mieteten Wohnung ganz ober zum Zeil nicht rechtzeitig 
gewährt ober wieder entzogen wird, und ber Mangel nicht 
innerhalb einer von ihm zu beftimmenden, jedoch ange: 
meffenen rift bejeitigt wird. Er fann das Mietverhält: 
1118 ohne Einhaltung einer Friſt fünbigen, wenn bie Be: 
nugung ber Wohnung mit einer erheblichen Gefährdung 
der Gesundheit verbunden ijt. Dies fann beijpielameife 
ber Fall fein, wenn ber Hausſchwamm in der Wohnung 
auftritt, oder wenn die Zimmer einer Wohnung im ۰ 
geſchoß fid) ftetig in einem feuchten Zuftande befinden. 
Die erhebliche Gefährdung ber Gefundheit muß jedoch der 
Mieter nachweifen und Daher für rechtzeitige ärztliche ۶ 
ideinigung feitens des betreffenden Bhyfifus forgen. Diefes, 
nad) Paragraph 544 feltgejegte Recht des Mieters Tann 
nicht burd) Vertrag ausgefdloffen werden. Eine {olde 
Vereinbarung würde fomit ungültig fein. 

Für die Forderungen des Vermieters aus bem Miet: 
verhältnis hat erfterer ein edt an den eingebrachten 
Sachen des Mieters (Paragraph 559), foweit diefe nicht 
zu ben der Pfändung nicht unterworfenen Sachen gehören. 
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Zu ben Forderungen aus bem Mietverhältnis gehören 
aud) {olde Anſprüche, die aus bem Mietverhältnis ent: 
{prungen find, ohne gerade Mietzins zu fein. Wenn burd) 
Schuld des Mieters die Mohnung befdadigt wird, menn 
bie Crmiffionstlage ſeitens des Vermieters gegen den Mieter 
angeftelt worden ijt, fo gehören in beiden Fallen die 
entitandenen Aufwendungen des Vermieters zu den For: 
derungen aus dem Mietvertrage, nicht aber irgend melde 
andere Schulden bea Mieters, die er außerdem nod bei 
bem Hauswirt etwa gemacht hat. Die nicht der ۶ 
bung unterworfenen Gaden find bie notwendigften Mo: 
bilien, Betten, eine Uhr, Schul: und Andachtsbücher, bie 
nötige Kleidung und ähnliche Gegenftände, die auch bei 
einer Bwangsvollftredung wegen einer Geldforderung dem 
Schuldner nicht genommen werden ۰ 

Früher fonnte der Hauswirt dem Mieter, ber mit ber 
Miete in Rückſtand geraten war, jedes Stüd ber einge: 
brachten Sachen für feine Forderung einbehalten, jo bap ` 
oft Familien auf bie Straße gelebt wurden, denen nichts 
blieb, al8 was fie an Kleidung auf dem Leibe trugen. 
Hier hat das B.G.B. für ganz Deutfchland Wandel ge: 
Ihaffen, foweit nicht ſchon in ben lebten Jahren die 
Gefeggebung in einzelnen Staaten dies gethan hat. 

Mit bem Ausdruck „Miete wird nach dem herrjchen: 
ben Cpradjgebraud) oft ein 101065 Geſchäft bezeichnet, bei 
bent nad) dem B.G.B. eine Miete nicht vorliegt. ۶ 
dererfeitö benennt man einen Vertrag, der ein richtiger 
Mietvertrag iit, Fälfchlicherweife einen Leihvertrag. Die 
Entnahme von Noten aus ber Mufifalienhandlung, eines 
Fahrrades oder eines Mastenanzuges auf Seit unb gegen 
Entgelt wird ein „Leihen“ genannt. Aber e8 liegt in 
allen diefen Fallen ein richtiger Mietvertrag vor. Die 
„Leihe“ dagegen — diefen Ausdrud wendet das B. G. B. 
dafür an — ijt etwas ganz anderes. Bei ber Leihe ge: 
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ftattet der Berleiher einer Sache dem  Gntleiber deren 
unentgeltliden Gebraud. Zrotbem liegt aud hier 
ein richtiger Vertrag vor. Cine Frau, bie von einer 
Nachbarin deren Nähmaschine auf einige Tage entleibt, 
ohne dafür zu bezahlen, hat einen Leihvertrag geſchloſſen 
und damit beftimmte gefegliche Verpflichtungen übernom: 
men. Gemietet hätte fie die Mafchine, wenn fie gegen 
Zahlung einer Entjehädigung ben Gegenjtand vom Händler 
überlafjen befommt. Wer eine Gade leiht, darf nur einen 
vertragamäßigen Gebraud) davon maden, er darf fie nicht 
weiter verleihen, fonft liegt bie Gefahr eines 2 
erfaßes vor. Dagegen haftet der Entleiher nicht für eine 
Berfchlechterung ber geltehenen Gade, die durch den orb: 
nungsgemdpen Gebraud) herbeigeführt ijt. Werden aber 
mit einem entliehenen Plätteifen Nägel eingeflopft, wird 
eine Badewanne zur Aufbewahrung von ätenden Fliiffig: 
feiten verwendet, ftellt jemand geliehene Salonmöbel bei 
feudjtem Wetter in den Garten, ftrengt er ein entliehenes 
Pferd 21001215110 übermäßig an, fo haftet er als Ent: 
leiher für jeden Schaden, einerlei, ob dieſer burd) ۰ 
läffigfeit oder durch Vorſatz herbeigeführt worden iit. 

Man hört aud) oft ben Ausdrud: ein Dienjtmädden 
mieten. Selbſtverſtändlich liegt hier fein Mietvertrag, 
jondern nad dem B.G.B. ein Dien ftvertrag vor. 

Das B.G.B. regelt nicht, wie die Gefindeordnungen 
in ben einzelnen Staaten, dad Berhältnis zwischen Herr: 
haft und Gefinde in allen Punkten. Die Beltinmungen 
diefer Gefindeordnungen bleiben mit Ausnahme einiger 
im B.G.B. enthaltenen Vorschriften in Kraft. Das Ein: 
fübrung8gefe& zum B. G. B. läßt bie lanbe8gejeflidjen 
Gefindeordnungen bejtehen, indem es Dingujebt: „Ein 
Züchtigungsrecht Debt bem Dienjtberechtigten dem ۶ 
gegenüber nicht au." 

Die Beitimmungen, welde das B. G. B. für den 
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Dienftvertrag trifft (Paragraphen 611 bis 630), gelten 
nidt nur für das Gefinde, jonbern für alle Berjonen, 
welde Dienfte 3ujagen und dafür eine vereinbarte ۶ 
gütung beziehen. Der Anmalt, der die Führung eines 
Prozeffes übernommen Bat, ‚ver behandelnde Arzt, ber 
Klavierftimmer, fie alle fallen ebenjo bezüglich ihrer Tha: 
tigfett, für die fie Bezahlung erhalten, unter bie Beſtim— 
mungen ber angeführten Paragraphen, wie ba8 ۶ 
mädchen, ber Rutfdher, ber Laufburfde u. ſ. ۰ 

Für Familie und Haus intereffteren und jedoch in 
eviter Linie olde PBerfonen, die im Verhältnis des Ge: 
findes zur Herrfchaft ftehen, fowie folde, die nid bireft 
zum Gefinde zählen, aber zu Hilfeleiftungen im Haus: 
jtande herangezogen werden: Ammen, Wirtfchafterinnen, 
. bie fogenannten „Stüten der Hausfrau”, Gouvernanten, 
Hauslehrer und Perfonen in ähnlichen Stellungen. 

Die Mehrzahl derfelben wird, wenn das Dienftver: 
haltnis ihre Grmerbstbütigfeit ganz ober zum größten 
Teil in Anſpruch nimmt, in bie häusliche Gemeinschaft 
ber Herrichaft aufgenommen werden. Bezüglich ihrer iff 
befonvers zu beachten, daß die Paragraphen 617 und 618 
eine ganze Neihe von zwingenden Veftimmungen enthalten, 
die feitend der Parteien, die fid) beim Dienftvertrage 
gegenüber ftehen, nicht durch ein Uebereinfommen aus ber 
Welt gejhafft werden Tonnen. 

Ueber die Art und Dauer der Dienftleiftungen eines 
Dienſtmädchens, ihre Verpflegung und die ihr zu gewäh— 
rende freie Zeit fonnen allerdings nad) jeder Richtung hin 
Vereinbarungen getroffen werden. Dod) hat die ferr 
daft in Anfehung des Wohn: und Schlafraumes, ber 
Berpflegung, fowie der Arbeits: und Erholungäzeit joldje 
Cinridtungen und Anordnungen zu treffen, bie die ۰۶ 
junbfeit, die Cittfid)feit und bie Religion des 8 
erfordern. So würde das Quen[tmübdjen jederzeit troß 
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entgegenftehender Vereinbarungen fordern Tünnen, Daf 
ihr ftatt eines feuchten, dunklen Schlafraumes ein menjdjen: 
rolirdiger Raum angewiefen wird; bap diefer verſchließbar 
und jo befdaffen ift, bap fie nicht Beläftigungen ۶ 
gejegt ijt. Celbft wenn fid das Madden ۵ 
verpflichtet hätte, weder an Sonntagen nod) unter ber 
Woche auszugehen und immermährend für bie Herrichaft 
zu arbeiten, jo würde eine {olde Vereinbarung ungültig 
fein. Die Herrfchaft ijt verpflichtet, bem Dienitboten eine 
angemeffene Grbolung8geit zu gewähren, fowie bie Ge: 
legenheit, ihrem religiójen Bedürfnis zu genügen. Hat 
bie Herrfdaft e8 an Einrichtungen fehlen laſſen, bie not: 
wendig find, Gefundheit und eben des Dienftboten zu 
ſchützen, fo trifft fie eventuell nad) Paragraphen 842 bia 
846 die Verpflichtung zum Schadenserſatz. 

Bird das Dienftmadden veranlaßt, eine zerbrechliche 
Stehleiter beim Reinmaden der Wohnung zu benugen, 
und bricht damit zufammen; oder fommt der Diener auf 
der zum Keller führenden, durd) Schuld ber ۸ 
unbeleuchtet gebliebenen Kellertreppe zu Schaden; erfrantt 
ein Dienftbote, weil ihm von ber Hausfrau verdorbene 
Speiſen zugeteilt worden find, fo haben bie Beſchädigten 
vollen Anſpruch auf ۰ 

Für den Hall ber Grfranfung eines Dienftboten gilt 
folgendes. 

Der im Haufe der Herrfdaft mobnenbe Dienjtbote 
hat nad) Paragraph 617 im Erkrankungsfalle 0 
auf Verpflegung und drgtlidje Behandlung bis zur “Dauer 
von feds Wochen, wenn er nicht feine Krankheit vorjäß: 
lich ober burd) grobe Fahrläffigkeit oder burd) eigenes 
Rerfdulden herbeigeführt hat. War bem Dienftboten 
vor Eintritt der Grfranfung bereits gelünbigt worden, fo 
hört bie Verpflihtung ber Herrfchaft mit bem Ablauf des 
Dienftverhältniffes auf. Die Herrfdaft fann allerdings 
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aus Anlaß der Erfranfung fofort die Kündigung aus: 
fpredjen, bat aber dann immer nod die Verpflichtung ber 
Fürforge für den Kranken auf bie Dauer von 16005 Wochen, 
der allerdings durch Weberführung des Erkrankten in eine 
Kranfenanftalt genügt wird. Dagegen hat der Arbeitgeber 
feine derartigen Verpflichtungen, wenn er dafür jorat, 
daß ber Dienftbote in einer Kranfenverfiderung ober in 
einer öffentlichen Krankenkaſſe iit. 

Mie wir früher gefehen haben, fann die Hausfrau 
auf Grund der ihr zuftehenden Schlüfjelgewalt ein Dienit: 
mädchen annehmen und dabei ganz jelbitändig bie ۶ 
gütung ober ben ohn, bie Dauer ber Dienftleiltung unb 
bie Kündigung verabreden. Wird ein widentlider Lohn 
verabredet, fo muß eine Kündigung. ſpäteſtens am eren 
Werktage der Woche zum Schluß der Woche erfolgen; bei 
einem monatlichen Lohn muß ſpäteſtens am Fünfzehnten 8 
Monats zum Schluß desfelben gefünbigt werden. Lautet 
die Verabredung auf eine vierteljährliche Lohnzahlung ober 
eine längere Seit, jo Tann die Kündigung nur unter Cin: 
haltung einer rift von feds Woden zum Schluß eines 
Kalendervierteljahres erfolgen. 

Aus wichtigen Gründen Tann von beiden Seiten ba8 
Dienftverhaltnis jofort ohne Kiindigungsfrift gelöft ۰ 
65 wird oft ſchwer halten, feitzujtellen, ob ein vorliegen: 
der Grund zur jofortigen Kündigung ausreicht. An jedem 
wall wird daher eine gewiffenbafte Prüfung einzutreten 
haben. Die Herrihaft ift aber ohne Zweifel zur augen: 
blidlidhen Gntlajjung des Dienftboten berechtigt, wenn 
diefer fid) ftrafbare Handlungen, hartnädigen Ungehorjam, 
Beleidigungen oder Trunfenheit zu 
läßt oder wenn er, entgegen feinen Angaben beim An- 
tritt des Dienstes, fid unfähig zur Ausführung der ihm 
obliegenden Arbeiten zeigt. Das Gefinde dagegen Toun 
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mipbandelt, ihm eine ungenügende Verpflegung gewährt 
und dergleichen. Die einzelnen deutſchen Gefindeordnungen 
enthalten noch ver[djiebene weitergehende Gründe, die 0( 
ba8 B.G.B. nicht aufgehoben find. 

Perfonen, melde Dtenfte höherer Art leijten, Tonn 
nur mit einer Kündigungzfriit von feds Woden zum 
Schluß eines Kalendervierteljahres gefünbigt werden, aud) 
wenn die Vergütung für ihre Dienfte auf Hirgere Betts 
abfdnitte als Vierteljahre verabredet ijt. Hierher gehören 
Lehrer, Erzieher, Privatbeamte, ۰ 

Sit von einer Seite die Kündigung des ۶ 
hältnifjes ausgefprochen, fo ijt bie Herrſchaft verpflichtet, 
auf Verlangen dem Untergebenen angemeffene Beit zum 
Auffuden eines anderen Dienfte zu gewähren, unb bei 
Beendigung des Vertrages hat ber ben Dienft 6 
das Recht, ein fchriftliches Zeugnis über das Dienftver: 
haltnis und beljen Dauer zu fordern, 505 jid) auf ۰ 
langen aud auf die eijtungen und die Führung während 
des Dienstes zu erftreden hat. 

Sn Gegenden, in denen e8 üblich ijt, bem Dtenftboten 
bei Abſchluß des Vertrages ein Mietgeld zu geben, Tommt 
e8 oft zu Streitigfeiten zwischen Herrſchaft und Dienft: 
boten darüber, ob bie Herrichaft berechtigt tjt, dieſes ۰ 
geld wieder vom Lohn abzuziehen. Das B.G.B. regelt 
diefe Frage durd die Paragraphen 386 und 337. 8 
beißt dort: „Wird bei Cingehung eines Vertrages" — 
alfo nicht nur eines Mietvertrages, fondern eines jeden 
anderen ebenfalls — „etwas als Draufgeld gegeben, fo 
gilt died als Zeichen des Abſchluſſes des Vertrages. Die 
Draufgabe gilt im Zweifel nicht als Reugeld. Die Drauf: 
gabe ijt im Zweifel auf bie vom Geber gejchuldete Seijtung 
anzurechnen, oder wenn died nicht gefdehen fann, bei ber 
Erfüllung des Vertrages zurüdzugeben. Wird der Vertrag 
wieder aufgehoben, fo ijt bie Draufgabe guriidgugeben. “ 
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Die Hausfrau ijt alfo berechtigt, das von thr gegebene 
Mietageld bei ber nádjten Lohnzablung abzuziehen; (hut 
fie e8 nicht, fo muß angenommen werden, daß fie auf 
Nüderftattung verzichtet. Dagegen Tonn fie dem ۰ 
boten gegenüber nicht erklären: „Ach trete von dem Ber: 
trage zurüd; dafür können Sie das Mietgeld behalten,” 
wenn nicht vorher eine fold Vereinbarung ausdrüdlich 
getroffen ۰ 

Die Hausfrau, bie auf einen Tag eine Frau zum 
Jteinmadjen ber Wohnung ober zur Bejorgung der Wäfche 
annimmt, fchließt mit ihr einen Dienftvertrag, wie aud) 
mit ber Näherin, die ins Haus fommt, um ein Kleid 
ober Wäfche anzufertigen. Wenn aber die Frau Bäder: 
meijter Klug einer Schneiderin Stoff, Beſatz und bet: 
gleichen liefert, damit daraus für fie ein Kleid gefertigt 
werde, fo geht fie mit ber Schneiderin eine andere Art 
von Bertrag ein, einen fogenannten Werfvertrag 
(Paragraphen 631 bi3 651). Diefer ilt dem ۶ 
trag infofern ähnlih, ala in beiden Fällen Dienfte ge: 
leiftet werden, aber bei bem Werfvertrag hat der Dienft: 
leijtenbe eine freiere Stellung. Durd einen {olden ۶ 
trag wird der Unternehmer zur Herjtellung des verjprochenen 
Werkes, ber Beiteller zur Cntridtung ber vereinbarten 
Bergütung verpflichtet. C3 ijt wohl anzunehmen, daß 
Frau Klug bei Abgabe ihrer SBejtellung auch einen be: 
ftimmten Preis für die Anfertigung des Kleides verab- 
reden wird. Gollte fie dies verabjäumt haben, fo muß 
fie die übliche Vergütung, das heißt eine joldje, wie fie 
burdj Cadjver|tánbige fejtaejebt wird, zahlen. Die Schnei- 
Derin hat das Kleid jo herzuftellen, daß e8 bie zugeficherten 
Eigenichaften hat und nicht mit Fehlern behaftet ijt, bie 
den Wert oder die Verwendung aufheben vder vermindern. 
Sollte bad fertige Kleid einen {olden Mangel haben, fo 
fann Frau Klug feine Befeitigung verlangen und, wenn 
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die Schneiderin die Wenderung verzögert, auf Soften der 
legteren den Mangel befeitigen lafjen. 

Frau Klug Tonn zu jeder Zeit von ihrer Beltellung 
zurüdtreten. Sie fann alfo ohne Angabe von triftigen 
Gründen erfldren, daß die Schneiderin mit der Arbeit 
aufhören folle. Dod ijt bann bie lettere nad) Para: 
graph 649 berechtigt, ausreichenden Cdjaben8erjag für bie 
515 dahin geleiftete Arbeit und für etwaige Zuthaten zu 
verlangen. 

Wird das Kleid nicht rechtzeitig nad) der Verabredung 
fertig, fo Tonn Frau Klug nicht ohne weiteres von ber 
Beitellung zurüdtreten. Sie muß vielmehr der Schnei- 
Derin eine angemefjene Frift geben und Tann dabei er: 
Haren, daß fie nach dem Ablauf berfelben die Abnahme 
des Kleides ablehnen würde. Crft wenn aud dann die 
Lieferung nicht erfolgt, ijt Frau Klug zum NRüdtritt von 
dem Vertrage berechtigt. 

Wird das Kleid geliefert, fo kann Frau Klug bie 
Annahme nur verweigern, wenn bie Herftellung nicht ver: 
tragamäßig gefdehen ijt. Die Beltellerin hat died bei 
der Ablieferung fofort zu rügen; fie geht ihrer Rechte 
verluftig, wenn fie e8 nicht thut. Aft feine entgegen- 
ftebende Berabredung getroffen, fo hat Frau Klug die 
Zahlung fogleid zu leijten, andernfalls hat fie den Med): 
nungSbetrag von ber Ablieferung an zu verginfen, wenn 
die Schuld nicht ausdrüdlich gejtunbet worden ift ۶ 
araph 641). 

Die Gefahr eines in Arbeit befindlichen oder fertigen 
Werkes trägt in ber Regel ber Unternehmer bid zur Ab⸗ 
nahme. Wenn in ber Wohnung der Schneiderin die ihr 
von Frau Klug gelieferten Stoffe verbrennen, fo Bat die 
eritere jedoch feinen Grjag zu leiften. Hat ۱۱6 2 
devin den Stoff geliefert, das Kleid wird aber von einer 
der Arbeiterinnen, bie e8 Frau Klug überbringen foll, 
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unterfdlagen unb verjebt, jo verliert bie Schneiderin ben 
Ertrag der Arbeit und ihre Auslagen. Doc) fann aud 
ba8 Gegenteil eintreten und zwar bann, wenn Frau 
Klug pit ber Abnahme fic im Berzuge befindet ۰ 
graph 644). Wenn fie alfo verabredet hatte, daß 3 
fertige Kleid am Sonnabend abend um adt Uhr in ihre 
Wohnung geliefert werden fol, und die Uebergabe um 
diefe Zeit nicht erfolgen Tonn, weil bie Dame ins Theater 
gegangen ijt, fo hat legtere das Rififo zu tragen, wenn 
in ber Zwiſchenzeit bis zum anderen Morgen das Kleid 
ohne Verfdulden ber Schneiderin bejchädigt oder vernichtet 
wird. 

Die Schneiderin hat für ihre Forderungen aus bem 
Vertrage über bie Herftelung des Kleides ein Pfandrecht 
an dem ihr von Frau Klug übergebenen Stoff (Paras 
graph 647). Sie Tonn, menn die Zahlung gegen bie 
Verabredung nicht bei der Ablieferung erfolgt, das Kleid 
ole Unterpfand behalten. Sie hat dasſelbe Recht, wenn 
diejes Kleid Später einmal zum Zmede einer 0 
oder Wusbefferung wieder in ihren Beſitz gelangt. 

Ale diefe für das Verhältnis zwifchen Frau Klug 
unb ber Schneiderin maßgebenden VBorichriften beziehen 
fd ſelbſtverſtändlich auf alle Fälle, in denen bie Anferti: 
gung einer Gade in Auftrag gegeben wird. Sie treffen 
zu bei dem Schuhmader, ber Stiefel; für den Tifchler, 
der Möbel Herjtellt oder ausbeffert; für den Maler, der 
ein Delgemälde malt; für den nicht feft angeftellten Gärt: 
ner, ber ben Hausgarten in Ordnung bringt unb neue 
Pflanzen und Blumen dazu liefert, und für all die man: 
nigfachen Vorfommnifje, melde bie Verwaltung des Hauss 


ſtandes mit fid) bringt. 
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Ueber den 
Grossen St. Bernbard. 


Schweizer Bilder. Uon ۲۲۰. ۰ 


mit to Jlinstrationen. t (Machdruck verboten.) 


C ber großen Alpenpäſſe, bie vordem die einzigen 
Uebergänge vom Norden nad bem Süden bildeten, 
nad) dem anderen fällt durch die Anlage von Tunnels und 
Schienenwegen der Verddung anheim. Die Gotthard: 
10۳0۴86 und ebenfo bie früher fo belebte Brennerftrape 
werden nur nod) wenig begangen und befahren, und 8 
Gleidhe wird bei bem Simplonpaß ber Fall fein, wenn 
Der gegenwärtig im Bau befindlidhe Tunnel er|t voll: 
endet ijt. 

Einzig und allein Die Straßeüber ben Großen 
St. Bernhard melt gegenwärtig noch einen lebhaften 
Verkehr auf, ber fid) aud) mobl fo bald nod nicht vet: 
mindern dürfte. Ste ijt unter allen Alpenjtraßen bie 
ältefte unb berithmtejte. Schon bie Römer benugten fie 
und errichteten bem Jupiter Benninus auf ber ۵۵ 
einen Tempel. Auch im Mittelalter war bie Straße viel 
bejudjt, zumal jeit man fid vom 12. Sahrhundert an 
bemühte, bie großen Alpenpälle für den Verkehr zu et: 
fchließen, um die Erzeugniffe einer feineren Kultur aus 
den Mittelmeerländern leichter einführen zu Tonnen. 
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eine Miederlaffung der Römer; ein großes römiſches Ge: 
bäude tft erſt Türzlich ausgegraben worden. Bom 4. bid 
6. Sahrhundert war Martigny die Nefivenz der 6 
von Wallis, jest ijt e8 ein altes, verblichenes Neft; nur 
bie fauptitrage mit modernen Gajtbüujerm fieht etwas 
behäbiger aus. Die {hone Hauptlirde St. Maria hat 
viele eingemauerte römiſche Ynjdriften; auf dem baum: 
bepflanzten Marktplake erhebt fid) eine Bronzebüfte ber 
Freiheit von Gourbet. Unmittelbar über bem Orte ge: 
wahrt man einen von Mauertrümmern umgebenen hohen 
Rundturm, bie Refte eines 1260 durch Peter von Savoyen 
erbauten und 1518 von Georg v. Superfar zerftörten 
Schloſſes. 

Zwanzig Minuten weiter liegt Martigny le Bourg, 
auf deſſen Rebenhügeln ein trefflicher Wein wächſt; Co⸗ 
quempey und Lamarque heißen die beiden beſten Sorten, 
deren Güte bereits den Römern bekannt war. Gegenüber 
dem aus einer einzigen langen Straße beſtehenden Orte 
1011014 man auf der anderen Seite ber Rhone Branſon 
unb Foully, die beiden Deipe[ten Dörfer von ganz Wallis, 
unb den feltjam geformten Felshiigel Follaterres, auf dem 
man im Mat und Juni eine Menge der feltenften Pflanzen 
findet. Jenſeits der Drancebrüde zweigt fid) bei dem 
Dörfchen La Grott rechter Hand die Straße nad Chamonix 
ab, während bie St. Bernharditraße nun durd ein enges 
Thal fid) zieht, in dem tief unten bie Drance dahinbrauft. 

Dberhalb von Bovernier geht die Straße auf 8 
rechte Ufer des Fluſſes über, bejjen Lauf in ber malbigen 
Schlucht mehrfah durd) mächtige Felsblode gehemmt ۰ 
Befonders ijt das ber Fall bei der Galerie be la ۶ 
nate, einem 64 Meter langen Tunnel, der in der Mitte 
eine feitlide Deffnung erhalten hat. Hier fand im 
Sabre 1818 ein ungeheurer Felsiturz infolge eines ۶ 
butdjbrudjes im Val be Bagnes jtatt. Aus diefem Thal 


ید 
— 


gi be‏ موه 


۱ "äm 5500 folgt 
SE urd 


He me GC 





pine: Dx | Sam 


$5 


den — 


a> 


BER e 
Sang # 


wr + 








"Ma. tA 


VLA ! TNT 
ey 





204 Ueber den Großen St. Bernhard. 


tiefe Schlucht be8 dem gleichnamigen Gletfcher entjtrömen: 
ben Valforenbades, ber oberhalb ber Brüde einen fchönen 
Wafjerfall bildet. Die neue, in ben "ellen gehauene 
Straße vermeidet die [teilen Stellen des alten Weges, 
ber fo jchlecht war, daß gerade hier Napoleon die größten 
Schwierigleiten auf feinem denfwiirdigen Zuge zu über: 
winden hatte, an den mir auf Schritt und Tritt erinnert 
werden. 

Der geniale Korſe war nicht der er|te, der das ۶ 
nis eines Heereszuges über die Alpen unternahm. 2 
bal, der Ende September 218 n. Chr. mit feinen Scharen 
von Gallien nad) Italien 30g, überjtieg dabei ۰ 
li den Kleinen St. Bernhard, während der ruffifche 
Heerführer Sumorom im September unb Oftober 1799 
feine Armee über den St. Gotthard führte. | 

Schon von der Beit des Kaijerd Auguftu3 an hatte 
ber St. Bernhard die Heeritraße ber für Helvetien, Gallien 
und Germanien beftimmten Legionen gebildet. Aulus 
Gaecina 309 69 n. Chr. über biele Höhe nad Stalien, 
547 nahm ein Lombardenheer denjelben e unb einige 
Sahrhunderte fpdter bie Kriegsmaht Karls des Großen. 
Sm 10. und 11. Jahrhundert unb in den Kriegen Karls 
des Kühnen paffierten weitere Truppenzüge diefe Hobe, 
unb nad) der Occupation der Schweiz durch bie Frangofen 
find von 1798 big 1801 mehr denn anderthalbhundert: 
taufend Mann über diefen Paß gegangen. Das Haupt: 
interefje nehmen jebod) bie Tage vom 15. bid 21. Mai 1800 
in Unfprud, mábrenb deren Napoleon mit 32,000 Mann 
ben Marfd über den Großen St. Bernhard an bie Dora 
Baltea wagte. Mit erftaunlider Sorgfalt und. Umficht 
hatte er in Qaufanne, Billeneuve und Martigny alles für 
dies fübne Unternehmen vorbereiten Joen, ba8 bie neue 
Nera ber Gefdhidte Franfreichg einleiten follte. Der 
Konsul jelbjt begleitete bie Hauptarmee über den Großen 
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St. Bernhard, während andere Abteilungen über den 
Kleinen St. Bernhard, den Simplon und den St. Gott: 
. bard in Oberitalien einbrangen. 

` Sum Transport ber Krieg8vorrate waren Maultiere 
in Menge zur Hand; die Kanonen wurden aus den 
Lafetten gehoben und in ausgehöhlten Baumftämmen auf 
die Höhe gejdjeift. Für jedes Geſchütz fol Napoleon 
1200 Franken Transportloften bezahlt haben. Bn dem 
Hojpiz auf bem St. Bernhard waren reichliche 2 
mittel aufgehäuft worden. Die Soldaten hatten ungeheure 
Mühfale und Gefahren burdaumadjn, allein ber Fühne 
Zug über bie von Schnee und Già bebedte Alpenhöhe ge: 
lang, und faum eine andere Großthat des Meiſters der 
modernen Rrieg3funft hat fic) den Beitgenoffen jo tief 
eingeprdgt. Weberall fab man fein Bildnis, wie er im 
Reitermantel auf feurigem Schladhtroß mit dem ruhigen 
Blid des Helden den beeijten Felfenpfad hinanfprengt. 

Weiterhin führt bie Straße durd) den Wald von 
St. Pierre und den Engpaß von Charreire nad) bem Berg: 
wirtshaufe Gantine de Proz am Anfang be8 Plan de 
Proz, ber ober|ten grünen Thalftufe. Bur Linken fieht 
man ben Petit Vélan mit bem Prozgletfcher, darüber bie 
Cdneefuppe be8 Großen Mont 33élan (3709 Meter). 
Bon bem Wirtshaufe aus fann man telephonifd im 8 
anfragen, ob bag Wetter ben lebten Wufjtieg erlaubt; 

nötigenfall3 werden fnedjte mit Hunden den Fremden ent: 
` gegengelanbt. 

Ueber geröllbededte Matten fteigt man aufwärts in 
den wilden Gngpaf von Marengo, wo am 14.November 1874 
vier Reifende, drei Mönde und ein Klofterdiener in 
einem furdtbaren Schneeiturm umfamen. Syn einer Hobe 
von 2100 Meter 1169۶ bie ehemalige Totenfapelle, in ber 
man aufgefundene Erfrorene, deren Namen und Heimat 
unbefannt waren, in ihren Kleidern auójtellte, Damit etwaige 
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das [infe Ufer der Drance, bie Hier ein unanjebnlidjer 
Bad ift, unb bann in großen Kehren empor zum Klojter 
auf ber Paßhöhe. Dicht davor tjt eine Lawinengalerie. 

In düfterer Abgefchievenheit des Hochgebirge erhebt 
fij neben einem fleinen See bad berühmte Hofpiz in 
einem engen Felſenkeſſel, 2467 Meter über dem Meere, 
noch auf wallififdem Gebiet. Hier herrſcht bie mittlere 
Temperatur des Sübfaps von Cpitbergen, unb neben der 
4. Gantoniera Canta Maria am Stilffer Yor) (2535 Meter) 
it Dies die ۵116 aud) im Winter bemohnte Stätte 
in Europa. Ein Fußgänger braudt von Martigny 8 
zum Hofpiz elf Stunden, abwärts bis 9[ojta weitere 7 
Stunden. 

Im Altertum erhob fid) auf beier unwirtliden Höhe, 
auf bem Syupiteráplan mejtlid) vom Hofpiz, ein Heiligtum, 
in bem bie damaligen Bewohner von Wallis, bie Veragri, 
ben Gott Penninus verehrten; fpdter erbauten dann bie 
Romer dort den {hon erwähnten Supitertempel. Kaifer 
Konftantin ließ an feiner Stelle eine chrijtlide Kapelle 
errichten, bie jedoch bei ben Ginbrüdjen ber Barbaren in 
Zrümmer fant. Bereits um die Mitte des 9. ۶ 
bert8 gebenfen die Annalen der Bilchöfe von Laufanne 
eines Klofters auf dem St. Bernhard, bejjen Gründung 
Karl dem Großen oder Ludwig bem Frommen zugejchrieben 
wird, ba8 aber unter Kaifer Arnulf verwüftet wurde. 

Seinen jebigen Namen führt der Berg von dem Dei: 
ligen Bernhard von Menthon (geftorben 1008), einem 
favoyifden Edlen, ber um 962 auf den Trümmern ber 
ehemaligen Kapelle ein neues Klofter und Hoſpiz errichtet 
haben fol. Dieſes erlanate bald bedeutende Güter in 
verjchiedenen Landern und blieb in ihrem unbeftrittenen 
Befit bis 1587, al8 Karl Emanuel von Savoyen die in 
feinen Staaten belegenen Befigungen des Klojters einzog, 
fo daß thm nur nod die in den Kantonen Wallis unb 
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auf 30,000 bi3 40,000 Franken und werden zum Teil aus 
ben eigenen Mitteln des Klofters beftritten, während der 
Reft durch Sammlungen milder Spenden in der Schweiz 
aufgebracht wird. Die Bewirtung wird ben PDürftigen 
ohne jede Bezahlung gewährt, für bie zahlungsfähigen 
Reifenden jteht in der Kirche ein Opferftod. Von ben 
vielen Taufenden, bie. alljährlich hier verpflegt werden, 
bezahlt aber wohl nur der zehnte Teil etwas, und ۲ 
bei Reichen fol bie Selbitihätung mitunter recht Täglich 
ausfallen. Die Verwaltungskoſten find aber in fortwäh: 
rendem Steigen begriffen; alle Lebensmittel müjjen mett 
von Aofta heraufgejchafft werden, und die Zuführung 8 
Brennholzes aus dent vier Stunden entfernten 01 
bejdjüftigt in den Monaten Juli bis September täglich 
gegen zwanzig Pferde. 

Das Hofpiz befteht aus zwei größeren Gebäuden, von 
denen ber Hauptbau aus der Mitte des 16. 8 
die um 1680 erbaute Kirche, die Wohnungen der Chor: 
herren unb eine große Anzahl von Fremdenzimmern um: 
faßt. Das andere, fleinere, Hotel St. Louis genannt, 
dient al8 Zufludtsort im Falle einer Feuersbrunft, zur 
Beherbergung armer Neifender und als Vorratshaus. . 
Daneben ijt noch eine fleine Nejtauration. Die ۰ 
fetten find erft unlängjt bedeutend erweitert worden, ba 
die Frequenz andauernd febr ftark ift unb aud im Winter 
nicht aufhört. 

Das Klojter auf dem Großen St. Bernhard bildet 
das Mutterhaus für die aus etwa vierzig Gliebern be: 
jtehende Kongregation, bie bem Orden der regulierten 
Auguftiner angehört. Behn bis fünfzehn Chorherren mit 
einer Anzahl von dienenden Brüdern, Maronniers ge: 
heißen, liegt die Verpflidtung ob, ben Reiſenden auf 
bem St. Bernhard Obdad und Verpflegung angedethen 
ju laſſen und während ber Schnegzeit, bie hier beinahe 
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neun Monate dauert, auf den Wegen nad) Hilfsbedürftigen 
umberzujpähen. Die Chorherren treten gleich den Maron: 
nier8 meift als junge kräftige Männer in den Orden, allein 
durchweg hält feiner von ihnen den aufreibenben Dienft im 
Hofpiz länger als zehn Sabre aus. Dann verjegt man 
die Betreffenden auf den milderen Simplon, wo ber 
Orden gleidfalls ein Hofpiz unterhält, ober nach einer 
Klofterpfarrei im Thal. Kranfe und Greife haben zu 
Martigny ein ۰ 

Das Hoſpiz vermag über gmeibunbert Gäſte gleichzeitig 
zu beherbergen, und vor feiner Pforte findet man ftet3 
Reifende und Fremde ber verfdiedenften Nationen, Land: 
leute aus dem Noftathale, favoyardifhe Maultiertreiber 
u. |. m. Wenn Fremde anfommen, bie über Nacht bleiben 
wollen, fo erfdetnt auf den Ton einer in ber Vorballe 
angebradjten Glode einer der Chorberren, begrüßt ben 
Gast in der hier allein herrfchenden franzöfiihen Sprade 
unb met ihm ein Zimmer an. Mittagg um 12 Uhr unb 
abends um 6 oder 7 Uhr findet gemeinfchaftlide Tafel 
Datt, Dod fann man aud) außer ber Zeit Wein, Kaffee 
u. f. m. befommen. Die Chorherren find Deutſche, Sta: 
liener und Franzoſen und faſt ausnahmslos wiſſenſchaftlich 
gebildete Geiſtliche, welche eine Bibliothek, ſowie natur— 
hiſtoriſche und antiquariſche Sammlungen unterhalten; 
auch eine meteorologiſche Beobachtungsſtation haben ſie 
errichtet. 

Links vom Eingang in die Kirche befindet ſich das 
Denkmal des Generals Defair, ber bet Marengo fiel und 
hier beigefegt wurde. Wenige Schritte vom Hoſpiz ftebt 
noch ein niedriges Gebäude, bie gegenwärtige Morgue, 
jur Aufbewahrung der Leiden Verunglüdter, bie wegen 
des Felsbodens nicht bejtattet werden Tonnen. 8 
am Bergabhang liegt ein botanifches Gärtchen mit N 
pflanzen. 
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gängen zu beiden Seiten des 9ajje8 begleiten. Die alte 
Raffe. ber Bernhardiner, von denen der berühmte Barry, 
der jet ausgeftopft im Berner Nationalmufeum zu feben, 
mehr als vierzig Menfden das Leben gerettet haben foll, 
ilt Tängft eingegangen. Sie war dadurd entitanden, Daß 
ein neapolitanifder Graf Mazzini eine dänische Dogge 
mit wallififhen Schäferhunden freuzte. Die jegigen Hunde 
entitammen einer Neufundländer Nachzucht, find aber ben 
alten im Aeußeren wie in ihren Eigenschaften nahe ver: 
100101. Ste find meist gelbgefledt, groß von Geftalt, 
ſtarkknochig, mit breiter Bruft und ber, gemwaltiger 
Schnauze, unermüdli unb unwandelbar treu. Bet ۶ 
wettern und Lawinenftiirzen wird die Zahl der Sucher, 
welche Rettungsinftrumente und Erfrifchungen gleich mit: 
nehmen, unb bie ber Streifzüge vervielfältigt. Dft 0 
die Hunde aud ohne menfchliche Führung im Gebirge um: 
her. Sobald fie die Spur eines Crftarrten oder Ber: 
100111104611 entdeden, rennen fie eiligſt nad) dem Hofpiz, 
bellen bie jederzeit marſch- und hilfsbereiten Mönche heraus 
unb geleiten fie nad der Unglüdsitätte. 

Beim Weiterwandern überfchreitet man an der ۶ 
weftliden Seite des oben ermähnten Fleinen Gees bie ۶ 
lienifche Grenze, die durch liegende Wappenfteine bezeichnet 
ijt. Nachdem man um eine Felfenede gebogen ijt, fenft 
fid ber Weg zu ber Alpe des Kloſters, zwei Senn: 
hütten mit bem Vieh des Hofpizes, hinab; bann fonumt 
bie Kantine be8 Rotore ober Wegewdrters, auf einem 
grünen Weideplate gelegen. Wer nicht nach Wofta weiter: 
gehen, fondern nad) Martianyg aurüdfeDren will, [teigt 
bei ber Kantine rechts im Sidgad nad) bem Gol de 0 
empor. Diefer Pap führt weiterhin in das ۲ 
unb trifft bei Orfieres wieder auf die St. Bernharditraße. 

Sonit gelangt man in bequemem Abſtieg nad St. 
Rhémy, wo fid) das italienische Boll: und Paßbureau be: 
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Windungen jenft fid) bie Straße hinab nad) Gignob mit 
einem alten Turm aus bem 14. Yahrhundert. Der Ort 
liegt höchſt malerifd ber Mündung des Valpellina gegen: 
über. Bon bier ab nimmt die Vegetation bereits einen 
vollitindig jübliden Charakter an, mübrenb bie ganze 
Landfdaft immer farbiger und formenreider wird. 

Im Borblid gewahrt man furge Seit ۱۱6 ben: 
formige Grivola und den Mont Mary, weiterhin gerade: 
aus bie Becca bt Nona. Dann tjt bie alte ۷ 
Wofta, jebt Hauptort der italienischen Proving gleichen 
Namens, erreicht. 


d 





Mannigfaltiges. 


t 


Der Segen bes Sauerkrauts. — Im Frühling des 3 
1772 richtete ein ftrebfame8 junges beut[dje8 Ehepaar in London 
eine Speifewirtfhaft ein, bie hauptſächlich für ben Appetit ber 
dort wohnenden Deutfden, bie feinen eigenen Hausftand befaßen, 
berednet war. Die Cpefulation ermie8 fid) al8 eine rect ۶ 
folgreid)e; bald zählten bie Unternehmer, Wilhelm Neumann und 
Delen mirtfdjaftíid) tüchtige Hausfrau, eine Menge Perfonen zu 
ihren regelmäßigen Mittagsgäften. 

Die Engländer haben befanntlid) ihre eigene Kochkunft; fie 
wollen nidts von auslandifden Speifen wiffen. In dem Haufe, 
in welchem bie Neumannfde Wirtfchaft betrieben wurde, begannen 
daher bald die anderen Mieter fid) über den ungewohnten Speifen- 
duft, ber fich zumeilen im Haufe verbreitete, zu beflagen. 8 
0۵916 ftieg der Unwille, als fid) nun gar zum erftenmal ber 
fräftige burdjbringenbe Geruch des Sauerfraut3 im ganzen Haufe 
bis oben unters Dad ben englifden Nafen bemerkbar ۰ 

Wud) dem Hausbefiger erjchien died nad)gerabe zu arg. „Was 
ift denn das für Zeug, was Ihre Frau heute fodjt?" fragte er 
den Wirt. 

„Es ijt Sauerkraut, Gir, ein echt beutjdje8 Nationalgericht, 
eine Lieblingsfpeife bei uns zu Haufe. Meine Mittagsgäfte, 
lauter Deutfde, wie Sie wiffen, werden heute darüber fehr et: 
freut fein, und morgen, übermorgen aud, denn alle Tage giebt’s 
nun Sauerkraut für jeden, ben'8 banad) gelüftet. $4 habe zwei 
große Fäffer voll aus meiner Heimat fommen [ajjen, ganz vor: 
trefflihe Ware.” 
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„Meine Mieter beflagen Hd aber über den 0 

„Dazu haben fie feine llrjadje. Bitte, Sir, probieren Sie 
einmal mein Sauerkraut! Ich glaube fiber, e8 wird 0 
munden.” 

„Lieber will ich mich aufhängen laffen, ۵15 foldes Zeug effen. 
Sd) verbiete Ihnen, nod länger dergleichen in meinem 6 
fodjen zu laffen, und fünbige Zhnen hiermit bie Wohnung.” 

,&rof unferes mehrjährigen Rontratts ?" 

„Trotzdem.“ 

„Wohl, Sir,“ ſprach der junge Deutſche lächelnd, „ich bin 
gern damit einverſtanden, auf ſolche Art den mir unbequemen 
Kontrakt zu löſen. Von einem Landsmann ſind mir nämlich 
bereits beſſere und größere Lokalitäten angeboten worden. Das 
paßt mir alſo ganz gut.“ 

„Je eher ich Sie aus dem Hauſe los werde, um ſo beſſer 
wird's ſein. Und um Ihrer abſcheulichen Sauerkrautkocherei ein 
Ende zu machen, reiche ich gegen Sie eine Klage wegen Be— 
läſtigung ein.“ 

Mit dieſen Worten entfernte fid) ber Hausbeſitzer voller Sn: 
grimm. 

„Wahrhaftig, das iſt ein ganz unverhofftes Glück,“ ſagte 
gleich darauf Neumann zu feiner Frau. „Den läftigen ۶ 
vertrag ſind wir gut los geworden.“ 

In der That leitete der Hauswirt die Klage ein. Es gab und 
giebt heute noch in England ein ſolches Geſetz, nach welchem der 
Beläſtigte es unter Umſtänden verhindern kann, daß in ſeiner Nähe 
eine Fabrik oder ein ſonſtiges Gewerbe betrieben wird, das irgend 
welche geſundheitsſchädliche Wirkungen im Gefolge hat. Die An— 
gelegenheit wurde gerichtlich unterſucht, doch durch Meinungs: 
verſchiedenheiten der Richter verſchleppt und auf die lange Bank 
geſchoben. 

Unbehindert tiſchte Neumann inzwiſchen ſeinen deutſchen Gäſten 
das beliebte Sauerkraut weiter auf. 

Während einiger Wochen gehörten auch der Profeſſor Johann 
Reinhold Forſter und deſſen Sohn Georg der Neumannſchen 
Tafelrunde an. Die beiden waren von der engliſchen Regierung 
dazu beſtimmt, den berühmten Kapitän James Cook auf ſeiner 
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zweiten großen Entdedungsfahrt als Naturforfcher zu begleiten. 
Damals, zur Beit der langen Geereijen, alS man nod bie 
Herftellung von Konjerven ſehr wenig oder faft gar nicht ver: 
ftand, mar ber Sforbut bie fchlimmfte Plage der Seefahrer. Das 
befte Mittel, weldes man dagegen anzuwenden wußte, war 
Sitronenjaft; aber diefer half nur zeitweilig. Als Cook nun zu 
London einmal mit dem älteren Forfter über bie Sforbutgefahr 
fprad, ſchlug biejer ihm vor, auf die große Mee eine Anzahl 
Fäſſer Sauerkraut mitzunehmen, welches nad) feiner Erfahrung 
jforbutverhütend und fehr haltbar fet. Der berühntte Seefahrer 
begab fic) mit ihm nad) ber Neumannſchen 3Birtjdjaft, um bie 
ihm bis dahin unbekannte Speije fennen zu lernen. Sie gefiel 
feinem englifden Gaumen zwar zunädft gar nicht; bod) folgte 
er dem Rate des deutfden Gelehrten und Dep burd) Neumanns 
Bermittelung aus Deutjchland vierzig große Faffer Sauerkraut 
verjchreiben, bie noch redtzeitiq anfamen und auf bie Ent: 
bedungsfabrt nad dem Stillen Ozean mitgenommen wurden. 

Den englifden Matrofen fagte das Sauerfraut freilich eben: 
falls nicht recht zu, als man eS ihnen gum erftenmal ۰ 
Später aber, nad) langer Fahrt, gewöhnten fie jid) allmählich 
daran, und fie erfannten, daß der Genuß dtefer Speife in der 
That ein treffliches Mittel gegen Sforbut fet. Kein einziger von 
den Seeleuten erfranfte während der mehrjährigen großen Ent: 
bedunga3reije. Diefe erfreuliche Thatfache wurde nad ber Heim: 
fehr gebührend befannt gemacht, und bald hörte man überall in 
England ben Segen des Deiljamen Sauerfrauts ۰ 

Nach fold) einer günftigen Thatfache befahl bie englifche Re: 
gierung, daß fortan auf den Kriegsfchiffen ftets auch Sauerkraut 
zum Proviant gehören folle. Die Lieferung erhielt Neumann, 
der daran fo viel Geld verdiente, daß er fid) bald ein eigenes 
fines Haus faufen fonnte, in welchem er neben feiner aber: 
mals vergrößerten Speijewirtfchaft ein bedeutendes Sauerfraut: 
geichäft betrieb; denn .auch die Reeder vieler Handelsfdiffe 
verlangten bald Gauerfraut von ihm. Jn etwas fpaterer Zeit 
bemüdjtigten fid) bann die Engländer felbft des einträglichen 
Gejhäfts, cS wurden in der Nähe von London, allerdings mit 
deutjcher jachfundiger Beihilfe, zwei große Gauerfrautbereitungs: 
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fabrifen eingerichtet, [pegiell freilih nur für bie Verforgung ber 
Schiffe, denn eigentlich beliebt und populär bei den Gnglünbetn 
wurde bas beutjdje Sauerkraut dod nicht. 5.8. 
Neue Erfindungen: I. Die Elektrizität in der Land: 
wirt{ daft. — Man hat burd) Verfude feftgeftellt, daß bie in ber 
Atmofphare vor: 
fanbene Eleftrizi: 
ae tät von 2 
dem Einfluß auf 
den Pflanzenwuchs, 
wie aud) auf bie 
Cntwidelung und 
das Gebeifen des 
Samen? und ber 
Bodenfriidte ۰ 
Der Direltor des 
Landwirtſchaft⸗ 
lichen Inſtituts in 
Beauvais (Frank⸗ 
reich) hat ſich zu 
dieſem Zwecke mit 
gutem Erfolge eines 
dem Blitzableiter 
ganz ähnlichen ۰ 
parate8 bedient, 
dem man in Frank: 


Die Elektrizität in der Landwirtschaft: reid) den Namen 
Apparat zur Feststellung des Einflusses der Elektrizität Géomaanétifére" 

auf das Wachstum der ۰ 4 gnetif ; 
gegeben hat. G3 ijt 


nicht nötig, Elektrizität burd) Mafdinen zu erzeugen, was immer 
foftfpielig unb umftändlich, ba fie in der und umgebenden Luft 
ftet3 vorhanden ift. Um dies nacdhzumeifen, braudt man nur einen 
etwa zehn Meter langen Pfahl aufzurichten, auf deffen oberem Ende 
fünf ober feds, je etn halbes Meter lange Eiſenſpitzen angebracht 
find. Man verbindet fie mit einem Gijenbrabt, der über Yfolatoren 
aus Porzellan bis zum Boden geleitet wird. Unten befeftigt man 
daran eine dünne filberne Platte, bie man in ein Glasgefäß mit 
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fohlenfaurem Waffer eintaudt. Gegenüber diefer Platte bringt 
man in Ddiefelbe Flüffigfeit eine gweite, welche ebenfalls mit 
einem Draht verbunden ift, der in einen Brunnen oder in 
jumpfige8 Gelände mündet; [egtere8 ift eine BorfichtSmaßregel, 
um lingliüdefdlle bei Gewittern vorzubeugen. Wenn man nun 
den Zwifchenraum zwifchen ben beiden filbernen Platten unter: 
judjt, jo wird man einen meifliden Streifen wahrnehmen, hervor: 
gerufen durch Silberfalz, das in ber einen Platte fid) durch ben 
eleftrifchen Strom bildet und ihm dann bis zur anderen hin 
folgt. Yn welder Richtung legtere8 gefdieht, hängt davon ab, 
ob der Eleftrizitätsgehalt der Luft gerade ftürfer ijt, oder jener 
be8 Bodens. Die Elektrizität bewegt fid) bement[predjenb in dem 
einen oder dem anderen Wege, aber fie zirkuliert fortwährend. 

Wenn man nun die Cilberplatten, fowie das Gefäß mit 
foblenjaurem Waſſer megläßt und den mit den Eifenfpigen ver: 
bundenen Draht bireft in den Boden leitet, fo erhält man jenen 
015 , Géomagnétifére" bezeichneten Apparat, ber für bie oben 
bezeichneten Berfuche zu verwenden ijt. Auf unjerer Abbildung 
bezeichnet M. einen Sfolator aus Porzellan, A ben Leitungsdraht, 
der bie Eifenfpigen mit dem Erdboden verbindet. Dort berührt 
er den Hauptfonduftor C—B, der von den Nebenleitern S, deren 
jeder 2 Meter von dem anderen entfernt ijt, gefreuzt wird. Alfe 
bieje Drähte miiffen in den Boden eingelaffen unb fünnen darin 
jo tief verjenft werden, daß fie feine Bearbeitung nicht ۰ 
Das Ergebnis ber angejtellten Verfude läßt vermuten, daß der auf 
folhe Weife erzeugte inumermüfrenbe eleftrifhe Strom eine 
demijde Wirfung auf die Salze im Erdboden ober auf bie 
Gafe ausübt, bie fid) in der Caatfrud)t bilden. Der oben ge: 
nannte Fadmann Hat fett dem Jahre 1891 zmei 10106 Apparate, 
von denen jeder etwa 40 Marf foftet, auf einem Kartoffelader 
in Thätigfeit gebracht. Auf jenem Teil des Feldes, wo fid) bie 
Leitungsdrähte befinden, erreichten die Knollen die doppelte 
Stärke wie bie ber nicht davon beeinflußten Kartoffelpflangen. Das 
erftere Gelände ergab bet der Ernte 90 Kilogramm Kartoffeln, 
während eine gleiche Strede des anderen Bodens bloß 61 Kilo: 
gramm lieferte. Auch waren jene Früchte um mehrere Tage früher 
reif. Diefe günftigen Ergebniffe find von ben bedeutendften ۰۶ 
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Stellung als Strahlpumpe und faugt das Wajfer aus der Wanne. 
Zum guten Funktionieren ijt jedod ein Wafjerleitungsdrud von 
minbe[ten8 zwei Atmoſphären erforderlich. 

*Rapofeoni(fe Soldaten in Amerika. — Nad Napoleons I. 
zweiter 9(bbanfung zerjtreuten fid) eine Menge ihm nod treu 
anbüngenber alter Soldaten nad allen Himmelsridtungen. Die 
einen gingen in die Türkei, andere nad) Griechenland, Aegypten 
. und Indien, andere nad) Amerika. Yn New York und Phila: 
delphia tauchten ploglid) 1020160111106 Krieger auf, unter denen 
Namen wie Groudy, Elanzel, Vandamme, Rigaud, Galabat u. a. 
hervorglingten. Der General Lallemand faßte ben Plan, eine 
frangojijde Kolonie zu gründen. Nachdem Sofeph Bonaparte, 
der damals 015 Graf von Survilliers in Philadelphia wohnte, 
benjelben gebilligt hatte, fand fid) ein Terrain in Texas, zehn 
Meilen oberhalb der Mündung des Trinidadfluffes in ben iert: 
fanijden Golf, das 2allemanb zur Gründung einer Niederlaffung 
günftig erfdien. Bon feinen Kameraden ftimmte ihm freilich 
nur der General Rigaud bei, ben übrigen Ojfigieren erfdjien 
das Unternehmen unpraftijd) und thöricht. Die gemeinen Sol: 
daten dagegen jubelten Beifall. Sie fteuerten zufammen, um 
ein Schiff, Lebensmittel für 400 bis 500 Mann, 6 Kanonen, 
600 Gewehre, 400 Säbel und 12,000 Pfund Pulver anzufaufen. 
Den Unbemittelten zahlte Yofeph Bonaparte ihre Schulden, daz 
mit fie ungeftört im neuen Heim ein neues Leben beginnen 
fónnten. Am 17. Dezember 1817 fegelte die Expedition von 
Philadelphia ab, am 18. Januar 1818 traf fie vor 0 
ein. Hier richtete man fich vorläufig ein, baute ftd) Hütten aus 
Schiffstriimmern und Sträudern und umgab den etnftweiligen 
Aufenthaltsort mit Wal und Graben zum Schuß vor feindlid 
gefinnten Sndianerftämmen. 

Am 20. März fam Lallemand mit weiteren franzöfifchen 
Auswanderern, am 24. März fuhren die Franzofen in zehn 
Sdaluppen ab, um thre eigentliche Niederlaffung zu erreichen. 
Der Anfang war nicht günftig, die Soldaten Napoleons mußten 
erft die zahlreichen Klapperfchlangen und andere wilde Tiere aus: 
rotten, aud) litten fie Mangel an Nahrungsmitteln. Das Ganze 
wurde in drei „Koborten”, Infanterie, Kavallerie, Artillerie, geteilt, 
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eine Befeftigung zum Schuß gegen die Indianer gebaut, unb mit 
militärifhen Uebungen bie Zeit gugebradjt. An den Abenden 
fammelten fid) bie alten Graubärte um ein großes Feuer unb 
unterhielten fid) mit Erinnerungen an eine große Zeit. Aud 
General Lallemand fand fic) Bier zuweilen ein, erzählte von 
feinen legten Unterhaltungen mit dem Kaifer unb 6 
10611101861106 Pläne, ihn von St. Helena zu befreien. Unter: 
Delen erfuhr bie merifanijdje Regierung von ben franzöfifchen 
Eindringlingen und fandte einen General mit 1200 Mann ab, 
um die fremden Güjte zu beobachten. Diefer Umftand, verbun: 
ben mit den Krankheiten, an denen von 200 foloni[ten faft ber 
dritte Teil banieberlag, veranlaßte, Daf bie Kolonie fid) am 
6. August 1818 wieder einfdiffte und nad) Galvefton zurüdfuhr. 
Kaum hatten fie jid) in der Nähe der Stadt niedergelaffen, als 
einer jener gewaltigen Tropenftürme bie Bogen des Ozeans über 
fie Hinwegjagte, fo daß fie alles verloren mit Ausnahme zweier 
höher gelegenen Blodhdufer. Nach zwei Monaten fehrten bie 
Soldaten des Kaiſers nad New Orleans zurüd. Gegen Ende 
November Hier angelangt, fielen fie zum großen Teile bem gelben 
Fieber gum Opfer, bie übrigen verteilten fid) in Loutfiana, wo 
fie von ihren Landsleuten freundlid) aufgenommen wurden. 0 
April 1820 waren von 200 Mann nur nod 45 übrig. Unter fie 
wurden 80,000 Franken verteilt, bie man in Frankreich gefam: 
melt Hatte ` 

Der bekannte Maler Horace Vernet ftellte in einer Zeichnung 
einen alten napoleonifden Krieger dar, dad Gefidt voller Narben, 
das Kreuz der Chrenlegion auf ber Bruft unb die Qade in ber 
Hand, in den Gefilden Amerifas arbeitend — 505 war das 
68186۱۵] fo vieler ruhmgekrönter Soldaten des erjten Napo: . 
leon. D. 

Internationale Telegraphenfpradie. — Die verjchiedenen 
Verfude, bie in Deutfchland, England und Frankreidh gemadt 
worden find, eine allgemeine Weltfprade hHerzuftellen, find 
gefcheitert. Auf einem beftimmten Gebiete aber hat man 
dod) Erfolg gehabt, und augenblidli wird ein riejenhaftes 
Sprachenwerk vorbereitet, ba8 von dem größten ۲ 
Mugen ift: nümlid) bie drei Bande des [ogenannten ۶ 


Manniafaltiges. 225 


graphenfoder, von denen der erfte foeben fertig gemorben 
it, während der dritte Band ert im Jahre 1901 erjcheinen 
fol. Diefes Werk wird 280 Drudbogen oder 2240 ۰ 
jeiten enthalten. Auf been werden 600,000 Worte ftehen, 
deren man fic) im internationalen Telegraphenverfehr wird be: 
dienen finnen. Höchft wahrfcheinlich wird bie im Jahre 1901 
in London ftattfindende Internationale Telegraphenfonferenz aller 
Staaten der Welt beftimmen, daß fein anderer Telegraphenfoder 
al3 biejer von der internationalen Konferenz herausgegebene 
benugt werden darf. 

Wenige Worte werden darüber unterrichten, um was es fid) 
bei dem gigantijdjen Werk handelt. Kaufleute, Private unb Po: 
litifer haben oft ein Sntereffe daran, ihre Depejchen nicht in 
überall verftandenen Sprachen, fondern in Geheimſchrift aufzu: 
geben. Die Abmachungen ber Ynternationalen Telegraphen: 
fonfereng geftatten nun eine GeBeimjpradje in Zahlen, von denen 
eine Gruppe von fünf ftet3 als ein Wort gilt, ferner in ver: 
abredeten Wörtern. Dagegen geftatten die Abmachungen der 
Internationalen Telegraphenfonferenzs nicht die Anwendung 
einzelner, zufammenhanglofer SSudjjtaben. Wohl aber Fünnen 
Worte, die aus der lateinijdjen ober einer ber lebenden Sprachen 
ftammen, unb bie feine unnatiirlide Zujammenfegung haben, 
telegraphiert werden, auch wenn jid) dadurch für den Unein: 
gemeibten fein befonderer Sinn ergiebt. Man Tonn aljo ruhig 
telegraphieren: „Deutfchland Rex 829 Alfons Gentleman.” Der 
Empfänger, der natürlich fid) mit bem Abjender ein Berzeichnis 
der Wörter vorbereitet. hat, weiß dann, was bieje Worte zu be: 
deuten Haben. Es ijt nicht leicht, ſolche Worte zu finden, 
bejonber8 nicht Worte, bie Verwechslungen augfchließen, und in 
Amerifa und England wurden fdon vor Jahren von unter: 
nehmenden Leuten bejondere Kabelbücher herausgegeben, welche 
Worte enthielten, durch bie man alles mögliche bezeichnen fonnte, 
und deren Buchftabenzahl nicht über bie zuläffige Lange für ein 
Wort hinausging. Waren die beiden Gejchäftsleute, bie in Be: 
ftandiger telegraphifcher Korrefpondenz miteinander ftehen, im 
Beſitz eines folhen Kabelbudes, fo mußten fie in verabrebeter 
Ziele bie Wörter des Buches herausnehmen und mit einer be: 
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ſtimmten Bedeutung verſehen. So blieb das Geheimnis gewahrt, 
aud) wenn daneben von anderen Geſchäftsleuten dasſelbe Buch 
benugt ۰ 

Um bet dem oben angeführten Beifpiele zu bleiben, fann ich ja 
mit bem Manne, mit dem ich ftändig forrefpondiere, verabreden, 
bab das Wort Mer und Alfons jede beliebige Bedeutung ۰ 
d) fann verabreden, daß bie Wörter des Verzeichniſſes, bejfen 
wit uns zu unferer Korrefpondenz bedienen, alle vierzehn Tage 
oder alle vier Woden fogar wedfeln. Die Hauptſache aber ijt, 
daß man genügend Worte zur Hand hat, denen man einen be: 
ftimmten Sinn geben fann. Dieſen Wortſchatz fchafft, wie bereits 
erwähnt, in weitgehendem Umfange das von der Internationalen 
Zelegraphenfonferenz herausgegebene neue Lexifon. Die Worte 
werden höchſtens zehn und minbejten8 fünf Buchftaben enthalten. 

Das lebtere wird dem Laien nicht ohne weiteres einleudten, 
und er wird fragen, warum gerade fünf BVudftaben das Minimum 
eines Wortes fein miiffen. Die Erklärung liegt darin, daß bie 
Zeichen des Internationalen Handelstoder nur pier 1 
haben. Diefe Zeichen des HandelSfoder find Ddiejelben, ver: 
mittelft welder Schiffe burd) Flaggen miteinander forrejpon: 
Dieren, Die vier Zeichen jedes Wortes im Handelsfoder, bie 
durh bunte Flaggen oder dunkle Flaggen von verfchiedener 
Form, breiedig, vieredig, rund u. f. w., gegeben werden 
fonnen, enthalten nur fonjonanten, und in einem befonderen 
Bud findet man bei jeder Gruppe von vier Konfonanten in 
allen lebenden Sprachen der Welt das Wort, das fie bedeuten. 
Da nun ſehr oft von Land aus durd die ۲ 
Schiffen auf hoher See Telegramme in diefen Zeichen übermittelt 
werden, ba umgefebrt auf bieje Weife an Landftationen vor: 
überfahrende Schiffe Telegramme nad) dem Lande fignalifieren 
fónnen, jo bat man e3 im internationalen Berfehr feitgehalten, 
daß Worte von vier Zeichen und weniger für die Signale des 
Internationalen Handelsfoder referviert bleiben follen. 

Für bie Gejchäftsmwelt handelt eS fid) bei ber Benußung des 
internationalen Wörterverzeichniffes nicht bloß um das Ge: 
heimnis, jondern aud) um Erfparniffe ganz enormer Art. Man 
fann durd ein einziges Wort aus foldem Verzeichnis einen 
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ganzen Satz verabreden. Das Wort Alfons kann zum Beiſpiel 
heißen: „Wenn die Stimmung gut ijt," ober: „Wenn Preis: 
jteigerung zu erwarten ijt" und das oben angeführte Wort Mer 
fann bedeuten: „Unter allen Umständen unb zu jedem Preis bei 
jofortiger Sujenbung." Da bie überfeeifchen Telegraphengebühren 
nod) immer fehr hohe find — baa Wort foftet 5 bis 11 Mark — 
ergiebt jid) für bie Gefdaftsleute durch bieje verabredeten und 
von der Internationalen Telegraphenkonferenz genehmigten Ge: 
brauchsworte eine foloffale Erjparnis. Ohne einen Irrtum ber: 
vorzurufen, fann ber Gefchäftsmann in einer Depefche von fünf 
vorbereiteten Worten dasfelbe ausdriiden wie mit zwanzig ober 
dreißig Worten in gewöhnlicher Sprache. A. O. ۰ 

Bom Withridat und Theriak. — Diefe beiden fdon bei 

ben alten Römern in Form von Latwergen als Gegengifte an: 
gemenbeten Arzneien gelangten fpäter als Univerfalmittel gegen 
anftedende Krankheiten zu einem großen Rufe. Der Mithridat 
war eine Mifhung, melde Mithridates Cupator, König von 
Pontus, erfunden haben fol. Aus Furcht, vergiftet zu werden, 
befhäftigte er fid) nämlich viel mit Giften unb ftellte an Ber: 
bredern und an jid) felbft allerlei Verſuche mit den verjchiedenften 
Giften an. Täglih nahm er eine Portion Gift und Gegengift 
zu fid, fo daß fid) baburd) feine Natur fo febr an bie Arznei 
gewohnte, bap das Gift, welches er ftets bei fid) trug, bald feine 
Wirfung mehr auf ihn ausübte. Diejer Fall trat ein, 015 er, 
durch Pompejus völlig gefdlagen, zum Gifte feine BZufludt 
nahm; e3 that ihm nichts, und um dem Steger nicht lebend in 
die Hände zu fallen, ließ er fid) von einem feiner Soldaten mit 
dem Schwert Toten. 

Urfprüngli war das Rezept zum Mithridat ein ziemlich ein: 
fades; ſpäter wurde e3 aber von Demofrates, einem Leibargte 
des faijer8 Nero, abgeändert. Nad) beten Vorfdrift, bie 55 ۰ 
ftandteile angiebt, wurde bieje Medizin fpäter von Balerius 
Cordus in das Nürnberger Wpotheferbud, das Dispenfatorium, 
aufgenommen. Andromahus, ein anderer 9eibargt des Nero, 
verbefferte abermals das Mithridat und vermehrte feine ۰ 
teile bedeutend. AS Hauptfubftanz fügte er Schlangenfleifch 
hinzu unb gab nun feiner Latwerge nad der Schlange (Tyrus) 
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den Namen Tyriaf ober Dheriaf. In einem Gedichte, weldes 
er ftaijer Nero widmete, find alle Beftandteile aufgezählt, e3 
waren 06161۲ 6۰ 

Den Ruf, melden ber Theriaf bei den Römern Defa, Bat 
die chriftlide Mtythe noch erhöht. Sie erzählt, daß e8 vor 
Chriftt Geburt eine Schlangenart gegeben habe, bie jo giftig 
war, daß für deren Biß fein Gegengift gefunden werden ۰ 
ALS dann Chriftus am Kreuze hing, fing man in der Nähe Jeru— 
falem8 eine Ddiefer Schlangen und hing fie neben den Ge: 
freuzigten. Bon biejer Stunde an verlieh das Blut des Herrn 
diefem ganzen Schlangengefchlecht die Kraft, als Gegengift gegen 
jedes andere genoffene Gift wirffam zu fein. Somit wirkte aud) 
der Theriaf als Gegengift, wie er fic) aud) ferner gegen alle 
anjtedenben Krankheiten als Heilfam ermwied. Infolge bieler 
Mythe fpielte der Theriaf in der Medizin bid in unjer 2 
hundert hinein eine große Rolle, bie jtd) auch darin funbgab, 
daß die Beitandteile zum Theriaf mehrere Monate [ang zur Be: 
fidtigung und Prüfung öffentlich ausgeftellt wurden, damit — 
fo heißt e8 in ber Ueberlieferung — jedermann und 5 
„gelehrte Aerzte” fie ,befehen” fonnten, „ob fie zu folder 2 
dung gut und geredt waren”. 

Einer befonderen Berühmtheit erfreute ftd) ber venettanifde 
Theriaf. Auch in Deutjchland gefchah bie Zubereitung des The- 
rials unter amtlicher öffentlicher Beauffichtigung, und in ۰۶ 
berg war damit fogar eine feierliche Staatshandlung ۰ 
Im Sabre 1690, am 25. April, veranftaltete Matthias Wittig in 
ber 9[potfefe zur goldenen Kugel in Nürnberg eine feftlide Zu: 
bereitung des Theriaks, wobei zwei ermüblte Herren des Rates, 
der Defan, die Senioren des medizinischen Kollegiums und bie 
Vifitatoren der Apotheken zugegen waren. Nad) ۲ ۶ 
des Andromahus mußte zu einer Theriafbereitung eine ۰۶ 
mungsjchrift geliefert werden, bie gewöhnlich in Verſen ۸ 
wurde. 

Eine jolde Drudicrift ijt in Nürnberg nod) vorhanden 
unb ift betitelt: „Theriaca Coelestis, das ijt der wegen feiner 
göttlihen Tugenden alfo gerühmte himmliſche Theriaf.” Der 
Schluß berjelben lautet: 
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„Des Giftes Gift, bie Kur, fo für bie ۸ 
Der Meifter der Natur, 201110110102, erfunden: 
Und was Matthiolus, der Arzt, an Tag gegeben, 
Der Atropo8 VBerdrug, der Sdhwadhbelebten 7, 
Die ۲۵۲۱۲۱۵۲۶ Latwerg, Des Todes Tod zu heißen, 
So ganze Seuden Berg hat können niederreißen: 
Ja gar des Himmels Kraft von mehr als Erdentugend, 
Ein wahrer Lebensfaft dem Alter und der ۰ 
Der Himmeltberiaf, und was ۵۱6 
An Wirkung durch Geſchmack, erlangen mehr für Ehre, 
Sind bieje8 Werkes Ziel, Herr Wittig bleibt gepriefen, 
Der und nunmehr fo viel ۵18 einer ۵4 ۳ 

Die legte feierliche und öffentliche Bereitung von Zferiat 
gefdah im Jahre 1754. €. x. 

Ein Andenken an Striedrih Wilhelm I. — Ym Befige 
des preußifchen Königshaufes wird eine Uniformfdnalle als 
Reliquie aufbewahrt, bie für den Staat Preußen und beten 
Entwidelung leicht hätte verhängnisvoll werden Tonnen, 

Gà hatte damit folgende Bewandtnis: Der Heine vierjährige 
Kronprinz Friedrid) Wilhelm (ber nadmalige König Friedrid) 
Wilhelm I.) fpielte eines Tages im Jahre 1692 auf dem Teppich 
des Zimmers, burd) weldes ein Gefandter zu einer 0 
zum Kurfiirften Friedrich IIT. geführt wurde. Der fremde Herr 
verlor bei biefer Gelegenheit eine filberne, ſtark vergolbete, 
feine Schnalle feiner Uniform. Schnell eilte ber feine Pring 
auf den glänzenden Gegenftand zu, bob ihn auf unb verbarg 
ihn in feinem Munde. Statt nun auf Aufforderung der er: 
Ihrodenen Bonne, Frau v. Monthal, den Fund herauszugeben, 
verfchludte ber Prinz bie Schnalle. Alle Anwefenden, fowie 
die herbeigerufenen Eltern waren in Todesangjt, unb die Mutter 
war fo erregt, Daf, wie e8 in einer bezüglichen Aufzeichnung 
heißt, „elle poussait des cris, qui auraient fait attendre les 
rochers" (fie Schreie ausftieß, welche bie Felfen hätten erweichen 
miiffen), während der Kronprinz, ‘von Natur ein Wildfang, jid) 
über fein Kunftftüd nod) freute. ^ Cr fpielte [uftig weiter und 
empfand feinerlei Schmerzen. 

Erft am zweiten Tage nachmittags fam mad) ben ۰ 
neten Mitteln auf natürlidem Wege bie Schnalle wieder gliid: 
lich zum Vorschein. Nun erft zeigte fij, in weld) großer Gefahr 
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das Kind gejchwebt hatte; denn bie Schnalle iſt einen Zoll fants 
unb einen halben Qol breit. Sie Hat einen Hafen zum Ein: 
hängen und einen beweglichen Dorn. Ein befonderer Zufall 
hatte e8 gefügt, daß fie weder in ber Speiferöhre, im Magen 
no in den Gingeweiden des fleinen Prinzen Tieden blieb; in 
diefem Falle würde der Tod zweifelsohne und unter gräßlichen 
Schmerzen eingetreten ۰ G. f. 
Das 33adfflefgeuneft. — Auf bem in ber Heide gelegenen 
Bahnhofe von Kohlfurt waren Waldarbeiter damit را‎ 
zerfleinerte Baumftämme auf Eifenbahnwagen zu verladen. Da: 
bei gefdjaf) e3 im vergangenen Sommer, daß fie in einer Aſt— 
höhlung ein Neft mit feds gejprenfelten Giern fanden. Das fic 
üngftlid) umflatternde Männchen fagte ihnen, daß es fid) um 
das Neft einer Badjtelze handelte. Die einfachen Waldarbeiter 
fühlten bie Angft und Bangigfeit ber Vogelden und bejchlojjen, 
die Rettung des Neftes mit feinem inhalt zu verjuchen. Nad): 
dem fie ben betreffenden Aft mit größter Vorficht nad) dem 
Eifenbahnwagen getragen hatten, fuchten fte burd) forgfame Qe: 
gung der umgebenden Holzicheite den Vögeln bequemen Zugang 
und dem Nefte Schuß zu fidjern, was ihnen aud) gelang. Nad 
ver beendeten Ladung war das Clternpaar fofort ba, bie Vögel 
fanden zur Freude der Arbeiter bald ihr Nefthen, und fofort 
ihlüpfte bas Weibchen hinein, um die Eier weiter zu bebrüten. 
Alles war auf das weitere gejpannt, denn man befürchtete, bap 
bie raffelnde Bewegung beim Fahren die Vogel ver[d)eudjen werde. 
Endlich) war der Zug fertig geftellt, bie Lofomotive braufte 
heran — ein gewaltiger Rud von Wagen zu Wagen 06 
alles in ftoßende Bewegung — und erfdredt ſchoſſen die bet: 
den Vögel ins Freie. Bald aber famen fie wieder, das Mann: | 
hen nahin Platz auf dem oberften Holzicheit, während bas Weib: 
hen fic) wieder dem Brutgefhäft hingab. ALS fid) bald darauf 
der Bug in Bewegung fette, begann für bie armen Vögel bie 
ſchwerſte Prüfung — der erfte Anrud, das Nütteln und Rafjeln 
der Rader und Wagen verfdeudjte fie aufs neue. Langfam be: 
wegte fid) ber Zug von bannen und [dien ihnen ihr ganzes 
Glück entführen zu wollen. Da aber wurde bie Glternliebe fo 
mächtig, daß fie alle Schüchternheit verloren, eine ۲۷۸۲۸۶ 06 
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im Fluge folgten und zulegt vorzogen, alle Gefahren mit ihrer 
Brut zu teilen. Das Mannden jette fid) mit vorwartsgebeugtem 
Oberfórper auf das oberfte Holzftüd und ſchaute bejorgt nad) 
ber Dampfenden 2ofomotive; 505 Weibchen dagegen breitete feine 
Flügel über das Neft, um feine Eier in Sicherheit zu wiljen. 

Glücklich erreichte der Zug mit bem Neft und ben Bachftelzen 
fein Biel: den Holghof zu Hennersdorf. Der freunblide Zug: 
führer ermahnte bie heranfommenden Bahnarbeiter, mit ۸ 
abzuladen, da fie ein Badhftelzenneft finden würden. Und ۰ 
fältig wurde dad betreffende Holzſtück wieder in eine Klafter 
eingeftellt, wo e3 das zum leßtenmal geängftigte Ehepaar ۰ 
um auffand und fein Brutgefchäft mit großem Eifer fortjegte. 
Die auf dem Holzhofe Serfebrenben hatten die große Freude, 
täglich bie lieben Vögel zu fdjauen, die aus Liebe zu ihrer Nad: 
fommenfdaft allen Gefahren getroßt hatten. Sämtliche feds 
Gier wurden ausgebrütet, und lange Zeit tummelten ftd) adt 
Bachſtelzen um die Holzſtöße herum, bis auch fie im ۸ 
davonflogen, um den Winter im wärmeren Silden zu ver: 
bringen. 8. Ht. 

Tatarennachricht. — Nod) heute bezeichnet man ein falfches 
Gerücht, befonders ein 1010768 politifcher Natur, das durd) bie 
Telegraphenbureaus, forrejponbenten der Zeitungen, felbft urd) 
Regierungen irrtümlicher: oder abfichtlichermweife verbreitet wird, 
mit dem Ausdrud „Tatarennachricht“. Wenige Lefer aber wer: 
ben wifjen, woher diefer Ausdrud ftammt. Die Erflärung dafür 
giebt uns Prinz Krafft zu Hohenlohe: Ingelfingen in feinen 
jüngit erfchienenen Memoiren. Er befand fid) zur Seit des Krim: 
frieges als preußiſcher Militärattahe bei der Gejandtichaft in 
Wien. Alle Welt war gefpannt auf den Ausgang des Kampfes 
um Sebaftopol, an dem das 6۱80۲ Ruplands ۰ 

Der Prinz erzählt: „Am 30. März 1855 begegnete mir einer 
der englijden Gelvetüre auf der Straße und fagte mir, fie hätten 
auf ihrer Gejanbtidjaft foeben bie Nachricht von der Einnahme von 
Sebaftopol erhalten. Da der Graf Arnim (preußifcher Gefandter 
in Wien) an diefem Tage unwohl und am Ausgehen verhindert, 
ber Graf Flemming (erfter Botfchaftsrat) aber beurlaubt war, fo 
ging ich zu orb Weftmoreland (bem englifden Gefandten) felbft 
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und fragte ihn über ben Urfprung biejer Nachricht. Drefer trug 
mir amtlich auf, bie Mitteilung von dem Ereignis in feinen 
Namen dem Grafen Arnim zu bringen, und fete mit einem 
boshaften Lächeln hinzu: „Dites-lui, que je l'en felicite!* (Sagen 
Sie ihm, daß ih ihm dazu Gli wiinfde); denn er wußte 
ganz genau, bap Graf Arnim mehr Sympathien für Rußland 
Habe als für England. Der Lord gab mir alle Details über 
jeine Nachricht. Danad war ein von Konftantinopel nad) Bufareft 
veitender Tatar einem anderen in umgefehrter Richtung reitenden 
begegnet und hatte es diefem mündlich erzählt, worauf beide, 
die Depefden umtaufdend, wieder zurüdgeritten waren. Die 
Nachricht aber war nur miindlid) und befagte, die Kapitulation 
jet abgefdloffen. Ein türkifhes Dampffdiff, das die Nachricht 
davon gebradt, habe den Hafen von Sebaftopol vier Stunden 
vor dem Augenblid verlaffen, in dem bie llebergabe des Plates 
erfolgen jolfte. Das Datum fehlte. 

Mit diefen Details, die id) mir aufjchrieb, ging ich zum Grafen 
Arnim. Yoh war ganz betroffen von der Schnelligkeit, mit der 
diefer Diplomat eine Situation richtig erfaßte. Er madte ein 
paarmal „Hm, hm’, und dann fchrieb er fid) alles auf. Wie er 
damit fertig war,. legte er die Feder fort und fagte: „Sehen 
Sie, das ijt das erfte Mal in meinem diplomatifchen Leben, daß 
id) gezwungen bin, eine Züge nad) Berlin zu telegraphieren.“ 

Sd faf ihn erftaunt an, denn e8 war mir nicht in ben 
Sinn gefommen, daß mich ein fo alter Diplomat wie Graf 
Weftmoreland mit einer fo plumpen Lüge, deren Unwabhrheit ja 
bald an den Tag kommen mußte, zu meinem Chef ſchicken würde, 
oder daß er fid felbft fo an der Nafe herumführen ließe. Nun 
machte mid) Arnim darauf aufmerffam, daß erftens ein türkisches 
Dampfihiff vier Stunden vor ber Uebergabe von Sebaftopol 
nicht nad) Konftantinopel abgeht, fondern in ſolchem Falle ۰ 
vier Stunden wartet, um ein fo wichtiges Faktum mitzubringen, 
daß man zweitens ein foldes Ereignis von Konftantinopel nicht 
mündlich, fondern ſchriftlich nad) S8ufarejt meldet, daß drittens 
der Uebergabe das Datum fehle, und immer, wenn das Datum 
fehle, fet bie Nachricht eine Lüge. Ferner lenkte Arnim 
meine Aufmerkſamkeit darauf, daß wir den 30. März und 
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Sonnabend hatten. Eine beffere Gelegenheit als ben ۰ 
wechfel mit feinen umfangreichen Ultimoregulierungen hätte ein 
Borjenfdwindler nicht, um eine große Lüge in Umlauf zu feben 
und daraufhin Gefchäfte zu maden. Denn am Sonntag fei 
feine Börfe, unb fo erhalte fid) das Gerücht zwei Tage am Gelb: 
markt. Die ganze Gejdjid)te fet eine Börfenente. Dennod fei er 
gezwungen, bie Sade nad Berlin zu telegraphieren, weil Weft: 
moreland fie ihm amtlich mitteife, und weil man ihm fonft mie: 
der in Berlin den Vorwurf machen werde, er fet zu faul und 
melde nichts. Aber er werde Hinzufügen, daß er es nicht 
glaube. ; 

Die Nachridjt wurde zwei Tage lang in ber ganzen Welt 
geglaubt, fogar in Petersburg, wo man nod) feine telegraphifche 
Verbindung nad der Krim Hatte. Nach drei Tagen erfuhr man, 
daß an der ganzen Gefdidte Fein wahres Wort war. Cin 
Börjenfpefulant Namens Warren, Redakteur der Zeitung „Der 
Wanderer” in Wien, hatte das Telegramm aus Bukareft ver: 
anlaßt. Die daraufhin vorher gebauten Börfenfpefulationen 
brachten ihm zweihunderttaufend Gulden ein. Die Sade ijt jebt 
in der Welt vergeffen, aber der Name ift geblieben. — Und aud) 
die Praxis, zum Zweck unlauterer Börfenmandver „Tataren: 
nachrichten“ in bie Welt zu feßen, tft leider mod) inmer gang 
und gäbe, und heute werden oft Millionen gewonnen ober ver: 
loren burd) falſche ۰ 98. O. ۰ 

Bon Wafer gefrieDene Gebetmühlen in Tibet. — Die 
Bewohner von Tibet befennen jid) zum Buddhismus, Dod ift bie 
tieffinnige Lehre Buddhas auf ihrem Vordringen nah Norden, 
und zwar namentlich in Tibet felbft, durch eine Menge aber: 
gläubifcher Vorftellungen und Zeremonien entjtellt und großen: 
teils in leeren Formendienft verwandelt worden. Während bei: 
jpieläweife bie reine Lehre Buddhas nur Wert auf 505 ۵ 
Denken, Reden und Handeln legt, zieht ber tibetanifche Religions: 
bienft Hauptfächlich das Herplappern von Sprüchen und deren ۰ 
(ift Häufige Wiederholung in Betracht. Feder Tibetaner führt des: 
halb einen Rojenfranz mit 108 Perlen bei fic, um an biejen feine 
guten Worte abzuzählen, die thm die Stelle ber guten Werke er: 
fegen. Damit nicht genug, lehren bie dortigen Lamas ober Priefter, 
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zu unbequem ift, errichten vielfach „Geſetzesbäume“, das heißt 
hohe Flaggenftangen mit feidenen Wimpeln und Fahnen daran, 
auf denen ber obige Spruch ae[tidt oder gefdrieben fteht. So oft 
der Wind nun die Fahnen entfaltet, gilt dies als ein Gebet, das 
dem Errichter des Gefehesbaumes gemijfermaBen „gutgefchrieben” 
wird und Segen bringt. Darum fieht man aud) allenthalben 
in Tibet bieje Gefegesbäume, wie aud) überall Gebetmühlen 
ftehen; in den Städten auf jedem freien Plage, auf dem Lande 
neben jedem Weg und Pfade u. j. m. Reiche Tibetaner haben 
fogar in fließenden Gewäſſern Raderwerke mit mächtigen Gy: 
lindern errichten laffen unb geben dann deren fleißige Umdrehung 
ber unermübliden Kraft der Strömung anheim. Unſere ۰ 
bildung ftellt eine foldje Gebetmüble bar, aus drei fenfredten, 
in einer Art Turbine befeftigten Cylindern mit aufgemalten 
(Sebeten beftehend, bie ein reicher Frommer in einem Flüßchen 
der „dreimal heiligen” Thäler von Tibet bat arfftellen Taffen, 
um fid) des Himmels freigebigften Segen zu verdienen. Fr. 9. 

Billige Meife. — Als ber franzöfifhe Satiriker Fran; 
Rabelais (1483—1553) fic) im Jahre 1527 mit dem Grafen du 
Belay in Neapel befand, fprad er fid) fo freimütig über gewiſſe 
Zuftände am dortigen Hofe aus, daß er, um nicht verhaftet zu 
werden, jdleunig|t bie Flucht ergreifen mußte. Mit Mühe ge: 
[angte er, von allem entblößt, in Lyon an. Um nun nad Paris 
zu Tonnen, griff er zu einem recht draftiichen Mittel. Bn einen 
Gafthofe nabm er feinen Aufenthalt und 30g jfi, geftärkt burd) 
eine gute Mahlzeit, in fein Zimmer zurüd. Hier füllte er 
zwei Fleine Sädchen mit fhe. Dann rief er von der Straße 
einen Knaben herauf, welder ihm zwei Zettel fchreiben mußte. 
Auf dem einen ftand: Gift für den König, auf dem anderen: 
Gift für die Königin. Nachdem er die Zettel an den beiden 
Säckchen befeftigt hatte, entließ er den Knaben, aber nicht, ohne 
ihn vorher gebeten zu haben, Daf er feinent Menjchen etwas 
jagen folle. 

Wie aber Rabelais vorausgefehen Hatte, erzählte der Knabe 
jofort feiner Mutter das Erlebnis. Diefe läuft entfegt zur ۰ 
zei, und Rabelais wird mit feinen Sadden verhaftet. Da er 
verlangte, nad) Paris an den Hof gebracht zu werden, weil er 
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nur dem Könige feine Geheimniſſe offenbaren Tonne, fo wurden 
۱۵۴۵۲۲ Anftalten getroffen, thn in ficheren Berwahrfam nad 
Paris zu bringen. 

Als nun Rabelais an den Hof fam, erzählte er bem Könige, 
wie billig er die Reife von Lyon nad Paris gemadt habe, unb 
bie Folge war, Daß der ganze Hof darüber fade. Dr. 39, 

Der Pragoner 00164 Kopf. — Das rheinifdhe ۰ 
regiment Nr. 5 rüdte am 22. Juli 1870 zur franzöfifchen Grenze 
ab. Während der vorhergegangenen kurzen Mobilmakhungszeit 
beeilten fid) bie Mannfchaften, ihren Angehörigen ein vielleicht 
lete Lebenszeichen zu überjenden. So aud) ber Dragoner 
Münzer. Worte der Dankbarkeit und des Troftes richtete er an 
feine Eltern und Gefdwifter, und unter anderem fdrieb er, 5 
er gern ein Tleines Andenfen beigefügt hätte, aber dazu fehle 
noch etwas. Vor Weberfchreiten der frangojtiden Grenze, würden 
fie jebod) das Betreffende beftimmt erhalten. 

Am 6. Auguft rüdte das Regiment über die Grenze, und 
Münzer Iddie an biejem Tage fein Andenken nad) Haufe: das 
Bild eines Dragoners auf feinem Pferde in voller Ausrüftung, 
aber ohne Kopf. Er war nicht dazu gefommen, fid) photogra: - 
phieren und fein Kopfbild dem Reiter auffegen zu laffen. Seder 
Photograph Hält befanntlih in Kavalleriegarnijonen derartige 
Reiterbilder ohne Kopf vorrätig. 

„Hier [dide ich," fo fchrieb er dazu, „einftweilen das Bild 
ohne Kopf, fobald e3 mir möglich wird, mid Seegen 
zu laffen, folgt der Kopf nad." 

Beim Anblide diefes feltjamen Reiters machten fid) feine 
Angehörigen Sorgen und legten dem Bilde eine ſchlimme Bor: 
bedeutung bei. Am 7. Auguft erhielt jenes Dragonerregiment 
die Ordre, die bei Weißenburg vermuteten Trümmer der Mac 
Mahonfhen Armee zu verfolgen. Bon biejen fand jid) jebod) 
nichts vor. Im Zurüdgehen fdlugen in die dritte ۱ 
von ber Feftung Bit herab einige Granatfdiiffe etn, bie fofort 
drei Mann töteten und zwei verwundeten. Einem Dragoner 
wurde ber Kopf vom Rumpfe geriffen, und das Pferd 2 
pierte mit bem noch aufrecht figenden Rumpfe dahin. 

Bwet Tage fpäter erhielten Münzers Eltern die ۰۵ 
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Anzeige, daß ihr Sohn gefallen ſei, denn derjenige, welcher ohne 
Kopf entſeelt dahingeritten, war der Dragoner Münzer ge— 
weſen. C. T. 

Eine Kreuzfahrt. — Der höchſte Berg des Deutſchen Reiches 
iſt die Zugſpitze, denn ſie erhebt, weithin ſichtbar, ihr Haupt 
faſt dreitauſend Meter über das Meer. In früheren Zeiten galt 
fie als unbeſteigbar, bid es zuerſt im Jahre 1837 einige fine 
Forftmänner wagten, ihr mit ewigem Schnee umftarrtes Haupt 
zu betreten. 

Wie nad ſchöner Sitte fo monde Bergfuppe der 1 
Alpen ein einfaches Kreuz fdmildt, jo follte auch ber höchſte 
Punkt ein foldjes Denkmal erhalten. Die Anregung dazu ging 
von dem Pfarrer Ott zu Oberpeifenberg aus, und die ۶ 
führung fand bereitwillige Unterftüßung. Das Kreuz wurde in 
Cylinderform aus Eifen gearbeitet, zerlegbar in 7 
Teile. Sufammengefetgt mift e3 vierzehn Fuß, und fein Gewidt 
beträgt drei Zentner. Als e8 vollendet war, unternahmen dreißig 
geübte Bergjteiger feine Aufridtung. An der Spite biejer Er: 
pedition ftand der fóniglidje Forftwart von Grased und der Ver: 
fertiger des Kreuzes, ein Schloffer aus Schongau. 

Am Morgen be8 11. Auguft 1851 wurde mit der Expedition 
von Bartenfirhen aus begonnen. Das Kreuz war zerlegt, bie 
Brudteile davon neb[t Werkzeugen verpadt unb unter neunzehn 
Männern verteilt, deren jeder zwanzig Pfund zu tragen hatte. 
Der Weg ging durd bie wildromantifhe Partnachklamm ins 
Rainthal, das links von den mächtigen Felfenwanden des Wetter: 
jteingebirges unb redji8 von denen der Alpfpig und des Höllen: 
19018 umftarrt ijt. Tief unten in fchauriger Schlucht durdbrauft 
68 bie Partnad. Entlang biejem Flüßchen gelangte man dann 
an bie „blaue Gumpe" und endlich mit ber Abenddadmmerung zur 
Angerhütte, dem legten fümmerlidjen Aufenthaltsorte eines 
Hirten. Hier wurde übernachtet; bod) 10011 um ein Uhr in der 
Nacht war jeder wieder auf den Beinen, man forgte für ein 
warmes Frühſtück, ordnete fein Gepäd zum Aufbruch, ber um 
halb drei Uhr begann unb in nadtlider Dunkelheit beim Cdjeine 
der Kienfadeln einen 9۵0] malerifden Anblid ۰ 

Nun wurde die Bergfahrt befdwerlider, denn der mit Ge- 
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roll und Steintriimmern bededte Steig wurde inumer fteiler. 5 
e3 zu tagen anfing, erftieg man ben Plattacher Ferner, den Ur: 
jprung der Partnad. Das „letzte Waſſer“ erfrifchte bie Er: 
miideten, und ber Anblid des Zieles, bie Suajpife, bie bei immer 
mehr verblaffendem Monde wie ein heller Stern zauberhaft be: 
leuchtet fic) zeigte, hielt die Gemüter aufredt. 

Nur mit großer Anftrengung fonnten die fteilen Felswande 
unb die aus Totem Geftein beftehenden Hänge erflommen wer: 
ben. Endlich gelangte man auf die Sdneid oder das Sod, 
unter deffen vielgezadtem Kamm nördlich tief unten das fdauer- 
lide Höllenthal in nod dunkler Stadt heraufgähnte. Jest war 
man dem erfehnten Ziele nahe, und die fcharfe, aber jtärfende 
Luft beflügelte die Schritte: über ben Grat erftieg man ben 
Zugipißgipfel. Um neun Tbr morgens hatte der ganze Zug 
unter freudigem Sodeln den fegeljórmigen Kopf be8 Berges 
wohlbehalten erreicht. | 

Nad furger Raft auf ber froftigen Höhe ging’3 an die Ar: 
beit ber freugaufridjtung. Die 9(ufftellung foftete ungeheure 
Mühe, Sorfidt, Geduld unb Kraft ber Männer, bie damit be: 
ihäftigt waren. Man gog e8 mit Seilen in bie Höhe, während 
von hinten bie Laft nachgefchoben wurde und ein Schloſſer ben 
Sup des Kreuzes in das gebohrte 20d) leitete. Befonders lebens: 
aefüfrlid) war e8 angujefen, wie einige beherzte Männer auf 
den üuBeriten, faum zwei Fup breiten Sinnen 568 von tiefen 
Abgriinden umgebenen Gipfeld mit falter Ruhe arbeiteten und 
mit todesverachtendem Mute dad fchwere Kreuz auf der himmel: 
anftrebenden Höhe endlih zum Stehen bradten. 

Ein 0115001] رقع‎ tief empfundenes Danfgebet: „Ehre fei Gott 
in der Höhe!” beſchloß bie gelungene Kreuzerrichtung, worauf 
gegen vier Uhr nachmittags der Rückweg angetreten wurde. 
Diefer war an manden Stellen nod gefährlider als der 
Aufftieg und fonnte befonders auf ber fdwindelnden Höhe des 
Gratfammes und auf ben frügerijden Schneehängen nur mit 
größter Vorficht ausgeführt werden. Bald aber hatte man mie: 
Der ben fiheren Boden des Schneeferners unter den Füßen. 

Um die Abenddämmerung erreichte bie Gefellfdaft wieder die 
Angerhütte, in welder übernadjtet wurde. Am folgenden Tage 
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traf dann die ganze Kreuzfahrergefellichaft wohlbehalten wieder 
üt Partenfirden ein, wo die Teilhaber befriedigt nad) ber 
Zugfpige hinauffahen und auf eler Dod)ften Warte wohlge: 
fällig ihr Werk von der Sonne beleuchtet erblidten. ©. x. 
Ein 3taupenprogef. — Die von Beit zu Beit fid) wieder 
einjtellenbe Raupenplage grajfierte 10011 in früherer Seit, aus 
welder und aus dem Beltlin ein 101111068 darauf ۰ 
liches Gefdjidtden berichtet wird. Jn ber im Bert Morbegno 
gelegenen Gemeinde Traona richteten im Jahre 1693 Die 
Raupen an den Bäumen und in den Saaten einen außerordent: 
[iden Schaden an. Die Gemeinde hob daher gegen die ۰ 
[idjen Tiere einen Prozeß an; e8 wurde ihnen ein Verteidiger 
bewilligt. Das Tribunal, in dem aud der von Graubünden, 
der damaligen Herrin des Ländchens Veltlin, gejete Amtmanı 
jaf, verurteilte die Raupen zum Gr in einen Wald auf dem 
Berge Artolotto. Die Gemeinde ward aber durd bie Sendung 
aud) verpflichtet, den Raupen einen Weg in den genannten Wald 
unb eine Bride über einen in biejer Gegend gelegenen Tobel 
zu maden. Für die daraus erwachſenen Spefen verblieb jedod) 
der Gemeinde ber StegteB an die Raupen. Wie Dë ۵ 
zu bielem merfwiirdigen Sprude verhalten haben, wird nicht 
gefagt. ` | —t. 
Ser Bureawkratenil ijt bekanntlich reich an humoriftijden 
Pointen. Eine Perle derjelben bildete S 5 der Kundmachung, 
bie fid) bem Befuder mit fetten Lettern nod) vor furgem ent: 
gegenftellte, fobald er ben botanifchen Garten einer mitteldeutfchen 
Rejidenz, ber an den ausgedehnten Schloßparf jtößt, betreten 
wollte. Der famofe Paragraph lautete wörtlih: „Das ۰ 
gehen ber Pflanzenhäufer mit aufgejpannten Schirmen ijt nicht 
geftattet.“ —d. 
Aenuden von Tharau. — Die Bibliothek der Stadtparodie 
zu Ynfterburg bejitt ein Exemplar von Fr. Paftenaris Bud): 
„Kurzgefaßte Dijtorijdje Nachrichten von allen im ۵ 
Preußen befindlichen Kirchen und Predigern‘ (1735), in welchen 
fid) folgende Handichriftliche Notiz befindet, bie fid) auf die Hel- 
din des allbefannten Volfsliedes bezieht. Aennchen von Tharau, 
auf welde Simon Dad) als Studiofus das Hochzeitälied „Annke 
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von Tharau 09, de mir gefüllt" Ddidjtete, war bie Tochter des 
Pfarrers Neander von Tharau. Sie war 1615 geboren, fam 1630 
zu ihrem BVormund, bem Mälzenbauer Stolzenberg in Königs: 
berg, heiratete 1633 den Pfarrer Yoh. Portatius in Laukifdfen, 
nach defien Tode feinen Nachfolger Grube und, naddem aud 
diefer geftorben, wieder deffen Nachfolger Melchior Beilftein. Als 
Witwe gog fie zu ihrem Sohn erfter Che, Friedrich Portatius, 
Pfarrer in Ynfterburg, mofelbjt fie am 26. September 1689 
ftarb. E. K. 
Die unerwünſchten Samariter. — Der berühmte engliſche 
Dichter Byron fam einmal nad) der Schweiz. Bei einem Spazier- 
ritt fdeute fein Pferd und warf ihn ab. Sofort eilten einige 
Bauern herbei, die behilflich waren und ihn wieder aufrichteten. 
Aber welches linglüd! Der Arme Dinfte, er mochte eine Ber: 
renfung erlitten haben. Um das Bein wieder einzurichten, 
faßten ihn einige unter bie Achfeln, während die anderen aus 
Zeibesfräften am Beine zogen. Byron {rie und wehrte ۵, 
aber bie waderen Landleute achteten nicht darauf, fondern fuhren 
ruhig fort, zu ziehen und zu zerren. Endlich fam ein Landsmann 
des Dichters Hinzu, ber diefen von feinen Martern befreite. 
Die ganze Arbeit war vollfommen 3100105 gewefen. Byron 
hatte jid) das Bein gar nicht verrenft, ſondern — er hinkte von 
jeher. Gr hatte das den Bauern zwar gejagt, da ihn bieje aber 
nicht verftanden, fo konnte e8 ihm natürlich nidts nigen. 3, ۰ 
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Nachverzeichnete gediegene Romane halten wir der 
Beachtung empfoblen: 


Georg Martwig: 
Iugendfräume. Roman in wei Bänden. d 
Preis brofchiert M. 6.50. 


Alpenroſe. Roman in wei Bänden. 
Preis broldjierf M. 6.50. 


Pie goldene Ganz. Roman in zwei Banden. 
| Preis broſchiert M. 6.50. 


Pie Sage von Imhoff. Roman in mei Banden. 
۱ Preis bro[djierf M. 6.50. 


Die Generalstorhier, Roman in port Banden. 
Preis bro[djierf M. 6.50. 


Fedor von Zobeltit3: 


Die Armulsprobe, Roman in wwei Banden. 
Preis brofdjiert M. 6.50. 


Zu bezieben Durch die meisten ۱۱ ۰ 
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